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Mitteldeutſcher 5tahlhelm geſchloſſener denn je!
„Eine brauchbare und wertvolle Truppe zur Verfügung Adolf Hillers.“

Führerkagung in Halle.
Einmülig hinter Landesführer Jüliner.

Das Stahlhelm LandesamtMitteldeutſchland teilt mit: Nach
einer Vereidigung von über 100 Angehörigen
der halliſchen Schutzpolizei und 200
neuen Kameraden auf die Fahne des Stahl-
helm, Bund der Frontſoldaten, die am Sonn-
tag, dem 7. Mai, vormittags auf dem Wehr-
ſportplatz der Stahlhelm-Siedlung Halle
ſtattfand, traten

mehrere tauſend Stahlhelmführer
des Landesverbandes Mitteldeutſchland zu
einer Führertagung zuſammen, auf der
Landesführer Jüttner zunächſt über die
Lage im Stahlhelm Bericht erſtattete.
Landesführer Jüttner ging auf die Gründe
ein, die zur Ausſchaltung des bisherigen
2. Bundesführers Dueſterberg geführt
haben. Hierbei gab er einen Rückblick auf
die außerordentlichen Verdienſte, die ſich
Dueſterberg im Kampf gegen den Marxismus
und um die geſamte nationale Bewegung er-
worben hat. Der Landesführer begründete
dann, weshalb er ſich zur Uebernahme ſeines
Amtes bereitgefunden habe.

Es gelte, den Landesverband feſt und
geſchloſſen zu halten und das Werk Dueſter-
bergs nicht untergehen zu laſſen, um den
oberſten Führer der Dentſchen, Adolf
Hitler, eine brauchbare und wertvolle
Truppe zur Verfügung ſtellen zu können.
Der Landesführer hob hervor, daß dem

Führer Hitler nur der ein guter Mitkämpfer
ſein könne, der aufrichtig zu ihm ſtehe, nicht
aber der, welcher durch plötzlichen Erwerb des
Parteiabzeichens eine Rückfrage nach ſeiner
eigenen politiſchen Vergangenheit vermieden
ſehen möchte.

Der Brief Hitlers an den Reichs
arbeitsminiſter Seldte, in welchem
die Ueberzeugung Hitlers zum Aus-
druck komme, daß der Bund der beiden Ver-
bände (Feldgraue und Braune Front) für
alle Zeiten unerſchütterlich ſein wird, laſſe er
kennen, daß Hitler die Daſeinsnot
wendigkeit des Stahlhelm, ſowiedie Gleichwertung ſeiner Mitglieder an-
erkenne.

Somit ſei auch die Bekundung von
Rudolf Heß, dem Stellvertreter Hitlers,
verſtändlich, die beſage, daß eine Doppel
mitgliedſchaft beim Stahlhelm und bei
der NSDAP. nicht zuläſſig ſei. Sie ſei nach
dem Sinne der Hitlerſchen und Heßſchen Be-
kundung überflüſſig, da die Mitglieder beider
Verbände in gegenſeitiger Hochachtung und
Wertſchätzung unter Hitlers Führung zum
Nutzen des deutſchen Volkes handeln.

Die Geſamtlage Deutſchlands erfordere
die Erhaltung und Stärkung des Stahlhelm,
Jnungſtahlhelm und Scharnhorſt als Wehr-
verband. Der Landesführer richtete daher
einen dringenden Appell an alle Einheiten,
ſich weiterhin ſelbſtlos in den Dienſt des
Stahlhelm zu ſtellen. Jede parteipoli-
tiſche Erörterung ſei aus den Reihen des
Landesverbandes zu verbannen, die Ausbil
dung und Ausrüſtung der Einheiten mit aller
Kraft zu betreiben.
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Die dem Stahlhelm eigene Diſziplin ſei
ſein höchſtes Gut. Es gelte, dieſes Gut zu
hüten, bedente es doch die Ehre des Soldaten.
Neben der Wehrertüchtigung ſei es Pflicht
jedes Feldgrauen, ſo zu handeln, daß er allen
Teilen des Volkes Hochachtung abnötigt.
Wahrhaftigkeit, Sauberkeit, charaktervolles
Tun in allen Lebenslagen müßten mit den
Feldgrauen unlösliche Begriffe, ich
keit und Anfrichtigkeit vom Stahlhelmmann
ſprichwörtlich bleiben.

Der
ganze

Landesführer verſprach ſeine
Kraft zur Stärkung und Ertüch

tigung des Landes verbandes einzu-
ſetzen. Das aber könne er nur, wenn er von
dem Vertrauen der Gefolgſchaften getragen
werde. Der Landes führer erklärte
weiter, ſein Amt nur ſolange wahrnehmen zu
können, als er die Rechte des Landesver-
bandes und jedes einzelnen mit Erfolg
zu vertreten vermöge. Seine Ausführunger
ſchloß er mit einem „Frontheil!“ auf den
Stahlhelm Mitteldeutſchland.

Die Führerſchaft des mitteldeutſchen
Stahlhelm ſtellke ſich einmütig hinter den
Landesführer ZJüttner.

Gemeinſam für das dritte Reich
Jn einer Verſammlung der Stahl-

helm-Hochſchulgruppe ſprach in
Bonn Prinz Wilhelm von Preußen über
die Stellung des Stahlhelm zur heutigen
Regierung. Er führte u. g. aus, daß ver
Stahlhelm ſich unter die Führung Adolf
Hitlers geſtellt habe, um an dem Aufvau
des Vaterlandes mitzuarbeiten.

Eine Gleichſchaltung brauche der
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Der Führer des Stahlhelm-Landesverbandes
pflichtung neuer Schupo-Kameraden.

Mitteldentſchland, Jüttner, bei der Ver-

Stahlhelm nicht vorzunehmen, denn er habe
ja mit Adolf Hitler für die Befrefjung vom
Marxismus gekämpft. Das Ziel des Stahl-
helm ſei, gemeinſam mit Adolf Hitler für
die Befeſtigung des Dritten Reiches zu
ſorgen.

Einheit des Ke'ches für immer!
Dr. Goebbels über die nächſte Zukunft.

Auf einer Kundgebung derNSDAP. in Plauen ſprach am Sonntag
nachmittag in der überfüllten Radrenn-
bahn Reichsminiſter Dr. Goebbels. Er führte
u. a. etwa folgendes aus: Wenn man uns
entgegenhält, wir hätten uns verbündet mit
anderen Gruppen und Parteien, ſo antworten
wir, in jeder Koalition ſetzt ſich immer der
Stärkſte durch. Der, der weiß, was er will
wird zum Ziele kommen, auch wenn er Um-
wege einſchlägt, bis das große Einigungs-
werk des deutſchen Volkes vollzogen iſt, denn
wir ſind ein Volk von Brüdern in einem
cinzigen, einigen Reich. Jn Abolf
Hitler liegt die feſte Linie deutſcher Politik
nach innen und außen. Es wird niemand
mehr möglich ſein, dieſe Politik zu durch-
kreuzen. Noch vor drei Monaten hat ein
ſogenannter bayriſcher Miniſterpräſident er-
klärt, ein Statthalter, der von Berlin komme,
würde beim Ueberſchreiten der bayriſchen
Grenze verhaftet werden

Dieſer Mann iſt heute längſt in der Ver-
ſenkung verſchwunden.

Wir ſind aber noch nicht am Ende, wir wer-
den weitermarſchieren. Hat man erſt eine
ſeſte Autorität und ein einiges Reich, dann
werden auch wirtſchaftliche und ſoziale Maß-
nahmen von ganz anderem Erfolg be-

gleitet ſein.
Das wird in den nächſten Wochen und

Monaten in Deutſchland jeder zu er-
fahren bekommen. Das Bekenntnis zum

Reich haben wir am 21. März 1933 in Pots
dam abgelegt, das Bekenntnis zum Volk,
zum arbeitenden deutſchen Volk, am 1. Mai.

Brüning Zentrumsführer.
Jn einer gemeinſamen Sitzung des ge

ſchäftsführenden Vorſtandes der Reichstags-
fraktion und der preußiſchen Landtagsfraktion
der Deutſchen Zentrumspartei wurde am

Sonnabend Reichskanzler a. D. Dr. Brüning
zum Führer der Deutſchen Zentrumspartei
gewählt.

Reue Hochſchulpolitik.
Eine Rede des Kullusminiſters Kuſt.

Anläßlich der Uebergabe des neuen Studen
tenrechts an die Berliner Studentenſchaft
ſprach der preußiſchen Kultusminiſter Ruſt am
Sonnabend mittag vor Profeſſoren und Stu
denten in der neuen Aula der Berliner Uni
verſität iiber das Thema „Studenten und Hoch
ſchule.“ Der Miniſter ging zunächſt auf die
Bedentung der nationalen Erhebung ein und
beſchäftigte ſich dann mit den Anfgaben, die
der deutſchen Profeſſoren und Studentenſchaft
in dieſem Zuſammenhang entſtehen. Er ſtellte
ſeine Ausführunge nauf den Geſichtspunkt ein,
daß eine Front von Hochſchullehrern und Stnu-
denten geſchaffen werden müßte.

An die Profeſſorengewendet er-
klärte er: Als die akademiſche Jugend den
Kampf um den neuen Staat begann,
und zu ihrem Teil mit durchführen half, da
waren Sie zuerſt noch vollſtändig ein-
gekapſelt in Jhre Aufgaben der freien
Forſchung, die Sie, wie hervorgehoben werden
muß, hervorragend erfüllten. Aber die deutſche
Hochſchule hat zwei Aufgaben. Die Hochſchule
iſt nicht nur eine Stätte der Forſchung,
ſondern auch eine Stätte der Erziehung.
Wir können den Wert einer ſolchen Hochſchule
nicht nur meſſen an der Zahl wiſſenſchaftlicher
Publikationen, ſondern wir müſſen ſie auch
von einer anderen Seite aus betrachten. Jn
dieſen Jahren, in denen dieſer undentſche
Staat der deutſchen Jugend den Weg
verlegte, haben Sie in profeſſoraler Ein-
ſamkeit und in Hingebung an Jhre große For-
ſchungsarbeit überſehen, daß die Jugend in
Jhnen denFührer ſuchte, der Zukunft der deut-
ſchen Nation.

O, hätten Sie ſich doch damals an die
Seite der deutſchen Studenten ge-
ſtellt. Wir hätten heute kein Hochſchul-
problem. Hierin liegt nicht nur eine Tra-
gik der Hochſchullehrerſchaft, ſondern auch der
Studentenſchaft. Es verlieren nicht nur Könige
ihre Kronen, es verlieren ganze Generationen
das Recht der Erſtgeburt, wenn ſie vor den
großen Problemen der Nation nicht beſtehen.
Was der Staat in dieſem Augenblick tun kann,
das tut er heute und wird es in der nächſten
Zeit tun:

Er wird der dentſchen Hochſchule einen
Lehrkörper reorganiſteren,

der dann gleichlaufend und gleichgerichtet mit
dem Willen der Nation wieder auch jene Auf-
gabe erſüllen kann, die er in ſeiner Zuſam-
menſetzung, wie ich ſie vorfand, nicht zu erfül-
len vermochte. Jch werde unbeirrt durch
Kritik dem Willen der Nation Rechnung tra-
gen und aus der deutſchen Hochſchule ausſchei-
den, was für den deutſchen Studenten in der
Gegenwart und Zukunft nie und nimmer
die große Aufgabe erfüllen kann, den Weg der
Forſchung zugleich aber auch den Weg zu einem
nationalen Deutſchland der Zukunft zu weiſen.
Die deutſche Jugend läßt ſich nun einmal
heute von fremdraſſigen Profeſſoren
nicht führen. (Stürmiſcher Beifall.) Wir ſind
nur gerecht, wenn wir den Anteil nichtariſcher
Hochſchullehrer einigermaßen angleichen an
die Zuſammenſetzung unſeres Volkes.

Der freie Wettbewerb iſt nicht von
uns unterbunden, ſondern von jener
marxiſtiſchen Gewaltherrſchaft, die
in den 14 Jahren ſich von der jüdiſchen Füh-
rung überhaupt niemals hat loslöſen können.
Jch muß auch ausdrücklich Verwahrung dage-
gen einlegen, daß wir etwa eine Diktatur in
Deutſchland ausübten. Nur aus einer geiſti-
gen Freiheit und der Freiheit der Lehrperſön-
lichkeit werden wir die deutſche Hochſchule auf
dem Gebiete der Forſchung auf jene Höhe
bringen, die dem Werte des ganzen deutſchen
Volkes angemeſſen iſt.

Aber vergeſſen Sie eines nicht: Die
Syntheſe muß kommen. Sie, meine Herren
Profeſſoren, müſſen wieder den inneren ſeeki-
ſchen Zuſammenhang mit den Studenten be
kommen. Sie müſſen das neue Deutſch
land nicht nur bejahen in öffentlichen Er-
klärungen, ſondern ans tieſſter innerer Er-
kenntnis. Deutſche Studenten! Mit dieſem
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Augenblick ſtehen Sie in einem neuen Rechts
en Die neue Verfaſſung hat mit dieſem

ugenblick ihre Wirkſamkeit erhalten. Sie iſt
unter Jhrer Mitarbeit zuſtandegekommen und
iſt deshalb Jhr eigenes Geſetz. Beweiſen Sie
durch unerhörte Diſziplin, daß es nicht Jhre
Schuld war, wenn in den vergangenen Jahren
Der c bſchulen Schauplätze der Unruhen

r h und nationaleWeltanſchauungsgemeinſchaft ſind die Säulen,
auf denen die Hochſchule der Zukunft aufge
baut werden muß. Jm Geiſte Adolf Hitler s
und im Sinne einer großen deutſchen
Volks gemeinſchaft rufe ich Jhnen zu:
Deutſche Studenten und Profeſſoren, vereinigt

u a per Miniſter erntete am Schluß ſeinerRede, die häufig von Zuſtimmungskundgebun
gen unterbrochen worden war, ſtürmiſchen,
langanhaltenden Beifall.

Hochſchule und Judenfrage.

Später ſprach der Miniſter im glei-
hen Sinne vor der Preſſe. Es entſpreche
keinesfalls den Forderungen dieſer Zeit,
wenn man die Bedeutung einzelner Zwiſchen
fälle aufbauſchte und perſönliche Gekränktheit
r Maßſtab der Dinge mache. Sprangers

erhalten gegenüber dem Miniſter ſei nicht
korrekt geweſen, und die Erklärung der deut
ſchen Hochſchullehrerſchaft mit ihren
weitgehenden Behauptungen ſei auch dann ab
wegig geweſen, wenn ſie ſich nicht gegen das
Miniſterium, ſondern gegen die Studenten ge
richtet habe. Jn der Tat handelt es ſich hier
um Fälle, die des Miniſters Mahnungen an
a ſſen“ entenſchaſt nur zu berechtigt erſcheinen
aſſen.
Der Miniſter erklärte weiter zur Juden-

fra ge, da es hier um eine höhere Geſetzlich-
keit gehe. Juden könnten die deutſche Jugend
niemals nationalpolitiſch führen, wohl aber im
Rahmen des Zuläſſigen als Forſcher arbeiten.
Für den Bereich der Kunſt habe zu gelten,
daß überall dort, wo geleitet, gerichtet und
Feiep ntriert werde, Nichtdeutſche auszuſchalten
eien.
Es gehe an den Hochſchulen nicht an, daß

jüdiſche Forſcher allen deutſchen Nachwuchs ver
hinderten, weil ſie ſich nur mit jüdiſchen Aſſi
ſtenten umgäben.
Wenn man das weiter geduldet hätte, ſo hätte
es bald keinen deutſchen Nachwuchs mehr ge-
geben. Bei alledem gelte der Grundſatz: Geſin-
nungsmäßige Bereinigung ohne Leiſtungs-
ſenkung.

Der Miniſter wandte ſich dann den Fragen
des deutſchen Kunſtweſens zu. Am
Anfang großer politiſcher Umwälzungen ſtehe
immer eine gewiſſe Ungeſetzmäßigkeit. Aus
alle Ungeſetzmäßjgkeiten aber ſei hinterher
eine Stärkung deutſchen Geſamtkraft er-
folgt. Jm Sinne der Reichs und Staatslei-
tung proklamiere er den freien geiſtigen Wett-
bewerb in erhöhter Form für die deutſche
Kunſt. Es ſolle keineswegs ein Mono-
p o l geſchaffen werden. So wenig man an den
Stellen, wo gerichtet und geleitet werde, nicht
deutſche Menſchen dulden könne, ſo wenig habe
man die Abſicht, dem freien Wettbewerb auf
dem Gebiete der Kunſt zu unterbinden.

Der Reichsſtatthalter für Braunſchweig-
Anhalt, Gauleiter Hauptmann Loeper-
Deſſau, hat ſeine Beſtallung erhalten. Seine
erſte Amtshandlung war die Ernennung des
bisherigen nationalſozialiſtiſchen Miniſter-
präſidenten Freyberg zum Staats-
miniſter für Anhalt. Damit ſcheidet
der bisherige zweite anhaltiſche Staats-
miniſter Dr. Knorr aus dem Staats-
miniſterium aus. Weiter ernannte er den
nationalſozialiſtiſchen braunſchweigiſchen
Miniſter Klaägges zum braunſchwei-
giſchen Miniſterpräſidenten.

Marinebeſuch

Wie das Kommando der Marineſtation
der Oſtſee mitteilt, beabſichtigt Reichskanzler
Hitler am 22. und 23. Mai der Reichsmarine
in Kiel einen Beſuch abzuſtatten.

Der Reichskanzler wird von dem
Reichswehrminiſter General v. Blomberg,
dem Chef der Marineleitung Dr. b. c.
Raeder, dem preußiſchen Miniſterpräſi-
denten und Reichsminiſter Göring, dem
Reichsminiſter Dr. Goebbels und dem
ſtellvertretenden Führer der NSDAP.,
Rudolf Heß, begleitet ſein.

Der Reichskanzler und ſeine Begleiter
werden am 22. Mai im Flugzeug in Kiel ein
treffen. Sämtliche in Kiel ſtationierten
Landmarineteile und Kriegsfahrzeuge werden
für dieſen Tag zuſammengezogen werden.

Abordnungen aller Schiffe wer-
den mit den Lanömarineteilen am 22. Mai

„Das Ziel iſt

et n. e. e a

des Kanzlers.
Adolf Hitler nimmt an einem Torpedobookangriff keil.

um 11 Uhr vormittags auf dem Kaſernen-
hof Wik Aufſtellung nehmen. Reichs-
kanzler Hitler wird dort eine kurze An
ſprache halten. Um 15 Uhr werden ſich der
Reichskanzler Hitler und der Chef der
Marineleitung mit dem Reichswehrminiſter
an Bord des Kreuzers er e R. be
e Die übrigen Begleiter des Reichs-
anzlers ſollen auf die verſchiedenen Schiffe

der Flotte verteilt werden, um ebenfalls an
den Tag- und Nachtübungen der Flottenver-
bände teilzunehmen.

Am Vormittag des 23. Mai werden ſämt-
liche Herren auf den Booten der 2. Tor-
pedoboot-Halbflottille an einemTagangriff der Torpedoboote teilnehmen.
Am Nachmittag wird Reichskanzler Hitler im
Stationsgebäude eine Anſprache an ſämtliche
Offiziere und Militärbeamte des Standortes
Kiel halten. Anſchließend erfolgt der Rück-
flug nach Berlin.

Ddeutſchland!“
Hitlerrede auf einer gewaltigen Kordmark-Kundgebung.

Bereits am Sonntag früh um 8 Uhr
begann im Rahmen des großen SA.-Auf-
marſches der Gruppe Norömark in
Kiel das Anrücken der Verbände auf dem
Sport und Spielplatz. Gegen 12 Uhr waren
30 000 SA.- und SS.- Leute unö weitere
15000 Angehörige der Hitlerjugend, des
Jungvolkes, des Bundes Deutſcher Mädel
ſowie Aborönungen der Reichsmarine nd
Reichswehr aufmarſchiert. Eine weit über
100 000 Menſchen zählende Menge war Zeuge
des gewaltigen Aufmarſches.

13.30 Uhr von ungeheurem Jubel der
Maſſen begrüßt, betrat Adolf Hitler den
Platz und führte u. a. aus:

Eine große Zeit iſt angebrochen, und
wir ſind nicht nur ihre lebenden Zeugen,
ſondern ihre Geſtalter. Eine Revolu-tion vollzieht ſich in Deutſchland, die ſich von
all den ähnlichen früheren Vorgängen ſol-
cher Art unterſcheidet durch die unerhörte
Diſziplin und Planmäßigkeit ihrer Durch-
führung. Ueber 600000 ſtehen heute in
Deutſchland im braunen Hemd hinter dem
Banner der Revolution. Das Ziel dieſer
großen Erhebung iſt die innere und tatſäch-
liche Ueberwindung des November 1918. Es
mußte die Stunde kommen, wo die Männer
des Novemberverbrechens vor den Stuhl
der Gerichte gezogen werden mußten. Sie
ſollen ſich keiner Täuſchung hingeben, daß
dieſe Auseinanderſetzung plötzlich gus
irgendeinem Grunde ein nicht natürliches
Ende nehmen könnte!

Das Ende der deutſchen Revolution iſt
das Ende der Novemberverbrecher, das Ende
ihres Syſtems, das Ende ihres Seins!
(Toſender Beifall. Wir wiſſen, daß der
Neuaufbau dieſes Staates in erſter Linie
eine Frage der inneren Geneſung des Vol-
kes iſt und daß das nicht von heute auf mor-
gen geſchehen kann. Wir wiſſen, daß die
Quelle aller Taten und allen Lebens im
Volke ſelbſt liegt und daß das Volk ſelbſt
ſeine Geſinnung, ſein Weſen ändern muß,
wenn es ein anderes und befſeres Leben ge-
winnen will. Wir zweifeln keine Sekunde
daran, daß man dem deutſchen Volk mühe-
voll das anerziehen muß, was man einſt als
Weſen und Ausdruck unſeres Volkes auch
äußerlich repräſentiert ſehen will. So wie

es nur einen Waffenträger in der deutſchen
Nation geben kann, ſo wie es nur eine
Reichsgewalt geben kann, ſo kann es

nur geben eine Organiſation des politi-
ſchen Willens!

Und daß dieſe Organiſation des politiſchen
Willens ſich vollendet, das iſt Eure Aufgabe,
meine Kameraden! Jhr ſeid bisher die
Garde der nationalen Revolution geweſen;
Jhr habt dieſe Revolution getragen; mit
Eurem Namen wird ſie für ewig verbunden
ſein. Jhr müßt der Garant ſein für den
ſiegreichen Vollzug dieſer Revolution. Es
muß einmal die Zeit kommen, da unter dem
Banner wirklich ganz Deutſchland marſchiert
(brauſender Beifall).

Wir wollen dabei nicht kleinlich ſein,
und jedem die Hand reichen, der ſich uns an
ſchließen will. Allein am Ende unſeres Weges
muß ſtehen ein deutſches Volk mit einer
politiſchen Willensorganiſation.

Die Welt wird nur das in uns ſehen,
was wir ſind. Und ſie wird nur das in uns
achten, was ſie in uns ſieht. Und wir wollen
dieſer Welt zeigen, daß die Zeit des Novem-
berdeutſchlands endgültig vorbei iſt. Man
ſoll nicht hoffen, daß es noch ein zweites
Deutſchland vielleicht im verborgenen
gibt. Wir ſind uns darüber klar, daß, wenn
dieſe Erhebung ſcheitern ſollte, dies das Ende
des deutſchen Volkes ſein würde. Vielleicht
laſſen ſich in Jahrhunderten nicht mehr die
Kräfte der Jetztzeit wiederherſtellen, wenn
die heute erreichte Einheit ſcheitern ſollte und
ich glaube, daß wir eine Einheit ſind! Jch
glaube, wenn wir die 14 Jahre zurückblicken,
und das Wunder von heute anſehen, dann
dürfen wir mit allem voll zufrieden ſein.
Wir gehen jetzt einer ſchweren Zeit entgegen;
wir müſſen den Kampf um das Jnnere des
deutſchen Menſchen fortführen. Wir wollen
keinen Krieg und kein Blutvergießen, aber
wir wollen das Recht zum Leben, das Recht
zur Freiheit. Wenn Jhr das bleibt, was
Jhr geweſen ſeid, die eiſerne Garde der
Revolution, treu und diſzipliniert wie ein ſt
der Soldat des deutſchen Volkes, dann
wird die Zukunft wieder das gutmachen,
was die Vergangenheit einſt ſündigte.
Deutſchlands Fahne kann nur ſein die Fahne

der Ehre. Kein Feind kann Euch die Fahne
nehmen, wenn Ihr ſelbſt ſie in Ehren haltet!Das ſoll unſer Gelöbnis ſein, daß wir unſere
Fahne als Fahne der deutſchen Erhebung,
der alten Fahne der Vergangenheit zur Seite
ſtellen werden.

Nach nicht endenwollendem Beifall ſangen
die Maſſen das Deutſchlandlied. Es folgte
dann der Vorbeimarſch der braunen Armee
an dem Führer.

Selbſtmord Oberfohrens.
Wie die Polizeipreſſeſtelle Kiel mitteilt,

hat ſich am Sonntag gegen 12 Uhr mittags
der Studienrat Dr. Ernſt Oberfohren,
geb. am 15. März 1881 zu Mülheim (Ruhr),
in ſeiner Wohnung erſchoſſen. Oberfohren
war Mitglied des Reichstages und Vor-
ſitzender der Reichstagsfraktion der Deutſch
nationalen Volkspartei.

Wie zum Selbſtmord Dr. Oberfohrens be
kannt wird, dürfte dieſer auf ſeine über
reizten Nerven zurückzuführen ſein. Dr.
Oberfohren hat ſich erſchoſſen, während ſeine
Frau für kurze Zeit die Wohnung verlaſſen
hatte.

Dr. Oberfohren ſtand im 53. Lebensjahre
und hat eine vieljährige politiſche Laufbahn
hinter ſich. Er gehörte bereits der Weimarer
Nationalverſammlung an. Seit 1922 war er
Reichstagsabgeoröneter. Jnnerhalb der
Deutſchnationalen Partei war er einer von
den Männern, die ſeit Jahren aufs ſchärfſte
für die nationale Oppoſition ein-traten. Nach der nationalen Revolution kam
es dann zu einer Entwicklung, die Ober
fohren mit dem Führer der Deutſchnationalen,
Dr. Hugenberg, in einen Konflikt brachte.
Bekannt iſt, daß Dr. Oberfohren dann plötzlich
ſein Mandat niederlegte und vom Fraktions-
vorſitz der Deutſchnationalen zurücktrat. Das
erfolgte nach einer Hausſuchung in ſeiner
Wohnung, in der belaſtendes Material ge-
funden wurde. Der Berliner „Montag“, der
Dr. Hugenberg naheſteht, ſchreibt zu dem auf-
ſehenerregenden Selbſtmord noch folgendes:

„Jm Anſchluß an dieſe Vorgänge ent-
wickeln ſich Auseinanderſetzungen, bei denen
man auf beiden Seiten beſtrebt war, die
gegen Dr. Oberfohren erhobenen Vorwürfe
zu klären. Die letzte Sitzung des Partei-
vorſtandes der Deutſchnationalen hat ſich mit
dieſer Angelegenheit nicht beſchäftigt, weil
eine vollkommene Klärung noch nicht ein-
getreten war. Dr. Oberfohren war aber, wie
aus manchen Anzeichen hervorging, in einen
Zuſtand ſo großer Nervoſität ge-
raten, daß er die Vorgänge nicht mehr
klar überſah. Er hat ſich dauernd über
die Klärung der ihm gemachten Vorwürfe
bemüht, ohne daß eine Klärung erreicht wer-
den konnte. Erſt vor wenigen Tagen war er
aus einem Sanatorium zurückgekehrt. Er
war den Anforderungen des politiſchen
Lebens, die heute für jeden, der ſich
aktiv um die Geſtaltung der deutſchen Zu-
kunft bemüht, ſehr groß ſind, nicht gewachſen.“

die neue ſächſiſche Regierung

(Für einen Teil der Auflage wiederholt.)
Der neue Statthalter für das Land Sachſen

hat ernannt: als Miniſterpräſidenten Reichs-
tagsab geordneten v. Killinger, Miniſter
des Jnneren Landtagsabgeordneter Dr.
Fritſch, Finanzminiſter Oberregierungsrat
Kames-Leipzig, Kultusminiſter Univerſi-
tätsprofeſſor Dr. Gerullis, Wirtſchafts
miniſter Reichstagsabgeordneter Lenk-
Plauen, Arbeits- und Wohlfahrtsminiſter
Oberregierungsrat Dr. Schmidt-Chemnitz,
Chef der Staatskanzlei Miniſterialdirektor
Dr. Günther.

Neue Dichterakademie.
Die Pläne des Kultusminiſters.

Der preußiſche Kultusminiſter Ruſt hat
im Rahmen der Neuordnung der preußiſchen
Kulturpolitik eine völlige Neuorönung
der Dichterakademie vorgenommen.
Von den bisherigen Mitgliedern ſind folgende
ausgeſchieden: Döblin, Frank, Fulda,
Georg, Kayſer, Kellermann, Thomas Mann,
Alfred Mombert, Rudolf Pannwitz, René
Schickele, Fritz v. Unruh, Waſſermann und
Franz Werfel.

Der Miniſter wird folgende Perſönlich-
keiten neu in die Akademie berufen:
Werner Beumelburg, Hans Blunck,
Hans Caroſſa, Peter Dörfler, Paul
Ernſt, Friedrich Grieſe, Hans Grimm,
Hanns Johſt, Kolbenheyer, Agnes
Miegel, Börries Frhr. v. Münchhauſen,
Wilh. Schäfer, Emil Straus und Will
Veſper.

Den Anſtoß zu der Neubildung gab ſchon
vor längerer Zeit das Ausſcheiden von
Heinrich Mann. Der Miniſter hat, wie
er vor Preſſevertretern bei Erörterung der
Neubaupläne betonte, auch hier Wert darauf
gelegt, nicht von ſich aus diktatoriſch ein-
zugreifen, ſondern die Entwicklung der Dinge
abzuwarten. Der Miniſter erklärte, er habe
den Präſidenten der Akademie Max v. Schil-
lings ſeinerzeit zu ſich gebeten und ihm
gegenüber Wert darauf gelegt, daß Schillings
als Präſident der Akademie die weitere
Entwicklung in der Hand behalte. Das habe
ſich als richtig erwieſen. Der Ausbau der
Akademie ſei natürlich noch nicht abgeſchloſſen.
Er habe bei der erſten Konſtituierung nicht
zu weit gehen wollen. Die Auswahl der
neuen Mitglieder müſſe aber wohl als ein
dentig angeſehen werden.

Draußen in der Welt kenne man ja die
wahren deutſchen Dichter nicht; aber
Deutſchland werde erkennen, was die nene
Regierung für eine neue Vorſtellung vom

Der Miniſter kündigte an, daß er als
Kurator der Akademie weitere Mit-
glieder berufen werde. Er denke hier-
bei beſonders an Stefan Georg e, auf deſſen
Eintritt er den größten Wert lege. AberStefan George habe aus beſtimmten Gründen
ſeine Mitarbeit bisher nie zur Verfügung
ſtellen wollen. Es werde ſich zeigen, ob eine
Form gefunden werden könne, um Stefan
George, auf deſſen Mitarbeit das neue Deutſch-
land den allergrößten Wert lege,
ebenfalls in die Akademie einzubeziehen.

Der Miniſter kündigte an, daß eine
Sammlung der deutſchen Kompo-
niſten folgen werde. Auch die Frage der
Abteilung darſtellender Kunſt inner-
halb der Akademie werde ſchon in den nächſten
Tagen einer vorläufigen Löſung entgegen-
geführt werden.

Eine Reichszenkrale
für das deutſche Theaterweſen.

Der Reichsführer des Kampfbundes für
Deutſche Kultur, Alfred Roſenberg, hat fol-
gende Anordnung erlaſſen:

„Da in allen Städten Deutſchlands ſich an
verſchiedenen Stellen eine große Zahl von
Anfragen auch in Problemen des Theaters
anhäufen, wird beſtimmt, daß der Leiter des
dramaturgiſchen Büros des Kampfbundes für
deutſche Kultur, Dr. Walter Stang, eine
Zentralſtelle für Theaterweſen errichtet. Dieſe
Stelle wird ſich mit den Kultusminiſterien der
Länder in Beziehung ſetzen, um auf dieſe
Weiſe die vorbereitende Arbeit für die end-
gültige amtliche Regelung durchzuführen.“
In Durchführung dieſer Anordnung hat

Dr. Walter Stang folgende Anordnungen er-
laſſen: „Das deutſche Theater ſoll wieder
lebendiger und organiſcher Ausdruck der im
Geiſt der nationalen Revolution erneuerten
Volksgemeinſchaft und gleichzeitig die erſte
und vornehmſte Bildungsſtätte der Nation
werden. Um dieſes Ziel müſſen alle Maß-

zu ſeiner Ernenermng organtſch aus

der Weltanſchauung des Nationa-
lismu s abgeleitet werden.

Der Reichsführer des Kampfbundes für
Deutſche Kultur, Alfred Roſenberg, hat mich
darum beauftragt, eine Reichszentrale für das
deutſche Theaterweſen in Berlin zu errichten.
Demgemäß ordne ich an:

Durch die Gründung des Reichsverbandes
der Deutſchen Theaterbeſucher-Organiſationen
Deutſche Bühne e. B.“ wurde der

Grundſtein für den neuen Anfbau des deut-
ſchen Theaters in ideeller und wirtſchaftlicher
Beziehung gelegt. Gleichzeitig mit der Neu-
organiſierung des deutſchen Theaterpublikums
nimmt die Reichszentrale eine planmäßige
Regelung des Provinz- bzw. Wanderthea-
terweſens vor. Als weitere Abteilung
wird das Dramaturgiſche Büro des Kampf-
bundes für Deutſche Kultur zur ödramaturgi-
ſchen Zentrale für die geſamte deutſche dra-
maturgiſche Produktion demgemäß in den
nächſten Tagen von München nach Berlin
ſamt Bühnenvertrieb überführt. Mit gleichem
Datum wird ferner eine Preſſeſtelle er-
richtet. Jhr liegt im beſonderen die Her-
ausgabe der „Deutſchen Bühnenkorreſpon-
denz“ ob.

Die Errichtung weiterer Abteilungen ſteht
bevor.“

Ueberall „Deutſche Bühne.“

Zuſammenſchluß der Theatergemeinden.
Dr. Walter Stang hat ferner folgende

Anordnung erlaſſen: „Der Reichsverband
der deutſchen Theaterbeſucher-Organiſatio-
nen Deutſche Bühne“ e. V.“ hat die
Aufgabe, das geſamte deutſche Thegter-
Publikum zu erfaſſen. Er iſt die einzige
von der NSDAP. anerkannte Beſucher-
Organiſation. Demgemäß ſind umgehend
an allen Orten, an denen ſich mehrere Be
ſucherorganiſationen befinden, die notwen
digen Schritte einzuleiten, um eine ein-rorgantiſfa tion nachs ige Beſuche

den Richtlinien des Reichsverbandes zu
ſchaffen.

Der Halliſche Bühnenvolks-bund hat, wie bereits mitgeteilt, durch
Umbenennung des Bundes die Ein g Iie
derung der Theatergemeinde in die z

vo 2einzige Theaterbeſucherbewegung o l
zogen. Auf einſtimmigen Wunſch des Ge-
ſamtvorſtandes hat Oberbürger me i
ſter Dr. Dr. Weidemann den Vor-
ſitz dieſer nationalen Beſuchergemeinde
übernommen.
Oskar von Müller kriit zurück
von der Leitung des Deutſchen Muſeums.
Der Ausſchuß des Deutſchen Muſeums hielt

am Sonntagvormittag in München eine
Sitzung ab. Der Vorſitzende Prof. Dr. van
Dyck wies in ſeiner Begrüßungsanſprache
darauf hin, daß vor genau dreißig Jahren
Oskar v. Miller im bayeriſchen Jnnen-
miniſterium den Plan der Gründung des
Deutſchen Muſeums vorlegte. Reichskanzler
Adolf Hitler, der auf Grund derSatzungen ebenfalls zum Ehrenpräſidenten
des Deutſchen Muſeums berufen iſt, hat die
Annahme abgelehnt, da er grundſätzlich
den überaus zahlreichen Geſuchen um Ueber-
nahme des Ehrenvorſitzes in Vereinen und
Verbänden nicht nachkommen könne.

Nach geſchäftlichen Mitteilungen der Vor-
ſtandſchaft wurde ein Schreiben von Miller
an die Vorſtandſchaft verleſen, in dem er mit-
teilt, daß er ſeine Stelle als 1. Vorſtand
des Deutſchen Muſeums niederlegt.
Dieſer Schritt wird mit ſeinem hohen
Alter und einem damit verbundenen Augen-
leiden begründet. Unter tiefer Bewegung der
Verſammlung erwiderte v. Miller, daß es
ihm ſchwer ſei, auf die Tätigkeit zu verzichten,
die ſeit dreißig Jahren ſein ganzes Sinnen
und Trachten in Anſpruch genommen habe.
Er ſceide nicht auf Grund von Diffe-
renzen, nein, in guter Freundſchaft, Treue
und Anhänglichkeit zu allen Mitarbeitern.
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Von Arthur F. Neil. Exsuperintendent C. T. D. New Scotland Vard
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Eine halbe Stunde verging, dann kam er
heraus. Er blieb ſtehen, um ſich ſeinen
Kragen zuzuknöpfen und eine Zigarette an
zuzünden. Ich ging mit Page auf ihn zu.
c „Jch bin Detektivinſpektor Neil von der
Londoner ſtädtiſchen Polizei“, ſagte ich. „Sind
Sie John Lloyd ?2“

„Ja, der bin ich“, erwiderte er kaltblütig.
Du s deſſen Frau amend d Dez vergangenen Jahres in ihrem Bade in Bismarck Road, High-

gate, ertrank?“
„Jawohl.“

„Inſolge meiner Nachſforſchungen habe ich
Grund anzunehmen, daß Sie mit George
Smith, deſſen Frau im Jahre 1913 in Black-
pool im Bade ertrank, identiſch ſind. Sie
heirateten Fräulein Lofty in Bath, Somer-
ſet, als Herr Llonyd.“

„Das letztere ſtimmt. Aber das beweiſt
noch nicht, daß ich Smith heiße. Ich kenne
den Namen Smith nicht. Mein Name iſt
nicht Smith.“

Ich betrachtete ihn mir einen Augenvlick.
Was, zum Kuckuck, hatten die Frauen an
ihm gefunden? Sein ganzes Ausſehen hatte
nichts Einnehmendes: blaßgelbe Hautfarbe,
häßliche Züge, ein großer ſinnlicher Mund.
Aber das ſpielte momentan keine Rolle. Ich
begann von neuem.

„Hier bin ich!“
„Nun gut, aber ich muß Sie doch unter

dem Verdachte, einem Magiſtratsbeamten
gegenüber eine falſche Behauptung unter
Eid gemacht zu haben, zurückhalten.“

Er hatte einen anderen Verdacht er-
wartet.
Die Ueberraſchung und Erleichterung

ließ ihn, wie ich richtig angenommen, jere
Vorſicht vergeſſen.

„Oh, wenn Sie nur wegen dieſer Ge-
ſchichte ſo ein Aufheben machen, ſo kann ich's
Jhnen ja ſchließlich zugeben: Jch bin Smith.

„Sie geben alſo dieſe Tatſache zu?“
„Ja gewiß. Meine Frau ſtarb 1913 in

Blackpool, aber das iſt eine rein zufällige
Uebereinſtimmung. Ich habe halt Pech ge-
habt. Das iſt das einzige, was Sie mir
werden beweiſen können, für wie geſcheit
Sie ſich auch halten mögen, Herr Neil.“

Sein Eingeſtänönis, daß er mit Smtth
identiſch war, erleichterte die Sache für mich,
obwohl ich mir ſagte, daß es weitaus beſſer
wäre, ihn durch Leute, die ihn von damals
her kannten, identifizieren zu laſſen. Und
natürlich war ich noch weit davon entfernt,
ihm beweiſen zu können, daß er ein Mörder
war. Doch ſein ganzes Benehmen, ſeitöem
ich ihn angeſprochen hatte, zeigte, daß ich
mich nicht irrte. Es mochte vielleicht noch
lange Zeit in Anſpruch nehmen, bis ich alle
Beweiſe beiſammen hatte, die ich brauchte,
aber auf jeden Fall hatte ich den Mann er-
wiſcht und konnte ihn ſicher hinter Schloß
und Riegel halten, während ich mein Mate-
rial zuſammentrug. Am Kommiſſariat
wurde eine Leibesviſitation vorgenommen.
Er trug mehr als hundertfünfzig Pfund in
Noten bei ſich, doch ſonſt konnten wir nichts
von Bedeutung finden.

Denſelben Abend noch ging ich zu Sir
Charles. Nun, da wir wußten, daß Smith
und Lloyd ein und derſelbe Mann waren,
ſaßte er vie Sache ganz anders auf.

„Wir werden die Leichen der beiden
Frauen exhumieren laſſen“, ſagte er. „Nach
dem zu ſchließen, was wir jetzt wiſſen, könn-
ten ſich vielleicht Giftſpuren vorſinden. Beide
Leichen müſſen von den gerichtlichen Sach-
verſtändigen unterſucht werden. Jch werde
dafür ſorgen, daß es prompt geſchieht.“

Das nächſte, was ich zu tun hatte, war
nun, Herrn Burnham nach London zu bit-
ten, damit er meinen Gefangenen als jenen
Smith identifiziere, der ſeine Tochter ge
heiratet hatte. Er kam ſofort mit einer
Frau Pinchin, der Schweſter der toten Alice
Burnham, und eine ſogenannte „Jdentitäts-
parade“ wurde arrangiert.

Der Gefangene ſtand mit einer Anzahl
ähnlich gebauter Leute in einer Reihe. Char
les Burnham ging die Reihe entlang uno
zu meiner Verblüfſung an Smith, alias
Lloyd, vorbei, ohne ihn zu erkennen. Aber
vielleicht aus eitler Prahlerei oder weil er
dachte, daß es gleichgültig ſei, da er ja, ohne-

dies den Doppelnamen zugegeben
kurzum, Smith kam mir zu Hilfe. „Hier
bin ich! Herr Burnham!“ rief er aus und
ſchlug ſich auf die Bruſt. „Sie kennen mich
övch!“

Burnham aing zurück und ſah ihn an.
„Jawohl, ſtimmt, das ſind Sie“, ſagte er

nun. Als öann Frau Pinchin hereingeführt
wurde, erkannte ſie ihn ſofort. Sie ging
geradewegs auf ihn zu, ehe er ſich noch in
derſelben Weiſe zu erkennen gab.
Grauſige Nachtfahrk.

Die Exhumierung der
leichen fand ſofort

hatte

beiden Frauen-
ſtatt, doch konnten die

Sachverſtändigen keinerlei Anzeichen von
Giſt finden. Dagegen war etwas anderes
ans Tageslicht gekommen. Gerade ehe ich
London verließ, um in Blackpool meine
Nachforſchungen fortzuſetzen, erfuhr ich, daß

im Juli 1912 eine Frau Williams in ihrem
Bade in Herne Ban geſtorben ſei. Die Be
ſchreibung des Herrn Williams ſtimmte mit
der des Herrn Smith überein und ich ließ
ſogleich Bekannte von ihm aus Herne Bay
nach London kommen, um die Jdentifizie-
rung durchzuführen. Auch das gelang.
Smith, alias Lloyd, war alſo auch Williams
ans Herne Bay. Jch hatte es mit einem
vielfachen Mörder zu tun.

Nach der Exhumierung der Leiche von
Alice Burnham und der Unterſuchung durch
Dr. Spilsburny eilte ich nach London zurück
und ließ den Sergeanten Reed in Blackpool
zurück, um die dort nötigen Nachforſchungen
zu Ende zu führen.

Meine verſchiedenen Sergeanten
Reed, Cole und Groſſe bereiſten das ganze
Land, zogen überall Erkundigungen ein,
vernahmen Zeugen und ſammelten Beweis-
ſtücke. Von dem Umfang ihrer und auch

Page,

Nach dem erſten Sieg der „Naſſen“.
Keues vom Alkohol-Kriegsſchauplaß in den Vereinigten Stfagken.

Aus Neuyork ſchreibt man: Als eine
aufregende Neuheit, die 14 Jahre lang auf
den Tiſchen der amerikaniſchen Reſtaurants
gefehlt hat, iſt, von vielen freudig begrüßt,
die ſo lange entthronte Wein- und Bier-
karte wieder eingezogen. Freilich nach eu-
ropäiſchen Begriffen iſt ſie reichlich beſcheiden,
aber ſie erſcheint nicht nur weinſeligen Augen
als die Vorläuferin einer beſſeren und länge-
ren, die bald kommen ſoll. Heute findet man
auf ihr nur Moſel, franzöſiſche Rotweine,
Burgunder, Sherry und eine Anzahl Biere,
ſowohl amerikaniſche wie eingeführte, ver
zeichnet. Da ſich die Weine aber dem vor
ſchrifſtsmäßigen Alkoholgehalt von höchſtens
3,2 Proz. anpaſſen müſſen, ſcheinen ſie der
Zunge des Kenners mehr Aehnlichkeit mit
bloßem Traubenſaft als mit wirklichem Weine zu haben. Nichtsdeſtoweniger
herrſcht nach ihnen große Nachfrage und in
den Reſtaurants ſchleppen die Kellner eifrig
gefüllte Gläſer herbei, die zu 30 Pf. verkauft
werden.

Etwas beſſer iſt es um die Qualität der
Biere beſtellt, die ſo begehrt ſind, daß die
Großhändler den Anſprüchen nach auslän
diſcher Ware nicht genügen können. Die aus
Europa eintreffenden Schiffe bringen ganze
Ladungen von deutſchem, däniſchem, eng
liſchem und holländiſchem Bier. Die Gaſt-
)jausbeſitzer ſuchen jetzt mieder diejenigen

Bierſorten einzuführen, denen ſie in frühe
ren Tagen den Ruf ihres Geſchäftes zu ver
danken hatten, und harren des Tages, da ſie

dieſe in einer durch kein Prohibitionsgeſetz
beſchränkten Qualität verkaufen dürfen.
Neuyork hat gegenwärtig einen Tages-
verbrauch von mehr als 21 500 hl Bier,
und die Zahl der erteilten Verkaufserlaub-
niſſe beträgt 30 000. Eine Weinfſirma brachte
in den erſten 14 Tagen nach dem Fall des
Alkoholverbots 60000 Kiſten des neuen
Weines zum Verſand. Allen diüſteren Vor
ausſagen der „Trockenen“ zum Trotz iſt eine
beträchtliche Abnahme der Trunken-
heitsfälle zu verzeichnen, die ſich auch
in den früheren Hochburgen bes Alkohol
ſchmuggels, in den ſüdlichen Bezirken
Chikagos, geltend macht. Jmmerhin iſt mit
dem gegenwärtigen Zuſtand das Ende der
„Flüſter-Deſtillen“ noch nicht gekommen. Alle,
die ſich nach einem Glas Whisky oder einem
Trunk kräftigen Bieres ſehnen, ſind auch
weiter ihre Gäſte.

Und ebenſo blüht noch der Verkauf von
Weinen und Whisky auf ärztliche Verpord-
nung, die unter dem offiziellen Titel von
„Mebizinalweinen“ abgegeben werden
und manche fröhliche Geſellſchaft im Familien
kreis in den Jahren der Trockenheit verſchönt
haben. Jn Acht und Bann ſind Bezeichnun-
gen wie „Salvon“, Bar und Barhalter getan.
Faſt in allen Staaten aber ſieht man den
gegenwärtigen Zuſtand nur als einen Ueber-
gang zu einem völlig „naſſen“ Amerika an
und nur in dem Punkte, wann dieſer Traum
verwirklicht ſein wird, gehen heute noch die
Meinungen auseinander. W. K.

Entſetzen hing er
einem Ruck riß ich ſie an den Armen nach
vben,
bewußtlos.

meiner Aufgabe erhält man vielleicht einen
Begriff, wenn ich ſage, daß über zwei-
tauſend Konſtatierungen vorgenommen wur-
den jedenfalls ein Rekord für einen
Kriminalfall. Allein die Aufklärung der
finanziellen Seite der Angelegenheit man
mußte doch beweiſen, wie Smith die kleinen
Vermögen ſeiner Opfer einkaſſiert hatte, es
waren im ganzen zirka dreitauſenöfünfhun-
dert Pfund war eine langwierige und
komplizierte Sache.

Nun begab ich mich nach Herne Bay, um
der Exhumierung der Ueberreſte von Smiths
erſtem Opfer, Beſſie Mundòdy. beizuwohnen.
Es war eine grauſige Fahrt von der Stgtion
Herne Bay zum Grabe. Eine ſtockfinſtere
Nacht und die militäriſchen Behörden es
war ja Krieg erlaubten um keinen Preis,
daß wir Licht anzündeten. Um es noch
ſchwieriger zu machen, mußten wir uns auf
dem ganzen Wege zum Friedhof durch
Stacheldrahtverhaue durchwinden,

Endlich ſtanden wir beim Grabe.
Der Totengräber hatte mit einem Ge-

hilfen noch bei Tageslicht zu graben begon-
nen und ſtieß jetzt auf den Sarg. Aber das
Grab war voll Waſſer, und es erſchien
nahezu unmöglich, den Sarg in der Stock-
finſternis heraufzubekommen. Schließlich
gelang es. Er kam mit einem ſolchen
Schwung nach oben, daß ich ſelbſt beinahe in
die fünfzehn Fuß tiefe Waſſergrube hinein-
fiel. Auch dieſe Exhumierung verlief reſul-
tatlos, das heißt, wir fanden keinerlei Gift-
ſpuren. Was aber durch all die gepflogenen
Erhebungen klar zutage trat, war: daß die
drei Frauen um ihres Geldes willen er
mordet wurden. Jn jedem Falle hatten ſich
Ereigniſſe auf ungefähr die gleiche Art ab-
geſpielt. Alles Bargeld war ſofort von
Smith mit Beſchlag belegt und ein Teſta-
ment zu ſeinen Gunſten verfaßt worden.
Bei Aufnahme des Quartiers, in dem dann
das Unglück geſchah, hatte er ſich immer nach
dem Badezimmer erkundigt. Jn Herne Bay
ließ er ſogar eines eigens herſtellen. Auch
war er ſtets die letzte Perſon geweſen, die
die Verunglückte noch geſehen hatte, und
ſtets entdeckte er als erſter die Tote. Ebenſo
verſchwand er in allen Fällen ſofort vom
Schauplatz der Kataſtrophe. Und kaſſierte
binnen wenigen Tagen das ihm als erb-
berechtigten Gatten zukommende Vermögen
ein.

Nur ein einziger Punkt
klärt.

blieb ungaufge-

Wie waren die Morde tatſächlich erfolgt?
Wie hatte er es angeſtellt, daß an keiner
Leiche das geringſte Anzeichen von Gewalt-
anwenödung zu ſehen war, daß niemand auch
nur einen Todesſchrei gehört hatte?

Die drei Badewannen waren abmontiert
und in das Kentiſh Town Polizeikomiſſariat
gebracht worden. Sorgfältige Meſſungen
der Wannen und der Leichen waren vorge-
nommen worden. Und nun machten wir
uns daran, herauszufinden, wie Smith „ge-
arbeitet“ hate.

Eine gute 5chwimmerin hilft.

Die einzige Möglichkeit beſtand darin,
daß wir die Umſtände, unter denen die Ver-
brechen geſchehen waren, möglichſt getreu
wiederholten. Jch gewann die Mitwirkung
einer ſehr guten Schwimmerin, die Wannen
wurden mit Waſſer gefüllt, und nun güſſgen
wir an die Arbeit. Mit einem Schwimm-
koſtüm bekleidet ſtieg die junge Dame hinter-
einander in alle drei Wannen und nahm
auf unſer Kommando verſchiedene Stellun-
gen ein: liegend, ſitzend, kniend und ſo
weiter.

Wir konſtatierten, daß ſie, wenn man ihr
den Kopf ins Waſſer drückte, während ſie
ausgeſtreckt lag, faſt hilflos war, obwohl ſie
ſich rechts und links mit den Armen an der
Wanne umklammern konnte. Ein ſtarker
Druck konnte jedoch in wenigen Sekunden
Bewußtloſigkeit und dann den Tod durch
Erſticken herbeiführen. Möglicherweiſe
waren die Verbrechen ſo begangen worden,
aber es erſchien uns doch zweifelhaft. Die
Riſiken des Mörders wären ſo große ge-
weſen. Nun beſchloſſen wir, eine andere
Methode zu verſuchen. Jch griff nach Hes
Mädchens Knöcheln und hob raſch ihre Füße
in die Höhe. Sie glitt ſofort unter Waſſer,
ohne auch nur Zeit zu haben, eine Abwehr-
bewegung zu machen.

Ich griff nach ihrem Arm.
ſchlaff

Zu meinem
herunter. Mit

ihr Kopf ſank hintenüber. Sie war

(Fortſetzung folgt.)
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Nus Merſebueg.
Reuer Regierungsvizepräſident.

Der Preußiſche Miniſterpräſident und Mi
niſter des Innern ha den Regierungsrat
i. R. von Heydebrand und der Lafſa
in München unter Wiederberufung in das
Beamtenverhältnis zum Regierungs
vizepräſidenten von Merſeburg
ernannt.

Der bisherige Regierungsvizepräſident in
Merſeburg, Froitzheim, wurde in glei-
cher Amtseigenſchaft an die Regierurg in
Aachen verſetzt.

Unter Gewährung des geſetzlichen Warte-
geldes wurde auf Grund des 8 3 der Verord-
nung vom 26. Februar 1919 der Regierungs-
präſident Bergemann in Düſſeldorf
(früher in Merſeburg) mit ſofortiger Wir-
kung einſtweilen in den Ruheſtand verſetzt.

Inkereſſanker Beſuch
im Leungawerk.

Motorſturm Groß-Berlin als Gaſt.
Einer Einladung der JG. Farben-Jndu-

ſtrie zur Beſichtigung der Hydrierung im
Leunawerk folgend, trafen am Sonnabend-
nachmittag 270 Kraftfahrzeuge und Motor-
räder der Motoxſtürme Groß- Berlins unter
Führung von Oberſtabsführer Wicke in
Röſſen ein. Die Fahrzeuge und deren
Fahrer waren von etwa 1300 Kraftfahrzeu-
gen ausgeſucht worden. Bei der endloſen
Kolonne, die bei der Fahrt durch Merſeburg
Aufſehen erregte, befand ſich auch die Ka-
pelle der Motorſtürme.

Die Staffel hatte am Sonnabendfrüh
gegen 9 Uhr Berlin verlaſſen und in Wit-
tenberg den erſten Aufenthalt genommen.
Zwar erfolgte die Abfahrt von dort gemein-
ſam, doch traf das Korps in mehreren Staf-
feln in Röſſen ein. Das Gros der Wagen
erreichte gegen 4 Uhr das Geſellſchaftshaus,
in dem die Kraſtfahrer ſich von der langen
Reiſe ſäubern konnten und dann einen Jm-
biß erhielten. Anſchließend fand in Gruppen
von 15 bis 18 Teilnehmern eine Führung
durch die Hyörierung ſtatt. Der Be-
ſuch hatte den Zweck, den Motorſturmläufen
die Gewinnung des ſyntheſiſchen Leun a-
benzins vor Augen zu führen. Den Ber-
liner Nationalſozialiſten, die ſich aus Chauf-
feuren und Kraftdroſchkenbeſitzern zuſammen-
ſetzten, wurde auch die Möglichkeit gegeben,
aus. Hochbauten des Leunawerks einen Um-
blick in das Merſeburger Land zu tun.

Jn den Abendſtunden fand man ſich dann
im rechten Speiſeſaal des Geſellſchaftshauſes
zu einem Eſſen zuſammen, bei dem zwiſchen
Direktor Schneider, Oberſtabsführer
Wicke und Dr. Bütefiſch gedankenreiche
Worte gewechſelt wurden. Bei zunehmender
Dunkelheit zogen an den Parkplätzen die
ſchon vorſorglich eingeteilten Wachen auf,
während die übrigen Angehörigen in der
Turnhalle der Feuerwehr und Siedlungs-
ſchule Nachtquartier bezogen.

Am Sonntagmorgen marſchierte der große
Zug unter Geſang und den Klängen der Ka-
pelle zum Waldbad, in dem die Gemeinde
Leung ein einfaches Frühſtück gab. Selbſt-
verſtändlich tummelte man ſich anſchließend
ausgiebig in den Fluten, um dann wieder
geſchloſſen zu den Parkplätzen zurückzukeh-
ren. Der Motorſturm fuhr gegen 10,30 Uhr
nach Berlin zurück.

Rektor Blochſtraße geſperrt!

Die Rektor-Blockſtraße wird von dem
ſtädtiſchen Tiefbauamt dem Verkehr ent-
ſprechend ausgebaut. Sie kann deshalb von
Fahrzeugen nicht befahren werden. Fuß-
gänger können ſie wie bisher weiter be-
nutzen. Der Fahrverkehr wird durch die
Annenſtraße umgeleitet. Entſprechende Ta-
feln weiſen auf die Sperrung und Umleitung
hin.

Ein Nachkregenbogen.

Eine ſeltene Himmelserſcheinung konnte
man in der Nacht zum Sonntag am öſtlichen
Himmel zwiſchen 2,30 Uhr und 2,45 Uhr be-
obachten. Deutlich hob ſich vom nachtdunk-
len Himmel ein Regenbogen ab. Jm
Gegenſatz zum Tagregenbogen, der die be-
kannten „Regenbogenfarben“ zeigt, leuchtet
der Nachtregenbogen in weißlich hellen
Farben.

Arbeiks gemeinſchaft ſchwarzweiß-rot.

Bund Königin Luiſe (Jngendgruppe):
Montag, dem 8. Mai, abends 8 Uhr, in der
„Grünen Linde“ nächſtes Zuſammenſein. Er-
ſcheinen aller iſt dringend erwünſcht.

Stahlhelm, BöF., Ortsgruppe Bad Dür-
renberg. Montag, den 8. Mai, 20 Uhr, im
Hotel Förſter Monatsverſammlung. Voll-
zähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Koloniale und Schutztrappenverein. Un
ſere Monatsverſammlung findet am 12. Mai
im „Alten Deſſauer“ ſtatt. Vollzöhliges Er-
ſcheinen der Mitglieder erwünſcht. Gäſte
will kommen.

Für die Keumarktgemeinde!
Glänzend beſuchte Wohlkätigkeitsveranſtaltung des Merſeburger Tageblatt“

„Neumarktgemeinde in Not!“Dieſen Notſchrei, der ſchon ſeit Wochen durch
Merſeburg hallt, hatte auch das „Merſebur-
ger Tageblatt“ aufgenommen und veranſtal-
tete am Sonnabend zugunſten der notleiden-
den Kirchengemeinde einen vaterländiſchen
Abend im Caſino. Trotz des anhaltenden
ſtrömenden Regens war ſchon lange vor Be-
ginn kein Platz mehr in dem großen, mit den
Fahnen des neuen Deutſchland geſchmückten
Caſinoſaal, und einige Nachzügler mußten
ſogar mit einem Platz in dem kleinen Vor-
raum vorlieb nehmen.

Eingeleitet wurde der Abend durch zwei
Märſche, die der Verein ehem. Militärmuſiker
unter der Stabführung von Obermuſik-
meiſter a. D. Granzau meiſterhaft zu Ge-
hör brachte. Eine Störung in der Strom-
zuſuhr, die wahrſcheinlich mit dem draußen
tobenden Gewitter in Verbindung ſtand,
machte eine kleine Programmänderung nötig,
da es dem Orcheſter bei der Dunkelheit nicht
möglich war, ihre Noten zu leſen. Den Vor
ſpruch „Flandern“, eine Dichtung des Haupt
redners des Abends, Chefredakteur Wilhelm
Steinbrecher, ſprach dann mit vorzüg-
lichem Ausdruck der den Merſeburgern als
Schauſpieler der Privat-Theater- Geſellſchaft
bekannte Kurt Steinäcker. Danach be-
grüßte zunächſt Chefredakteur Steinbrecher
die Leſerinnen und Leſer des „Merſeburger
Tageblatt“ und dankte all denen, die ſich und
ihr Können uneigennützig in den Dienſt der
guten Sache geſtellt hatten. Sein Dank galt
insbeſondere dem Beamtenorcheſter und ſei-
nem Dirigenten Granzau, der Geſangsab-
teilung ehem. 36er mit Chormeiſter Karl
Bloßfeld und Herrn Kurt Steinäcker
Pfarrer von Probſt, der die Grüße des
leider verhinderten Superintendenten Kramm
überbrachte, ging in ſeiner kurzen Anſprache
auf die Trilogie „Gott Volk Vater-
land“ das Motto, unter dem der Abend
ſtand ein.

Mit dem Sängergruß „Grüß Gott mit
hellem Klang“ leiteten die 36er-Sänger ihre
Liedervorträge ein, die wie das geſamte
Programm des Abends den vaterländiſchen
Gedanken in den Vordergrund rückte. „Deut-
ſche Worte hör ich wieder“ von F. Möhring
und Ch. Burgharöts „Jm Feld des Mor-
gens früh“ löſten rauſchenden Beifall aus,
den auch Kela-Belas militäriſches Tonbild
„Soldatenlebern“, mit dem das Orcheſter die

Sänger ablöſte, für ſich in Anſpruch nehmen
konnte. Weitere Märſche und Liedervor-
träge leiteten über zu dem Hauptvortrag des
Abends „Noch einmal im Weſten“, den der
Kriegsſchriftſteller Wilh. Steinbrecher,der Chefredakteur des „Merſeburger Tage
blatt“, über ſeine Weſtfrontfahrt im Jahre
1929 hielt.

Selbſt einer jener Kriegsfreiwilligen, die
in heiliger Begeiſterung von er Schulbank
fort in den Krieg für Deutſchlands
Freiheit und Ehre zogen, verſtand er es
bald, die vielen Zuhörer durch ſein
feſſelnden Schilderungen in ſeinen Bann zu
ziehen. Mit Abſchnitten aus ſeinen Kriegs
büchern „Wir waren im Weſten“, „Lands-
knecht in Feldgrau“ und einer Novelle „Der
ewige Musketier“ begann Steinbrecher ſeine
Erzählungen aus dem großen Ringen im
Weſten. Und bald rührte ſich in dem großen
Saal, in dem ſechshundert Menſchen ſaßen,
nichts mehr. All die alten Soldaten erleb-
ten wieder die Zeit, in der ſie ſelbſt dort
draußen im Weſten gelegen haben, glaubten
wieder das mörderiſche Gebrüll der Schlach-
ten zu hören, und wir Jungen, die wir da-
mals als kleine Hoſenmätze unſere Väter
hinausziehen ſahen, meinten, jene Zeit höch-
ſten deutſchen Ruhmes mitzuerleben. Man
fuhr mit dem Redner über Flanderns hei-
lige Erde, erlebte Langemark mit, ging über
die blutigen Felder der Somme, bis hinunter
nach Verdun. Man wanderte durch die
Bergwälder am Damenweg, ſah Reims und
die Champagne, weilte an Gräben und
Gräbern. Noch einmal raſte der tolle Wir-
bel des Trommelfeuers über zerfetzte Gräben
All das Grauen und Leid, die Größe und
Wucht der vier eiſernen Jahre ſtanden wie-
der auf. Neben todtraurigen Bildern blüh-
ten kleine zarte Geſchichten am Rande von
Granattrichtern. Und als Steinbrecher ge-
endet hatte, minutenlanges Schweigen erſt
dann ſetzte der rauſchende Beifall ein.

Mit bewegten Worten dankte Pfarrer
Boit den Veranſtaltern und insbeſondere
dem Redner des Abends. In den Mittel-
punkt ſeiner kurzen Anſprache ſtellte er die
Mahnung „Gedenket Eurer Toten!“ Mit
dem gemeinſam geſungenen Deutſchlandölied
und einigen Marſchweiſen klang der wohl-
gelungene Abend aus. „Wir waren im
Weſten!“

W. C.

Ein Schornſtein wird umgelegt.
Die Merſeburger Techniſche Vokhilfe bei der Arbeit.

Auf der ehemals Göpelſchen Ma-
ſchinenfabrik gab es Sonntagvormittag
ein ſelten techniſches Schauſpiel zu ſehen, das die
zahlreichen Zuſchauer mit regem Jntereſſe ver-
folgten. Jn Anweſenheit von Vertretern der
Regierung, der Polizei und der Stadtverwal-
tung wurde der etwa 20 Meter hohe Fabrik-
ſchornſtein durch die Pionierhilfsab-
teilung der Techniſchen Nothilfe
umgelegt.

Eine ſchwierige Aufgabe inſofern, als der
von Gebäuden umgebene Schornſtein auf
einen engbegrenzten freien Raum ſtürzen
mußte, um keinen Schaden anzurichten.

Zur feſtgeſetzten Stunde waren die Vor-
arbeiten beendet. Ein großes Loch klaffte über
dem Sockel des Schornſteins, der an dieſer
Stelle durch viele ſtarke Balken abgeſteift
war, um ein vorzeitiges unerwünſchtes Ein
fallen zu verhindern.

Ehe die letzte entſcheidende Arbeit getan
wurde, marſchierte die Pionierabteilung in
ihrer ſchmucken, blauen Uniform auf. Der
Führer der Ortsgruppe, Hetzer, erläutert
den Zuſchauern Sinn und Aufgabe der Teno
Zum erſten Male, ſo erkhärte er, ſei die
Pionierabteilung in Merſeburg in Uniform
aufmarſchiert. Als im Jahre 1918 lebens-
wichtige Betriebe wie Waſſerwerke, Elektri itäts
werke uſw. von Unruheſtiftern bedroht waren,
traten tauſende vaterländiſch geſinnte Männer
zuſammen, um durch ihr Wirken in der Temo
die ungeſtörte Verſorgung der Bevölkerung
der Städte mit Waſſer, Strom und Gas
zu gewährleiſten.

Als Streikbrecher angeſehen, wurde der
Teno durch Spartakiſten damals arg zu
geſetzt, mancher bezahlte ſeine Pflichttreue
ſogar mit dem Tode

Von der Regierung Papen wieder als un
bedingte Notwendigkeit aktiviert, unterſteht ſie
heute dem Jnnen miniſterium. Drei Abteilungen
beſtehen bei der hieſigen Ortsgruppe. Die
erſte hat den Schutz lebenswichtiger Betriebe
überwommen, die zweite wird bei Kata
ſtrophen wie Hochwaſſer, Waldbränden ein
geſetzt, die dritte iſt im Luftſchutz ausge
bildet. So arbeitet die Teno zum Wohle
des Vaterlandes und erzieht ihre Mitglieder
im nationalen Sinne. Mit einem dreifachen
Teno-Heil ſchloß der Führer.

Nun ging es an die Arbeit. Noch einmal
übte der dem Tode geweihte Rieſe ſeine
Tätigkeit aus: ein Bund Stroh wird an

und zum letzten Male zieht eine
auchfahne aus dem Schlot. Dann wird der

Platz abgeſperrt, die Tewo entfernt alle nicht
unbedingt erforderlichen Steifen. Die übrigen
werden Rit Bemin baitrichen, ein Halzhaufen

woch aufgeſtapelt, und hoch praſſeln die Flam
men und nehmen dem Schlot die letzten
Sorgen. Schon zeigen ſich Riſſe im Mauer-
werk.

Langſam neigt ſich der Rieſe und ſtürzt
dann mit toſendem Gepolr:. zur Erde.

Eine rieſige Staubwolke ſteigt auf, die ſich
langſam verzieht. Ausgezeichnet iſt das Werk
gelungen. Genau in der vorgeſchriebenen Rich-
tung liegt der gewaltige Trümmerhaufen, ſelbſt
eine dicht vorbeiführende Telephonleitung bleibt
unverſehrt.

Aufrichtige Freude ſtrahlt aus den Ge-
ſichtern der Nothelfer. Mit berechtigtem
Stolz kann der Führer die Glückwünſche ent-
gegennehmen. Die Teno hat damit ihre
Eignung für derartige Hilfeleiſtung glänzend
bewieſen.

Der Tod auf der Straße.
Am Sonntagvormittag ereignete ſich auf

der Weißenfelſer Chauſſee bei Merſeburg ein
Unfall, bei dem der 13jährige Rolf Knothe
ſchwer verletzt wurde und inzwiſchen ſeinen
Verletzungen im Krankenhaus erlegen iſt.

Zu dieſem Unfall erfahren wir noch fol-
gende Einzelheiten: Es herrſchte ein reger
Betrieb auf der Weißenfelſer Chauſſee. Von
Thüringen her kamen Stahlhelm-Autos und
Motorräder, die zur Tagung nach Halle
wollten. Kurz vor der neuen Siedlung, der
Siedlerſtraße am Depot der Mübag ereig-
nete ſich der folgenſchwere Unfall. Der junge
Rolf Knothe ſpielte mit anderen Jungen
vor dem Hauſe auf dem Raſen. Sein Ball
fiel dabei auf die Straße und er lief ihm
nach. Von Merſeburg in Richtung Weißen-
fels fahrend, kam ein Leipziger Perſonen
wagen. Der Fahrer hupte (wie er der Po-
lizei mitteilte), worauf der Junge wieder
Kehrt machen wollte.

Jn dieſem Augenblick kam aus Richtung
Weißenfels ein Matorradfahrer mit So
zins, der den Jungen ſo unglücklich er
faßte, daß ihm die linke Hälfte des Ge
ſichtes aufgeriſſen wurde.

Der Junge wurde, nachdem ein Sanitäts-
arzt ſich bemüht hatte, das Blut zu ſtillen,
ins Krankenhaus gebracht, wo er inzwiſchen
ſeinen ſchweren Verlehungen erlegen iſt.

Der geringen Geſchwindigkeit des Motor-
rads iſt es zuzuſchreiben, daß die beiden Mo-

Erde geſchleudert,

ſchickt ſich nicht für alle!

torradfahrer mit weniger gefährlichen Ver
W en

ſich und landeten mit ihrem Rade im Graben
Die Polizei ſtellte die Perſonalien feſt. Die
Schuldfrage wird von der Polizei geklärt,
die die Unterſuchung eingeleitet hat.

Zu dieſem Unfall meldet die
Polizei: Am Sonntag gegen 10,30 Uhr
wurde auf der Chauſſee Weißenfels Mer-
ſeburg etwa 150 Meter vom Kötzſchener Weg
der zwölfjährige Schüler Rolf Knothe
von einem Motorradfahrer erfaßt und zur

wodurch er ſich eine
ſchwere Kopfverletzung zuzog, ſo daß er noch
am Nachmittag ſeinen Verletzungen erlegen
iſt. Der Knabe ſoll nach den Zeugenausſagen
mit einem Ball auf der ſo ſtark belebten
Straße geſpielt haben und beim Aufheben
des entfallenen Balles dem Motorradfahrer
in das Rad geſprungen ſein.

Die Eltern und Erzieher werden, gerade
durch dieſen Vorfall erneut veranlaßt, ge
beten, ihre Kinder auf die Gefahren hin
zuweiſen, die ihnen durch Spiel auf dem
Fahrdamm drohen und ſie im Straßenver-
kehr zur größten Vorſicht beim Ueber
ſchreiten der Straßen zu ermahnen.

Die Zigaretke.
Sie iſt ein leichtfertiges, nicht überall gut

beleumundetes Geſchöpfchen, das es in ſeinen
Jugendjahren neben ſeiner großen würdigen
Schweſter, der Zigarre, nicht eben leicht ge-
habt hatte. Aber wie manches Stiefkind hat
ſich das freche kleine Ding durchzuſetzen und
zur Geltung zu bringen gewußt. Jhre zier-
liche Geſtalt, das verführeriſch-kokette Spiel
ihres Rauches hat ihr zunächſt die Herzen
der Jugend gewonnen. Aber das genügte
dem gefallſüchtigen Perſönchen nicht. So warf
ſie auch nach „älteren Herren ihre Netze aus
und hier und da fing ſich auch ſchon ein
älteres Semeſter in den lockend blauen
Rauchringen.

Noch vor wenigen Jahren war ein alter
Herr mit einem ſolchen papierenen Ding
zwiſchen den Lippen ein Greuel. Zu dem
würdigen Ernſt reifer Jahre gehörte ſelbſt-
verſtänölich die Zigarre, wenn nicht gar die
Pfeife. Aber dem wackeren Lehrer Lämpe!
wäre es niemals ſo übel ergangen, wie es
Wilhelm Buſch berichtet hat, wenn er ſtatt
mit der Pfeife mit einem Glimmſtengel ſeine
Mußeſtunden gewürzt hätte. Dann hätten
nämlich Max und Moritz, die böſen Knaben,
keine Gelegenheit gehabt, ihm Pulver in den
Pfeifenkopf zu ſchütten und ſo dem verdienſt-
vollen Kantor zu einem frühen und betrüb-
lichen Ende zu verhelfen.

Heute erſcheint uns ein Weißbart mit
einer Zigarette als ein noch flotter, lebens-
luſtiger Herr. Zu dem kleinen „Stäbchen“
unter dem unternehmend emporgedrehten
Schnurrbart gehören meiſt ein paar luſtige
blanke Augen, in deren Winkeln neben den
Krähenfüßen einer reiferen Jugend der
Schalk ſitzt. Um das Bild dieſer Perſönlich-
keit abzurunden, bleibt noch zu erwähnen,
daß der „alte Herr“, wenn nicht alle Phyſiog-
nomik täu“ht, in Wahrheit noch ein jugend-
lich elaſtiſcher Mann iſt mit eiligen Füßen
und ruhgen Händen, dem ein ganz unbeſieg-
barer Humor und Lebensmut eigen iſt.

Auch die Sympathie der Damen hat ſich
die Zigarette bald er worben. Traf man
früher in beinahe jedem anſtändigen Lokal
ein Schild an des Jnhalts, daß die Damen
gebeten würden, das Rauchen zu unter-
laſſen, ſo findet man heute nichts mehr der-
gleichen, ohne daß eigentlich der öffentliche
Anſtand ſonderlich darunter gelitten hätte.

Wie ſo oft im Leben kommt es auch hier-
bei mehr auf das „Wie“ als auf das „Was“
an. Eine ebenſo anmutvoll wie unauffällig
zu Munde geführte Zigarette kann durchaus
ſchlicht und ſelbſtverſtändlich wirken, wenn
ſie zum Typ der Dame gehört. Aber eines

Jenes aufdringliche
„Paffen“, mit dem ſich oft junge Ketten-
raucherinnen im Kaffeehaus hervortun und
ihren Verehrern in zwiefacher Weiſe „blauen
Dunſt“ vormachen, iſt nicht nur ungeſund,
ſondern auch unvornchm.

Mit der fortſchreitenden Beliebtheit er
Zigarette iſt die Zahl der, Raucher ſtark ge
wachſen, fo daß ſich auch die Damen, die den
„ewigen Qulm“ nicht recht leiden mochten,
allmählich daran gewöhnt haben, z. B.
ſchimpft Mutter jetzt gar nicht mehr ſo viel
über die „verräucherten Gardtinen“ es
nützt ja doch nichts.
Als Mann von Lebensart fragt man in

Gegenwart einer Dame zwar noch pro
forma, ob es geſtattet ſei. ber.
das Streichholz aufflammt, läßt ſich nicht autt
mehr etwas dagegen einwenden. Auch in der
Eiſenbahn bat der Beſuch der „Frauen-
abteile“ auffallend nachgelaſſen, während in
denen für Raucher ein begreiflicher Andrang
berrſcht, wiſſen doch unſere Damen alle:

Wo man raucht,
da kannſt du ruhig harren,
böſe Menſchen
rauchen nicht Zigarren.
Von den Guten
wiederum die Netten
rauchen Zigaretten!

Sth.

Neuer Leiter des Reformrealgymmaſiums.

Als Nachfolger des beurlaubten Studieu-
direktors Dr. Koerlin iſt Stnudienrat
Nebert mit der vorläufigen Leitung des
eiormrealguungfin ws Seauferagt worden.

Aber, wenn ſchon
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Kündigung

Montag, den 8. Mai 1938 Merſeburger Tageblakt (Kreisblakl)

Vom eigenen Geſchirr totgefahren.

Eilenburg. Hier ereignete ſich in der Bahn-
hoſſtraße ein Unfall, dem ein Menſchenleben
zum Opfer fiel. Der bei der Firma Schubert
und Schneider beſchäftigte 38 Jahre alte Kut-
ſcher Franz Schwarze befand ſich mit einem
Kohlenfuhrwerk auf der Fahrt ſtadteinwärts.
Jn der Nähe des Alten Schützenhauſes wollte
er in die Zügel greifen; hierbei verwickelte
er ſich in die Zügel, fiel vom Kutſcherbock
herunter und kam ſo unglücklich zu liegen,
daß das Vorderrad ihm über den Bruſtkorb
ging. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Todesſturz mit dem Rade.

Naumburg. Mittags gegen 12 Uhr er-
eignete ſich auf der Weißenfelſer Straße ein
Unfall. Der 2ljährige Radfahrer Kindulies
fuhr kurz vor dem Hauſe, in dem er wohnt,
mit dem Rade gegen einen Baum. Dabei
brach er den Schädel und ſtarb.
Ein Milchauko raſt gegen einen Baum

Der Chauffenr ſchwer verletzt. 2000 Liter
Milch verloren.

Ditfurt. Das Auto der Molkerei Ditfurt
erlitt bei Quedlinburg kurz nach 5 Uhr auf
der Chauſſee nach Wedderſtedt in der Nähe
des ſogenannten Bückeberges einen ſchweren
Unfall. Bei einer Geſchwindigkeit von
80 Stundenkilometern ſprang das rechte
Vorderrad ab und das Auto raſte gegen
einen ſtarken Baum, der vollkommen zer-
ſplitterte. Der Wagen, der voller gefüllter
Milchkannen war, wurde gänzlich zer-
trümmert. Die Milchkannen fielen dabei auf
den Acker, die Milch, es handelt fich um
2000 Liter, floß aus, auch Butter ging ver-loren. Der Chauffeur, Alfred Kappe, flog
bei dem Unfall durch das Dach und wurde
ſchwer verletzt. Ein zufällig vorbeifahrender
Quedlinburger Automobiliſt brachte ihn ins
hieſige Krankenhaus. Der Wagen war nichtverſichert. Der Schaden beziffert ſich auf
etwa 10 000 Mark.

Zuſammenlegung von Krankenkaſſen.

Sangerhauſen. Der Landrat entſchied, daß
die Allgemeine Ortskrankenkaſſe und die
Landkrankenkaſſe des Kreiſes Sangerhauſen
zuſammengelegt werden. Der Zeitpunkt des
Jnkrafttretens dieſer Maßnahme, die aus
Sparſamkeitsgründen erfolgt, ſteht noch nicht
feſt. Aus dem Perſonal der Ortskrankenkaſſe
ſind mit ſofortiger Wirkung die Angeſtellten
Schmelzer, Tiſchmeyer und Frl. Uebe beur-
laubt und zum nächſtzuläſſigen Termin ge-
kündigt worden.

Vorſorgliche Kündigungen weiblicher

Angeſtellter.

Weimar. Den bei den Thüringer Staats-
behörden und bei den Kreisämtern tätigen
weiblichen Angeſtellten iſt jetzt die vorſorgliche

ihres Arbeitsverhältneſſes zum
30. Juni zugeſtellt worden. Um Härten zu

vermeiden, ſoll jedoch eine eingehende
Prüfung der wirtſchaftlichen und
Vermögens verhältniſſe der An-geſtellten vorgenommen werden, ſo daß zu er-
warten iſt, daß noch eine Anzahl von weib-
lichen Angeſtellten weiter im Dienſte bleibt.
Die freiwerdenden Stellen ſollen arbeits-
loſen männlichen Angeſtelltenübertragen werden.

Nummer

Wichtiger Aktenfund

300 000 Mark Gewertſchafisgeld für das Reichsbanner.

Quedlinburg. Der frühere Landrat
Runge, der ſich mit ſeinem Sohn im Magde-
burger Polizeipräſidium in Haſt befindet,
wurde am Freitag nach Halberſtadt überge-
führt und dort vom Oberſtaatsanwalt ver
nommen. Von beſonderem Jntereſſe iſt
gegenwärtig die Tatſache, daß in der Woh
nung Runges fünf Schnellhefter ge-
funden wurden, die zur Zeit einer eingehen-
den Prüfung unterzogen werden und, wie
ſich ſchon jetzt erweiſt, überaus beachtliches
Material aufweiſen. Jn dieſen Akten ſind
Rechnungen abgelegt und Mitteilungen ent-
halten, die über den Rahmen der Runge un
mittelbar betreffenden Angelegenheiten hin
aus von großem Wert ſind. Eines der
Aktenſtücke beſchäftigt ſich mit perſönlichen
Angelegenheiten einer Reihe von rechtsge-
richteten Beamten und enthält Hinweiſe auf
die „Gefährlichkeit“ des einen und anderen.
In den Akten iſt auch eine derartige Charak-
teriſtik des kommiſſariſchen Landrats Reg.
Rat Dr. Claus vorhanden.

Am wichtigſten jedoch iſt die aus der
erſten Ueberprüfung des Materials ermit-
telte Feſtſtellung, daß im vorigen Jahr der

beim roten Landrat.
„Gefährliche Beamte

Allgemeine Deutſche Gewerkſchaſtsbund
(ADGB.) dem Reichsbanner 300 000 Mark
zugeführt hat, eine Feſtſtellung, die allzu gut
in das Bild paßt, das ſich heute die deutſche
Oeffentlichkeit über die Verwendung von
Gewerkſchaftsgeldern Aen kann.

Es fehlen 1so0o Mart.

Bernburg. Die Kaſſiererin Rüters, Hilfs
kraft im Büro des Metallarbeiterverbandes,
iſt in Polizeihaft genommen, weil ſie 13 000
Mark veruntreut hat. Urſprünglich beſchul-
digte man den früheren SPD.-Stadtrat Bock,hier die Finger im Spiel gehabt zu haben.
Bock war deshalb eine Nacht in Haft.
Eigenbekriebe ger AoK. ſchließen.

QOnuedlinburg. Die Eigenbetriebe der hie-
ſigen Allgemeinen Ortskrankenkaſſe werden
am 31. Mai endgültig geſchloſſen. Es handelt
ſich hierbei um die Zahnklinik, die ohnehin be-
reits ſtark eingeſchränkt worden war, und um
die Badeanſtalt. Die Sanierungsverhandlun-
gen mit Banken uſw. dauern an. Regierungs-
aſſeſſor Janſchek, Magdeburg, der Staatskom-
miſſar für die AOK., iſt auch zum Staatskom-
miſſar für die Allgemeine Orts- und Land-
krankenkaſſe Thale ernannt worden.

Für eine Keichsberufsſchule.
Provinzialtagung der Berufsſchullehrer.

Magdeburg. Die Tagung der Berufs und
Fachſchullehrer? haft wurde am Sonnabend im
„Kaiſerhof“ mit einer Vertreterverſammlung
des Zweigvereins der Provin zSachſen vom Landesverein der preußiſchen
Gewerbe und Handelslehrerſchaft eingeleitet.
Der 1. Vorſitzende, Röß Erfurt, begrüßte
den 1. Vorſitzenden des Landesvereins,
Rupprecht, und ſeinen Geſchäftsführer Sielaff
aus Berlin, den Ehrenvorſitzenden Fermum-
Torgau und das Ehrenmitglied Manig. Der
Arbeitsbericht bezog ſich auf die infor-
matoriſche Verbindung mit den Ortsgruppen
und den übergeordnetes Verbänden, wie auch
auf die interne Arbeit des Vorſtandes. DerPorſitzende ſtellte mit Freuden feſt, daß der
Ritteldentſche Han* -Lerbundſich auf den Boden der Forderungen der
Bexufslehrerſchaft geſtellt habe. Nach Er-
ſtatturrg des Kaſſenberichts wurde dem Geſamt-
vorſtand einſtimmig Entlaſtung erteilt.

Bei den Wahlen wurde der bisherige Vor
ſitzende Röß- Erfurt einſtimmig wieder-
gewählt. Auf Grund der ihm auf Vorſchlag
des erweiterten Vorſtandes erteilten Er-
mächtigung ernannte er zum 2. Vorſitzenden
Frl. Langbein, zum Kaſſierer Keßler- Erfurt.
Die übrigen Vorſtandsmitglieder werden noch
beſtimmt.
In den weiteren Verhandlungen teilte der
Vorſitzende des Landesvereins mit, daß zur
Milderung der Anwärternot derMiniſter ſich zu einer Herabſetzung der Pflicht-
ſtundenzahl bereit erklärt habe, um dadurch
Mehreinſtellungen von Anwärtern zu ermög-
wen daß aber, um dieſes Ziel zu erreichen,
die Widerſtände des Finanz miniſteriums über-
wunden werden müßten. Röß hofft, daß die
geſetzlichen Beſtimmungen einfach und klar
ſein werden, um den Schulträgern zu ſagen,
was ſie tun ſollen, nicht, was ſie tun könnten.
Die Erzieherſchaft, insbeſondere die Berufs-
ſchullehrerſchaft, müſſe ſich der Bedeutung

ihres Berufes für den Beſtand des öritten
Reiches bewußt ſein, um in der Schulpolitik
mit Konſequenz am Aufbau und Ausbau
arbeiten zu können. An erſter Stelle müßten
Führer ſtehen, damit endlich ein einheitlicher
Lehrerſtand geſchaffen werde. Ein großes
Sehnen gehe durch die Berufs-
ſchullehrerſchaft nach der Schaf-
fung der Reichsberufsſchule. Esmüſſe enge Fühlungnahme mit der Jung
handwerkerbewegung genommen werden, um
neues Leben in der Jugendbildung zu wecken
und zu fördern.

Beſchlüſſe des Landestiechentages.

Eiſenach. Der Thüringer Landeskirchentag
verabſchiedete ein kirchliches Ermächtigungs-
geſetz, durch das der erweiterte Landeskirchen-
rat weitgehende neue Vollmachten erhält, umder Thüringer evangeliſchen Kirche die un-
beſchränkte Möglichkeit zum Dienſt an Volk
und Staat im Sinne der nationa ten Er
neuerung zu geben. Verabſchiedet wurde
ferner ein Geſetz, das der marxiſtiſchen oder
einer anderen materialiſtiſchen Welt-
anſchaunung jedes Recht in derKirche abſpricht. Für das Geſetz ſtimm-
ten auch die religiöſen Sozialiſten. Eine Ent-
ſchließung begrüßt die Beſtrebungen zu einer
einigen deutſchen evangeliſchen Kirche. Das
innere Leben der einzelnen Landeskirchen
müſſe aber in ſeiner Mannigfaltigkeit un-
berührt bleiben.

200 Kücken verbrann!.

Geuſa. Jn der Geflügelfarm Scherf, an
der Straße nach Blöſien, wurde am Sonn-
abend morgen vom Oberlandjäger Rieper
Feuer bemerkt. Sofort wurden die Einwohner
des Dorfes alarmiert und der Brand konnte
bald gelöſcht werden. Als Brandurſache iſt

Ueberhitzung einer „künſtlichen Glucke“ feſt
geſtellt. Verbrannt ſind 200 Küken. Auch
der Gebäudeſchaden iſt erheblich.

Bandendiebſtähle.
Neinſtedt. Jm Zuſammenhang mit dem

vor einiger Zeit ausgeführten Einbruchs-
diebſtahl ſind inzwiſchen die Arbeitsloſen
Karl und Bruno Haſe von hier verhaftet
worden. Nach eingehender Vernehmung durch
den Unterſuchungsrichter haben ſie unter der
Laſt des Beweismaterials geſtanden und ihre
Mittäter angegeben. Das ſind der Erwerbs-
loſe Fritz Lange von hier und die beiden
Weddersleber Einwohner Gebhardt und
Buſch. Die fünf haben gemeinſam als Diebe
oder Hehler gearbeitet. Geſtanden haben die
Spitzbuben folgende Einbruchsdiebſtähle: bei
Guſtav Falke, wo den Tätern Korn und
Kohlenkarten in die Hände fielen, im Mäoöchen-
haus der Neinſtedter Anſtalten, wo ſie Wurſt-
waren erbeuteten, bei Dir. Prof. Dr. Aßmus,
wo ſie Hühner mitgehen hießen. Beim Land-
wirt G. Jung haben ſie 320 RM. gefunden,
vor der „Gaſtwirtſchaft zur Eiſenbahn“ ſtahlen
ſie nachts aus einem Auto zwei Coupeekoffer
mit Wäſche. Und bei dem im Januar 1931
ausgeführten Poſtdiebſtahl ſpielte Lange eine
Rolle. Wegen dieſer Sache iſt L. ſchon ein
mal verhaftet geweſen, jedoch damals „man-
gels Beweiſe“ wieder auf freien Fuß geſetzt.
Ferner iſt der Einbruchsdiebſtahl in das Ge-
meindebüro von ihnen e eingeſtanden worden.

Die Töfung des 55. Mannes Güthling

Naumburg. Zur Abwehr der Gerüchte, die
im Zuſammenhang mit der Tötung des SS.-
Mannes Güthling ausgeſtreut werden,
teilt der Unterſuchungsrichter beim
Landgericht folgendes mit:

„Aus Anlaß dieſer Tat, die begreiflicher-
weiſe in der hieſigen Bevölkerung und
darüber hinaus große Erregung verurſacht
hat, ſind Gerüchte verbreitet worden, die
jeder Grundlage entbehren. So ſoll ein Täter
ſogar ſchwer verletzt ins Krankenhaus ein-
geliefert und dort verſtorben ſein. Jn Wirk-
lichkeit hat man die beiden Perſonen, die bei
Güthling übernachten wollten, allerdings bei
ihrer Feſtnahme in berechtigter Empörung
über ihre gemeine Tat nicht ſanft behandelt.
Beide erfreuen ſich aber, wie jeder über-
zeugen könnte, des beſten Wohlſeins. An-
dererſeits ſcheut man ſich nicht einmal, den er-
ſchoſſenen Siegfried Güthling, der bis
zum letzten Atemzuge ein untadeliger echter
Kamerad war, durch Verdächtigungen
zu beſchmutzen, die nach dem Ergebnis der
Unterſuchung völlig haltlos ſind. Alle dieſe
Gerüchte mögen bisher aus Gedankenloſigkeit
und Geſchwätzigkeit zu erklären ſein. Nach-
dem die vorſtehende Aufklärung gegeben iſt,
ſcheidet aber für die Zukunft dieſe Entſchul-
digung aus und ich verweiſe in Verbindung
auf die Strafbeſtimmung, die ſolche leicht-
ertigre. Verbieitängen juarſcher Serkritre
ſchwer beſtraft.“

Rekkor Wilhelm Lohoff F.
Eisleben. Am Freitag verſchied nach lan-

gem Leiden der Rektor unſerer Mädchen-
Volksſchule Wilhelm Lohoff. Energiſch ver-
trat der Entſchlafene die Belange der Lehrer-
ſchaft als Vorſtandsmitglied des Lehrerver-
eins, des Kreis- und Bezirks-Lehrerrats und
der Schuldeputation. Für die Bürgerſchaft
war er als Stadtverordneter tätig. Er legte
den Grund zu unſerer Mädchen-Fortbildungs-
ſchule und leiſtete als erfahrener Schulmann
in der Arbeits gemeinſchaft des Erziehungs-
nachwuchſes und in der Prüfungskommiſſivn
wertvolle Mitarbeit.

Wir rufen Detttſchlated
Bonn Sdwin Srich Zwinser
Rachdrugsrechte durch Karl Co.,

(Nachöruck verboten.)

ſchrillt ſeine ſchnarrende
Kommandoſtimme, ſchwingt flatternö übers
Meer hinaus, „ich grüße euch! Jch grüße
euch im Namen fenes Deutſchlanös, das ſich
in Flandern tn Verdun verblutete
Und wenn wir auch zuletzt der Uebermacht
erlagen Glaubt es uns Wir kämpften
treu Und wenn ihr bald erfahrt, daß
wir verſklavt ſind das unfreieſte Volk
der Erde wurden auf unſere Kindes-
kinder hinaus rechnet es nicht uns an

nicht uns! Wir haben nur den Krieg
verloren den Frieden aber verloren
andere

Er bricht kurz ab, greift hinter ſich in die
drängende Menge hinab, entrollt mit der
Bewegung eines Landsknechts die alte
Fahne. Leicht greift der ſchwache Wind ins
bunte Tuch, entfaltet breit die Farben
Schwarz-Weiß-Rot.

Man hat das Banze kaum begriffen, auch
die Symbolik ſeines Tuns noch kaum erfaßt
als ſchon ein weiteres geſchieht: Von links
iſt un bemerkt ein Laſtwagen herangerollt
bis an den Randö mit Arbeitern gefüllt. An
ſeinem Maſt, vorn am Chauffeurgehäuſe,
ſteigt eine dritte Fahne hoch

Rot.
„Genoſſen!“ ſchreit ein Mann in blauer

Bluſe, mit einem ſchrillenden Diskant. „Hier
grüßen eure Brüder nicht da, nicht dort
Hört nicht den Ewiggeſtrigen, der euch von
neuem zur Schlachtbank führen will
hört aber auch nicht die verlogenen Tixaden
der Arbeiterverräter. der jetzigen Regie-

(1. Fortſetzung.)
„Kameraden,“

Verlin-Jehlendor

rung, der Noskeſchergen Die Revpo-
lution iſt abgewürgt Jhr kommt aus
dem Land, in dem ſie marſchiert Und
darum kommt zu uns, Genoſſen Wir
können euch allein die Neuorönung der
Welt verſprechen Glaubt dieſen ſchwarz-
rotgoldenen Arbeiterkillern nicht, noch jenen
ſchwarzweißroten Militariſten Towa-
riſchtſchi, tretet geſchloſſen bei uns ein
Die kommuniſtiſche Partei allein Nicht
jene dort, nur dieſes rote Banner iſt dte
Zukunft Es lebe die Diktatur des
Proletariats

Er kommt nichi weiter mit kurzem
Bellen fällt ein Schuß. Als ob er ein be-
ſchloſſenes Signal, fällt darauf knatternö
eine ganze Reihe. Jm nächſten Atem iſt der
Wagen ſchon umzingelt, ſpringen von allen
Seiten die grünen Poliziſten an ihm empor.
Die rote Fahne wird herabgezerrt, der Red-
ner ſchreit ſo lange Flüche, bis ihn etn
Gummiknüppel ſtumm macht. Man hört den
Motor wieder gehen im nächſten Augenblick
rollt das Gefährt, in ſeiner Eile förmlich
ausſehenöd, als ob es ſich der ganzen Sache
ſchämte, zum Platz hinaus. Lang noch quirlt
alles in aufgeſtörten Wirbeln durcheinander
kreiſchen ſinnlos aufgeregte Frauen, ſchreit
hoch und hell ein Kind

Wir ſtehen erſtarrt. Jch blicke ſtumm zu
Boöen, wage niemand anzuſehen. Sicherlich
ſtehen alle da, als ob man ihnen über die
Köpfe geſchlagen, als ob man ihnen das
Große und Wunderbare, davon ſie ſich ſechs
fürchterliche Jahre nährten, vor die Füße

geworfen. Warum muß ihr neues Leben
derart erbarmungslos beginnen in ihrer

denke ich krampfhaft.
ein paar Tage Zeit ge-

ihnen denn wahrhaftig nichts

allererſten Stunde?
Hätte es nicht noch
habt? Wird
erſpart?

Endlich ſchlägt
Schulenburgs kühle
„Können Sie uns
Frähnrich .2“

Jch hebe abwehrenö die Hände ſoll ich
es jetzt ſchon ſagen? Den ganzen Jammer?
Jn ihrer „erſten Stunde ſchon berichten, daß
es kein Deutſchland mehr gibt? Daß nie-
man im ganzen Reich daran denkt, ſie als
Brüder an die Bruſt zu nehmen, ſondern
jeder nur geſchäftig darauf abzielt, ſie inſeine Partei zu bekommen? „Später, Kame-
raden“. ſage ich endlich. „Laßt uns erſt
gehen

Aber ich ſchwieg vergeblich. Jm nächſten
Augenblick wurde es dennoch ausgeſprochen

von einem alten Kriegsgefangenen, der
ganz in unſerer Nähe ſtand. Auf ſeinen
Krückſtock zerſchlagen hingelehnt, ſagt er mit
einemmal, langſam und nur wie zu ſich
ſelbſt, dennoch das Murmeln ſo klar durch-
dringend, daß alle Umſtehenden ihn hören:
„Ja, was iſt denn? Jſt das die Heimat?
Die wir erſehnten Die uns als Para-
dies, ein halbes Dutzend Jahre .27 Sieriſſen uns beinahe die Arme aus Aber
ſie wollten uns nicht damit an die Bruſt
ziehen Rechts, links, rechts, links
zogen ſie uns Aber niemand will uns
ſelbſt, ſcheint es mir Nur unſere Stim-
men wollen ſie, nur unſere Stimmen
Und Weiß und Rot Wie dort, auch
hier .2 Ja, ganz genauEr atmet hörbar, ſchreit vlbelich ſchrill:
„Wo iſt denn Deutſchland

wie aus weiter Ferne
Stimme an mein Ohr.
nicht vielleicht ſagen,

u

„Nun, gehen wir!“ ſagte Schulenburg
knapp. Es iſt beinahe, als ſei ihm dieſer
unbeherrſchte Ausbruch peinlich, als habe
ihm dies hilfloſe Sichfallenlaſſen die alte

zurückgegeben. Er tritt zur
Schwalangſchers, der rotbäckigen

„Kann ich Euch etwas abneh-
freunölich, zeigt auf ihren

auf dem ein rot-
ſteht. „Nein?

Spannung
Frau des
Gebirglerin.
men?“ fragt er
umfangreichen Reiſekorb,
geſticktes „B'hüt Dich Gott“
Schön

„Jch habe übrigens
raſchung für Sie!“ fährt
„Ein Arzt aus Totzkoje
der ſich an Sie erinnert.“

„Bockhorn etwa?“ rufe ich aus.
„Bockhorn. Er erkannte den Schwalang-

ſcher und Hatſchek, die beiden letzten Totz-
kojer.“

Mein Herz hämmert. Bockhorn! denke ich
beglückt. Mein alter Lebensretter

Der Platz hat ſich inzwiſchen ſehr geleert,
die meiſten ſind verſtört auseinandergelau-
fen. Als wir an der Empore vorüberkom-
men, erblicken wir die Spuren des Polizei-kampfs. Die Tannengirlanden ſind größten-
teils herabgeriſſen, die nackten Bretter
ſchauen kläglich darunter vor. Vom Herrn

noch eine Ueber-
Schulenburg fort.

iſt im Transport,

Miniſter iſt nichts mehr zu gewahren, nur
die übergroße Fahne hängt noch breit am
Maſt.

Der Küraſſier bleibt unvermittelt ſtehen,
ſieht mit ſeinen Neufundländeraugen zu ihr
auf. „So iſt es alſo wirklich wahr“, ſagt er
langſam. „So iſt es alſo wirklich zu Ende
mit dem Alten Eine neue Fahne
ſieh einer an

Wir bilden vhne Abſicht einen ſtillen
Kreis, ſehen mit ſtarren Augen in die Höhe.
„Sechs Jahre hat man nun für das alte
Tuch gelitten“, fährteer fort. „Und nun,
nun kommt man heim, auf einmal gibt's es
gar nicht mehr Ja, Gott im Himmel“,
bricht er aus, „will man damit vielleicht
auch alles das nicht mehr wahrhaben?
Soll das auch alles weg ſein gaus-
gelöſcht

Windt räuſpert ſich. „Menſch, wegen
'nem Stückchen Zeug! Doch bloß Symbol
knurrt er verächtlich.
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Nus der Umgebung.
Grabfund bei Göhlihſch.

Lenna. Bei den Ausſchachtungsarbeiten
zum Bau der Eigenheime auf dem Kirſch-
berg in Göhlitzſch ſtießen am Freitag Ar-
beiter auf Teile eines Menſchenſkelettes.
Darauf erſchienen am Sonnabend Vertreter
der Landesanſtalt für Vorgeſchichte aus Halle,
um den Fund zu bergen. Man fand denn
auch ein ſehr gut erhaltenes Skelett eines
Mannes, der hier wohl etwa um das Jahr
1000 nach Chriſti Geburt beſtattet wurde
Am Fußende lag als Beigabe für dieſe
Zeit eine Seltenheit eine Sichel, die eben-
falls noch gut erhalten war. Die Leiche war
in Oſt-Weſt- Richtung begraben worden und
lag in einer Tiefe von nur ungefähr 16
Metern. Nach dem Knochenbau zu urteilen,
muß es ſich um einen ſehr kräftigen Menu-
ſchen gehandelt haben. Das ausgezeichnete
Gebiß war noch tadellos erhalten. Jn un-
mittelbarer Nähe hatte man ſchon vorher ein
Grab eines ganz kleinen Kindes gefunden.
Es iſt anzunehmen, daß ſich an dieſer Stelle
der erſte Friedhof des Dorfes Göhlitzſch be
funden hat, ſo daß damit zu rechnen iſt, daß
bei den fortſchreitenden Bau- bzw. Aus-
ſchachtungsarbeiten noch mehr Grabfunde
feſtgeſtellt werden.

Waſſerleitungsbau geht vorwärks.

Leunga. Die mit der Legung eines zweiten
Waſſerrohrhauptſtranges vom Waſſerwerk in
Röſſen nach Merſeburg zuſammenhängenden
Arbeiten gehen rüſtig vorwärts. Die nörd-
liche Fahrbahn der Hindenburgſtraße iſt jetzt
in ihrer ganzen Länge vom Jnduſtrietor bis
zum Fünfſtraßenplatz aufgeriſſen. Die Rohre
ſind zum Teil ſchon gelegt. Der obere Teil
iſt fertig, wieder zugefüllt und gepflaſtert.
Vom Heiteren Blick“ an wird die Rohr-
legung im Zuge der verlängerten, noch un-
befeſtigten Leunatorſtraße erfolgen, ſo daß
weitere Verkehrseinſchränkungen nicht zu er-
warten ſind. Bis zur Fertigſtellung werden
immerhin noch einige Wochen vergehen.

Anſchwimmen im Waldbad.
Leuna. Bei der unnatürlich heißen Witte-

rung der letzten Tage hat das Waldbad ſeine
Saiſon mit einem für dieſe Jahreszeit ge
radezu rekordmäßigen Betrieb eröffnet. Am
Sonnabend und Sonntag wagten es ſchon viele
unentwegte Beſucher, ihre Schwimmkunſt unter
Beweis zu ſtellen. Die Waſſertemperatur be-
trug ſogar ſchon 18 bis 19 Grad. Unter den
Beſuchern waren auch beſonders viele Aus-
wärtige vertreten.

Hiklerſpende am 1. Mai.

Bad Dürrenberg. Nachdem nunmehr die
Spende durch vollſtändige Ausgabe abgeſchloſ
ſen iſt, dankt die Ortsgruppe der NSDAP.
allen Spendern von Geld und Lebensmitteln
die in reichem Maße eingegangen ſind. Be
ſonders ſei die gute Qualität der geſpendeten
Waren hervorgehoben. Auch den Dürrenberger
Geſchäftsleuten, die uns für ihre Lieferungen
durch beſte Beſchaffenheit und bedeutend her
abgeſetzte Preiſe unterſtützt haben, wird hier-
mit unſer Dank ausgeſprochen. So war es
uns möglich. 2000 Köpfe zu bedenken, die
hoffentlich reſtlos zufrieden geſtellt worden ſind.

„Ab zum FAD.
Bad Dürrenberg. Bereits jetzt befinden ſich

eine Anzahl junge Leute von hier außerhalb
im freiwilligen Arbeitsdienſt. Am Montag
werden weitere neun eingezogen.

„Meerſebarger Tageblatt (Kreisblatt)
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Grundprinzip: Pflichterfüllung!
Aufmarſch des Unkerbann 2 der Hitler Jugend.

Mücheln. Zu einer gewaltigen Heer
ſchau geſtaltete ſich am Sonntag der Aufmarſch
der Hitler-Jugend des Unterbann 2 im Gau
Halle Merſeburg. Bereits am Sonnabend
Abend trafen von Naumburg und Weißen
fels zahlreiche Laſtautos mit jugendlichen
Braunhemden in Mücheln ein, wo ſie zum
großen Teile in Bürgerquartieren unterge-
bracht werden konnten.

Durch die ſpäte Ankunft der Gäſte ver-
zögerte ſich der Beginn des Deutſchen Abend
im Schützenhauſe und das geplante Pro-
gramm mußte dann gekürzt werden. Es kon-
zertierte die NS-Kapelle, die neben bekannken
Märſchen auch klaſſiſche Muſit in vollendeter
Ausführung brachte. Jugendführer Wätzel
begrüßte die Anweſenden insbeſondere den
Gebietsführer Reckewerth und legte dar,
daß der Abend einen Einblick in die Jugend-
arbeit geben ſolle. Nach einem Vorſpruch folg-
ten begeiſtert aufgewommene Sprechchöre der
Jugendgruppe Mücheln und Weißenfels, und
einige Volkstänze des BD M.

Schließlich ſprach der Unterbannführer Hoff-
man-Neubiendorf:

Wir werden in Deutſchland in Zukunft
nur noch eine einzige Jugendbewegung
haben und das iſt die Hitler-Jugend.

Unſer Weg iſt Kampf, unſer Kampf iſt Macht
und unſer Wille iſt Freiheit wir wollen
unſere Jugend zu demſelben Opfermut er-
ziehen den die beſaßen, die bei Langemarck in
den Tod ſtürmten, Wir ſind bereit zu ſterben,
damit Deutſchland frei werde. Es trifft für
uns das Wort zu: ich hatte einſt ein ſchönes
Vaterland, es war ein Traum! Wenn wir
aber durchhalten und auf die Zähne beißen,
wird auch für uns ein neuer Morgen kommen
Es iſt bereits vieles neu geworden. Wir ſind
eine Bewegung der Zukunft, im Kampf ge-
hartet. Wer mit offenen Augen um ſich
blickt, merkt daß alles nach Erneuerung drängt.
Die Herren von geſtern werden es nie ver-
ſtehen, daß wir dieſen Kampf unſeren 300
Toten ſchuldig ſind. Es iſt unſere heiligſte
Pflicht, unſere ruhmgekrönte Armee hochzu-
halten. Aber nicht mit leeren Worten wollen
wir dies tun, ſondern aus eiſernem Pflicht-
gefühl. Für uns und die deutſche Jugend
gibt es nur eins, eine grenzenloſe Liebe zu
unſeren Vaterland, freiwillige Unterordnung
unter unſere Führer und unverbrüchliche Ka-
meradentreue!

Wir ſind die Jugendbewegung, die noch
friſch iſt, die nur eins kennt: Deutſchland
das Vaterland.

Es beginnt bereits die Saat aufzuſprießen,

denn der größte Teil der Jugend hat ſich
gegen früher nicht geändert. Das Deutſch
land der Zukunft iſt der höchſten Opfer wert.
Wir haben gelernt: erfülleſt du die höchſten
Pflichten gegen dein Volk, biſt du unſer
Bruder, wenn nein, biſt du unſer Todfeind.
Unſer Streben geht danach, die Zukunft eines
ſchaffenden reinen Volkes zu geſtalten. Nach
dem Vortrag eines von ihm ſelbſt verfaßten
Gedichtes durch den jugendlichen Heurig-Naum-
burg „Für Deutſchlands Jugend“ das ſpon-
tanen Beifall auslöſte, brachte die Hitler
Jugend- Gruppe Mücheln ein Spiel „Belehrt
und bekehrt.“

„Jn Form einer Jnſtruktionsſtunde wurden
die Ziele der Hitler-Jugend klar vor Augen
geführt, die beſtrebt iſt den idealen Führern
unſerer großen, ſtolzen Vergangenheit nachzu-
eifern. Ein Tänzchen hielt die Teilnehmer
des Abends noch einige Zeit beiſammen.
Leider muß an dieſer Stelle geſagt werden,
daß die Beteiligung aus der Bürgerſchaft
recht ſchwach war und es wird Zeit, daß
auch dieſe Kreiſe endlich aufgerüttelt werden!

Nach dem Weckruf am Sonntag Morgen
ſammelten ſich die Scharen um 8 Uhr auf
dem Schützenplatz und zogen mit klingendem
Spiel und wehenden Standarten durch die
Ortſchaften des oberen Geiſeltales nach Ner
mark

wo eine Vereinigung mit den von Merſeburg
bommenden Hitler-Jungen ſtattfand. Nach ge-
mein ſamen Mittageſſen in Möckerling trafen die
Kolonnen kurz nach 2 Uhr in Mücheln wieder
ein, wo der Gebietsführer vor dem Rathaus
eine Parade abnahm. Trotz des anſtrengenden
Marſches war auch den Kleinſten keine Er-
müdung anzuſehen, die mit ſtraffem Schritt und
blitzenden Augen vor ihrem Führer vorbei-
marſchierten. Bei der folgenden Kundgebung
ſprach zunächſt Ortsgruppenführer Fehling.
Wir haben der Müchelner Einwohnerſchaft ge
zeigt, was nationalſozialiſtiſcher Jugendgeiſt in
ſich birgt. Wir verlangen von der Jugend
Mut, Wille und Glauben. Erfüllt ſie dieſe
Bedingungen, dann iſt ſie ſo, wie wir ſie für
Deutſchlands Zukunft brauchen. Nach ihm
nahm Jugendführer Doege das Wort und
führte aus, daß die NSDAP. kein ſpieleriſcher
Verein, ſondern eine Kampftruppe ſei, deren
erſte Aufgabe darin beſteht, alle in einer
weltanſchaulichen Bewegung zuſammenzufaſſen.

Zum Schluſſe weihte Gebietsführer Recke-
werth die neue Fahne der Schar: 32 Mücheln
mit dem Spruch: Was iſt uns Leben und Ster-
ben wert, Hitler-Jugend greift zum Schwert.
Deutſchland erwache, Deutſchland ſteh auf,
Kampf um die Freiheit nimm deinen Lauf.
Mit dem Geſang des Horſt Weſſelliedes fand
die Kundgebung ihr Ende.

Lützen als Münzork.
Lützen. Jn dem Maiheft der Berliner

Märzblätter iſt eine Abhandlung von A. Ger
hardt- Merſeburg „Die Kippermünzſtätte
Lützen“ erſchienen. Es iſt hierin der Nachweis
geführt, daß zu Anfang des 30jährigen Krieges

im Jahre 1621 wie in vielen anderen
kurſächſiſchen Städten auch in Lützen gemünzt
worden iſt. Allerdings können Münzen noch
nicht mit Sicherheit hierher gelegt werden.
Wahrſcheinlich handelt es ſich um kurſächſiſche
Gepräge mit dem Münzzeichen L. Mit vielem
Fleiß iſt hier alles zuſammengetragen worden,
was zur Aufklärung der Angelegenheit dienen
kann. Vielleicht hilft der Zufall,. daß die für
unſere engere Heimatgeſchichte wichtigen For-
ſchungen bald eine weitere Ergänzung erfahren.

Es wird gearbeitek.
Endlich ſind nun auch in unſerer

Ausſichten auf Arbeitsgelegenheit
vorhanden. Die Arbeiten an der Bahnſtrecke
Plagwitz Pörſten, auf welcher die hölzernen
Schwellen durch eiſerne ausgewechſelt werden,
haben ſchon begonnen. Auf dem Bahnhofe
Lützen ſtehen ſeit einiger Zeit eine Anzahl
mit Schotter beladene Waggons zur Neu
aufſchüttung der Strecke bereit. Die bisher
hier ſtehenden Reſervewaggons ſind aus Platz
mangel mit auf den nicht mehr in Betrieb
befindlichen Gleiſen in Röcken abgeſtellt. Die
ſchon längere Zeit baubedürftige Straßen-
ſtrecke Lützen bis etwa an die Kieswäſcherei
in Röcken ſoll in nächſter Zeit mit Klein-
pflaſter ausgebaut werden. Der Straßen

Lützen.
Umgebung

Montag, 8. Mai

bau durch die Ortſchaft Löſau hat ſeit Oſtern
eingeſetzt und wird durch die Steinſetzfirma
Franz Bülig in Weißenfels ausgeführt. Der
Waſſergraben gegenüber dem Pätzoldſchen
Grundſtück wird mit Tonröhren ausgelegt,
verſchüttet und mit gepflaſtert, ſo daß dieſe
Strecke dadurch eine bedeutende Verbreiterung
erfährt. Dieſe Arbeiten hat die Baufirma
Beyer-Pörſten übernommen.

Meiſterprüfung beſtanden.

Lützen. Der Bäckergehilfe Walter Krauſe,
Sohn des Kanzliſten Krauſe aus Lützen, be-
ſtand am Donnerstag vor der Meiſterprüfungs-
bommiſſion der Handwerkskammer in Halle
die Meiſterprüfung für das Bäckergewerbe.

Mordverſuch und Selbſtmord.
Ammendorf. Jn der Nacht zum Sonn-

tag gab der 23jährige Stellnacher Erich Reich
meiſter in Ammendorf auf ein junges Mädchen,
mit dem er früher verlobt war, drei Schüſſe
aus einer Selbſtladepiſtole ab. Das Mädchen
wurde durch zwei Schüſſe leicht verletzt. Nach
der Tat flüchtete Reichmeiſter und wurde am
Sonntagmorgen von Schrebergärtenbefitzern in

einem Schrebergarten tot aufgefunden.
Reichmeiſter hatte ſich einen Schuß in die
rechte Schläfe beigebracht und war nach dem
Schuß in ein Wafſſerbaſſin gefallen.

Miſſionsfeſt am 11. Juni.

Schkopau. Wie wir ſchon dieſer Tage be-
richteten, mußte das Miſſionsfeſt anläßlich
der Tauſendjahrfeier der Stadt Merſeburg
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben werden.
Wir wir jetzt hören, findet das Miſſionsfeſt
am Sonntag, dem 11. Juni, ſtatt.

Flurgang.
Atzendorf. Ein alter Brauch iſt in der Ge

meinde auch heute noch der beliebte alljährliche
Flurgang der am Sonntag ſtattfand. Die
Eintragungen der früheren Beſitzer wurden
vom Gemeindevorſteher verleſen. Das jetzt
noch im Gebrauch befindliche Flurbuch wurde im
17. Jahrhundert angelegt und enthält manch
intereſſanten Vermerk. Auch in dieſem Jahre
wurden mehrere Beſitzer in das alte Stamm-
buch eingetragen. Nach dem Flurgang fand
ein gemütliches Beiſammenſein im Gaſthaus
Burkhardt ſtatt, bei der ſich nach alter Sitte
die Neuen auszulöſen hatten.

Pom Pferd getreten.
Atzendorf. Bei den Wegausbeſſerungsarbei

ten in der hieſigen Gemeinde, kam der Auf-
ſichtsführende Paul W. dem Geſpann eines
Fuhrmannes zu nahe, wobei das Sattel
pferd plötzlich ausſchlug und ihn vor den
Leib traf. Dadurch, daß ihn der Schlag nur
ſtreifte, kam er mit einigen blauen Flecken
und dem überſtandenem Schrecken mwoch, glück-
lich davon.

Amkseinführung des Landrak Pape.
Weißenfels. Der neue kommiſſariſche Land

rat des Kreiſes Weißenfels, Bürgermeiſter
Alfred Pape-Oſterfeld hat die Dienſtge-
ſchäfte im Landratsamt überwommen. Die SA
marſchierte mit Fahnen und klingendem Spiel
vor dem Landratsamt auf. Auf der Freitreppe
zum Sitzungsſaal hatte eine SS-Ehrenwache
Aufſtellung gewommen. Nach Hiſſung der
Hakenkreuzfahne auf dem Landratsamt be-
grüßte Dr. Wetzler den neuen Landrat.

„Na, erleichtern tut uns das die Sache ge-
rade nicht!“ fällt Hatſchek ein. „Man glaubte
immer, fortfahren zu können, einfach auf der
Stelle, wo man aufgehört hat Aber jetzt
ſcheint es doch, als ob wir wirklich etwas
Neues anfangen müßten ganz etwas
Neues

Kurz vor der großen Halle, in der man
den Heimkehrern das Mittageſſen aufgetiſcht,
geraten wir an einen Auflauf. Der hagere
Offizier, der mir während der Miniſterrede
auffiel, ſpricht heftig auf einen Poliziſten
ein. Als Schulenburg das gewahrt, ſagt er
raſch: „Gehen Sie, Fähnrich! Helfen Sie
dem Hauptmann! Sonſt kommt noch was

Jch laufe hin. „Herr Hauptmann, kann
ich Jhnen behilflich ſein? Bin ſelber
Plenny

„Jch erſuchte den Mann, mich zum Mini-
ſter zu bringen“, ſagt er hart. „Ohne jeden
Aufſchub, in einer Sache, die äußerſt drängt.
Geſchieht es nicht ſofort, entwiſchen dieſe
Lumpen mir. Er ſagt jedoch, er ſei ſchon
fort. Dann will ich ſeinen Stellvertreter!“
ſchreit er plötzlich. „Es muß doch jemand
hier ſein, der

„Gewiß, Herr Hauptmann!“ ſagte ich be-
ſänftigend. „Ein Miniſterialrat. Wir wer-
den nach dem Eſſen gleich
„Dann ſoll der Mann die beiden Leute
ſolange in Schutzhaft nehmen!“ unterbricht
er mich.

„Das iſt ausgeſchloſſen!“ ſagt der Poliziſt.
„Jch kann ödoch hier nicht einfach, auf An-
gabe irgendeines fremden Menſchen

„Aber ich bin Hauptmann von Marwitz!
Und wenn ich

„Kann jeder ſagen ich bin Polizei
und keine Reichswehr! Und wenn Sie mich
noch länger anſchreien, werde ich Sie
ſelbſt

„Kommen Sie, Herr Hauptmann!“ Falle
ich ein. Wir wollen Jhre Angelegenheit
alsbald erledigen. Jetzt aber kommen Sie
zuerſt mit uns. Jch bitte Sie

Er Keht mich lange an, ünnt bohrend vor

ſich hin. Plötzlich erliſcht das Flackern ſeiner
Augen, ſinkt er ruckhaft in ſich zuſammen,
geht wortlos mit.

Die rieſenhafte Halle, im Krieg zur Ab-
fütterung der durchziehenden Truppen er-
baut, iſt rings mit Papierfähnchen ausge-
ſchmückt. „Wie beim Schützenfeſt!“ höre ich
Merkel nörgeln. Vorn thront auf einem
kleinen Podium die Muſikkapelle, an langen
Tiſchen mit weißem Kreppapier ſitzen die
Heimgekehrten mit ihren Angehörigen.
Alles iſt ſchon am Eſſen, hell klimpern Hun-
derte von Blechgeſchirren, weiße Schweſtern
eilen mit dampfenden Kummen durch die
Reihen, ein Geruch von ſteifer Erbſenſuppe
ſteht in der Luft.

Uns als Letzten weiſt man einen freien
Tiſch am unteren Ende, ſo daß wir uns ge-
ſchloſſen zuſammenſetzen können. Als eine
Schweſter meine Kumme füllt, frage ich e
gleich nach Dr. Bockhorn. „Er wird im
Aerztezimmer ſein, gleich hinten links“, ſagt
ſie geſchäftig. Jch ſtehe auf. „Bin gleich
zurück, Kameraden!“

Jm Aerztezimmer fällt mein Blick zuvor
auf zwei Geſtalten in Ruſſenmänteln, die
mit verſchnürten Gliedern am Boden liegen

ihre verzerrten Münder ſtehen voller
Schaum, ihre Geſichter haben den Ausdruck
böſer Tiere. Dann erſt gewahre ich den
väterlichen Freund, ſeine lange und etwas
gebeugte Geſtalt, ſein ernſtes und gütiges
Geſicht, deſſen Haut wie Baumrinde gekerbt
iſt. Neben ihm ſteht eine ſchöne und blaſſe
Frau, an deren Augen man die Spuren von
Tränen ſieht.

„Herr Doktor Bockhorn?“ frage ich leiſe.
„Sie, Junge?“ ruft er aus. Und gibt

mir beide Hände, zieht mich zu ſich, ſagt zu
der Dame: „Das iſt ein alter Totzkojer,
Maria vom Jahre 15!“„Können Sie nicht zu uns kommen?“
frage ich bittend. „Wir ſitzen unten, am
letzten Tiſch

„Gewiß. Jch muß nur noch dieſe beiden
Geiſteskranken übergeben, die unſer Schiff-

fahrt nicht gut überſtanden. Und ein vaar
Frauen wieder zu Kräften bringen, die bei
dem Tumult unter die Füße kamen. Bis
gleich alſo

Jch gehe zurück. Maria .2? denke ich
ſinnend. Da iſt doch eines, was ich nicht er
fuhr! Was es zu allem andern bedeutet,
von öer geliebten Frau getrennt zu ſein,
dieſe furchtbarſte aller Gefangenenſchaſts-
martern blieb mir erſpart.

Als ich wieder zum Tiſch komme, ſindò die
Kameraden ſchon faſt fertig. Hatſchek ſchnup-
pert wie ein Jagöhund, er ringelt ſeine
ſpitze Naſe geradezu. „Das erſte Eſſen ohne
Kampfer!“ meint er öann.

„Jawohl!“ orgelt der Küraſſier. „Das
Schiff hatte Kampfer geladen wir waren
eigentlich nur Zuladung! Und dieſer Kamp-
fer durchörang alles die Luft, das Waſſer,
die Nahrungsmittel! Aber was für Motken
gut iſt, paßt nicht für die Mägen“, ſetzte er
in ſeiner trockenen Art hinzu.

„Wir haben in den letzten Wochen bei-
nahe nichts mehr eſſen können!“ bekräftigte
Hatſchek, füllt ſich von neuem.

„Wie war's denn überhaupt?“ frage ich
weiter.

Hatſchek zieht eine Grimaſſe. „Auf unſe-
rer Mottenkiſte? Jch glaube, wir erzählen
dir's lieber ſpäter wie du uns von hier

es könnte für beide Teile beſſer ſein!“
Windt ſtößt den höckerigen Kopf vor wie

eine Schiloökröte. „Ja, Leute!“ ruft er
krampfhaft. „Heute wollen wir nichts als
fröhlich ſein!“

„Kunſtſtück!“ knurrt Merkel hinter ſeinem
Verband. „Bei der Begrüßung Erbringt vor lauter Binden kaum den Löffel
in den Mund.

„Was meinen Sie?“ fährt Windt auf.
„Den Miniſter natürlich!“ ruft Merkel

grob.
„So .2 ffaucht Windt. „Und Jhr

Freund? Der Jmmerfeſte-drauf?“
„Laßt das jetzt, Kameraden ich vitte

euch?“ föun Schulenburg ein. „Wolley wir

nicht lieber hören, wie der Fähnrich heim-
kam, wie ihm die Flucht gelang, was er fetzt
treibt?“

„Sache!“ ſagt Hatſchek „DieZügel frei Kavalleriſt!“
trocken.

begann ich da, „es
richtig in den
und Omſk bei

„Nun,“ Kameraden,“
glückte alſo. Wir kommen
Zug, kreuzten über Kanſk
Tſcheliabinſk die aſiatiſche, erreichten über
Penſa und Tula bei Molodetſchno die
ruſſiſche Grenze, betraten in Oſtpreußen bei
Eyötkuhnen deutſches Gebiet, waren ſchon
nach ſechsunöfünfzig Tagen zu Hauſe.“

„Einfach wies Einmaleins!“ murmelte
der Küraſſier.

„Jch war gerade kein Athlet mehr,“ fuhr
ich fort, „das könnt ihr euch wohl denken.
Aber ich konnte nach Hauſe, aufs Land hin
aus, das war gut. Mein Vater wohnte öva-
mals in der Heide, ganz allein und einſam.
Das war nötig

„Wie Sonne im Frühling“, meint der
Küraſſier.

„Ja,“ ſetzt Hatſchek hinzu, „konnteſt dich
wenigſtens gleich wie eine Maus verkrie-
chen, brauchteſt nicht dieſen Klimbim über
dich ergehen laſſen!“

„Der Doktor Berger“, will ich fortfahren.
„Richtig der gute Berger!“ ruft Windt

dazwiſchen. „Wo ſteckt der?“
„Der iſt Amtsrichter, wohnt in Köln.“
„Wie geht's ihm?“

(Fortſetzung folgt.)

„Liebſte Gerda!“
ſchrieb Walter, der hoffnungslos verliebt

war, „ich würde den tiefſten Ozean durch
ſchwimmen für einen Blick Deiner lieben
Augen, ich würde über den breiteſten Ab-
grund ſpringen für einen Druck Deiner
Hände, ich würde ein Flammenmeer durch-
ſchreiten für ein Wort von Deinen Lippen.
Ewig, Dein Walter.“

Nachſchrift: „Jch werde am Sonntag zu
Dir kommen, falls es nicht regnen ſollte.“
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Die u der SDAP werdeden Antrag pent en, ihn Moguiis als Land
rat des Kreiſes zu beſtätigen. Landrat Pape
ten eine Anſprache an die SA und be-
gab ſich dann in den Sitzungsſaal des Kreis
tages, wo er die Beamten des Kreiſes mit
einer längeren Rede begrüßte.

Im Boden verſunken.
Neumark. Ein mit 5 Perſonen beſetzter

Leiterwagen des Gutsbeſitzers R. Müller fuhr
in der Nähe der Wohnung des Direktors
Oeſtreich in ein Loch, das ſich am ſüdlichen
Wegrande unterirdiſch gebildet hatte. Der Vor
derteil des Wagens verſank bis zur Achſe.
Perſonen und Tiere kamen nicht zu Schaden.
An der betreffenden Stelle liegt ein Waſſer-
vohr, das zur Wieſenpumpe führt. Da ſchon
etwa 15 Meter vorher der Wagen etwa 15
bis 20 Zentimeter einſank, liegt die Ver-
mutung nahe, daß ſich hier unter der Stra-
ßendecke infolge Waſſerentzugs durch die Grube
„Leonhardt“ das Erdreich geſenkt hat.

Schöffe Klotzſch ſtellv. Gemeindevorſteher,

Leuna. Wie wir ſchon berichteten, iſt der
Gemeindevorſteher Cornely ſeiner Aemter als
Amts und Gemeindevoorſteher enthoben worden
Während Referendar Schön mit der Ver
waltung der Amtsvorſtehergeſchäfte beauf-
tragt worden iſt, hat der erſte Schöffe Klotzſch
(NSDAP.) auf Veranlaſſung des kommiſſa-
riſchen Landrates Oberſt bis auf weiteres
die Geſchäfte des Gemeindevorſtehers über-
nommen.

Htraßenpflaſterung.

Spergau. Zwiſchen der Thalſtraße und
Kötzſchener Straße werden jetzt Straßenbau-
arbeiten durchgeführt. Die Senke wird hier
verſchwinden, was allgemein im Jntereſſe des
Verkehrs begrüßt werden wird. Dann wird
das Straßenſtück neu gepflaſtert werden. Die
Höherlegung macht zum Teil einen Meter
aus.

Neuer Lehrer.
Spergau. An die Stelle des nach Merſeburg

verſetzten Lehrers Pagenhardt iſt jetzi
von der Regierung der Lehrer Orzechowsfki
berufen worden.

Im Hilberkranz.

Bad Dürrenberg. Am Sonntag konnte das
Landjägermeiſter a. D. Julius Hoffmann-
ſche Ehepaar hier auf eine 25jährige Ehe
zurückblicken. Dem Jubelpaare unſere beſten
Glückwünſche. Möge es ihm vergönnt ſein,
dereinſt in geiſtiger und körperlicher Friſche
das Feſt der goldenen Hochzeit zu feiern.

Hamſter,Jagd“ beginnt.
Godvula. Nachdem der Hamſter ſeine un

terirdiſchen Wohnungen geöffnet hat und
ſomit ſeine Behauſung verrät, ſind auch die
Arbeitsloſen am Werk, um ihn mit Hilfe
von ſelbſt angefertigten Fallen (man hatte
ja genügend Zeit) zu fangen. Zur Zeit wird
für ein Mai-Hamſterfell 15 Pfg. vom Händler
gezahlt.

200 Kücken verbrannk.

Geuſa. Jn der Geflügelfarm Scherf brach
ein Brand aus, der aber bald gelöſcht werden
konnte. Als Brandurſache ſtellte man Ueber
hitzung einer „künſtlichen Glucke“ feſt. Zirka
200 Kücken ſind verbrannt. Auch der Ge-
bäudeſchaden iſt erheblich.

Pekri Heil!
Löpitz. Die Merſeburger Pächter

gen Fiſchereien veranſtalteten am Sonntag-
vormittag ihr diesjähriges Anangeln. Der
Erfolg war leider ein ſehr geringer. Die „Pe-
trimänner“ fanden ſich dann in der „Wald-
ſchmiede“ bei einem gemütlichen Beiſammen-
ſein zuſammen.

Erfolgreicher Kampf gegen Krähen.

Tragarth. Zum Kampf
heure Krähenplage in dieſem
hieſige Rittergutsverwaltung
Wie wir nun hören,
als ſehr erfolgreich

der hie-

gegen die unge-
Jahre legte die

Gifteier aus.
ſoll ſich dieſe Maßnahme
bewieſen haben.

Eine Siebzigjährige.
Dehlitz Saale. Jhren 70. Geburtstag be-

geht heute in geiſtiger und körperlicher Ge-
fundheit Frau R. Keil geb. Galant. Noch
vor kurzem ging ſie dem ſchweren Beruf der
Landarbeiter nach. Unſerer treuen Leſerin
unſeren Glückwunſch.

Jn Wien fanden am Sonnabend große
Demonſtrationen gegen das Uniformverbot
und gegen die Regierung Dollfuß ſtatt. Ur-
ſprünglich plante die Studentenſchaft nur
eine Kundgebung gegen die Auflöfung der
Deutſchen Stndentenſchaft, die ſich aber zu
einer rieſigen Demonſtration gegen die Re
gierung Dollfuß ausweitete. Polizei ver
ſuchte, die Demonſtranten zu zerſtreuen,
ſchließlich mußte Militär herangezogen
werden.

Die deutſche Studentenſchaft
Jnnsbrucks nahm am Sonnabend vor dem
Gebäude der Univerſität die Mitteilung von
der Auflöſung der Studentenſchaft durch die
Regierung Dollfuß mit einem Entrüſtungs-
ſturm entgegen. Sie Studentenſchaft zog
nach dieſer erſten Demonſtration ins Jnnere
der Stadt.

Nach Abriegelung der Maria-Thereſia-Straße zogen viele hundert De-
monſtranten vor das Gebäude der
Landesleitung der Heimatwehr, das von
Heimatwehrmänner mit aufgepflanztem
Bajonett bewacht wurde. Die Menge brach

Der Tag des deutſchen Soldaten.

Die der Nationalen Kampf-gemeinſchaf t angehörenden Kriegs-
opferverbän e haben ſich, wie der NS.
Reichsverband Deutſcher Kriegsvpfer mit-teilt, zu einem einheitlichen Bund „Natiov-
nalſozialiſtiſch e Kriegsvpfe r
verſorgung“ zuſammengeſchloſſen.

Bis auf weiteres gliedert ſich dieſer Bund
r die folgenden vier Abteilungen
S. -Reichsverband Deutſcher Kriegsopfer,

e Offiziersverſorgung
(DOB.) und Kriegsblinde. Alleiniger
Führer des Bundes iſt Kamerad und Partei
genoſſe Oberlindober, M. d. R. Der
Bund hat den dringenden Wunſch nach einem
Zuſammenſchluß aller beſtehenden Verbände
ehemaliger Soldaten zu einem großen ein
heitlichen Soldatenbunde. Der Bund wird
der Reichsregierung die Bitte vortragen,
entſprechend dem Feiertag der nationalen
Arbeit zum Andenken an die Taten unſerer
Wehrmacht einen „Tag des deutſchen Sol-
daten“ zu veranſtalten. Es wird dafür der
2. Auguſt vorgeſchlagen.

Kyffhäuſerbund unter Hiller.
Am Sonntag fand in Berlin unter

dem Vorſitz des Bundespräſidenten
General der Artillerie a. D. von Horn eine
außerordentliche Geſamtvorſtandsſitzung des
Deutſchen Reichskriegerbundes Kyffhäuſer
ſtatt. General von Horn erläßt an alle hynr
unterſtehenden 30000 Kriegerverbände und
Vereine folgende Kundgebung:

„Der Deutſche Reichskriegerbund Kyff
häuſer, deſſen Ehren präſident General-
feld marſchall von Hindenburg iſt, bekennt
ſich ſeinem Weſen entſprechend zum neuen
Deutſchland. Jn dem Kampf für Ehre, Frei-
heit und Größe des Vaterlandes fühlt er
ſich mit der nativnalſozialiſtiſchen Be-
wegung, der jungen Trägerin ſoldatiſchen
Kampfgeiſtes, eng verbunden.

Der Dentſche Reichskriegerbund Kyff-
häuſer unterſtellt ſich in allen ſeinen Auf-
gaben dem Neuſchöpfer des Reiches, Reichs-
kanzler Adolf Hitler.

Als Führer des Deutſchen Reichskrieger-
bundes Kyffhäuſer, ermächtigt durch den Be-
ſamtvorſtand, fordere ich hiermit im Jnter-
eſſe des deutſchen Volkes die unbedingte Ge-
folgſchaft aller angeſchloſſenen Verbände
und Vereine. Nicht die Mehrheit kann
heute entſcheiden, ſondern allein der Wille
der verantwortlichen Führer. Die
Verhandlungen mit der nationalſozialiſti-
ſchen Führung wegen der Neugeſtaltung oes
Bundes und ſeiner ſtaatlichen Anerkennung
als gleichberechtigter, nationaler Verband
ſind von mir aufgenommen. Es lebe das
neue Deutſchland, es lebe der Kuyffhäuſer-
bund!“

Doch Pfingſtiagung des VDA.
Die letzten Vorbereitungen in Klagenfurth.

Zu dem Beſchluß der Kärntner Lan-
des regierung, die Einladung an den
Verein für das Deutſchtum im Ausland zur
Abhaltung einer großen Tagunag in
Klagenfurth zurückzuziehen, teilt der VDA.
mit:

„Die Vorbereitungen zur Klagenfurther
Pfingſttagung gehen entgegen beſtimmten,

Merſeburger Lagebiatt (Kreisviatt

Kolbenſtöße gegen Studenten
Kundgebungen gegen die Regierung Dollfuß.

immer wieder in ſtürmiſche Pfui-Rufe gegen
die Heimatwehr aus. Plötzlich ſprang ein
Mann hoch, ergriff die Heimatwehrfahne,
riß ſie herab und verſchwand mit ihr. Die
Mannſchaft der Heimatwehr, etwa 30 Mann,drang darauf mit gefälltem Bajonett auf die
Menge ein, die langſam zurückwich. Es gab
durch Kolbenhiebe einige Verletzte, u. a.
wurde ein Schwerkriegsbeſchädigter von
einem jungen Heimatwehrmann niederge-
ſchlagen.

Vor den Bajonetten der Heimatwehr
blieb ſchließlich die Menge ſtehen und ſang
immer wieder das Horſt-Weſſel- und Deutſch-
landlied. Von Zeit zu Zeit erſchollen die
Rufe „Heil Hitler“ und „Dollfußverrecke!“ Die Demonſtrationen gegen
die Heimatwehr ließen erſt nach, als Ab-
ordnungen des Bundesheeres und der Gen-
darmerie erſchienen und die Menge ab-
drängten. Ein Teil der Demonſtranten zog
nun vor das Deutſche Konſulat am Süd-
tiroler Platz wo ſie das Deunutſchlandlied
anſtimmten. Nach ſtürmiſchen Heilrufen auf
Hitler zog die Menge wieder in die Stadt
zurück.

n n äCÜhmm,oemanaeaaÄÜN e
anſcheinend
dungen, in
Reichsführer des
zur Anorönung der

gefliſſentlich verbreiteten Mel-
vollem Umfange weiter. Der

VDA., Dr. Steinacher, iſt
letzten Maßnahmen in

Klagenfurth eingetroffen. Der VDA. s
volksdeutſche Kulturorganiſation wird von
innerpolitiſchen und außenpolitiſchen Span-
nungen, wie ſie zur Zeit im öſterreichiſchen
Kräftefeld beſtehen, nicht berührt.“

Kongreß der Arbeitsfronk.
Unter der Schirmherrſchaft Hitlers.

Jm Plenarſitzungsſaagal des
Preußiſchen Landtages findet am 10. Mai ein
Kongreß der Deutſchen Arbeitsfront
ſtatt. Adolf Hitler hat ſeine Bereitwilligkeit
erklärt, die Schirmherrſchaft der Deutſchen
Arbeitsfront zu übernehmen. Alle maß
gebenden Führer der deutſchen Arbeiter
und Angeſtelltengewerkſchaften werden an
dieſer Kundgebung teilnehmen.

Wirbelſturm in Südamerika.
Die Staaten Alabama und Südcarolina

wurden erneut von einer ſchweren Wirbel-
ſturmkataſtrophe heimgeſucht. Mehrere Ort-
ſchaften wurden zerſtört. Bis jetzt ſind ins-
geſamt 26 Tote geborgen worden.

Dampfer „Kußland“ geiunken.
23 Matroſen ums Leben gekommen.

Der ſowjet ruſſiſche
„Rußland“ iſt am 26. April geſunken. Der
Dampfer war an den Bergungsarbeiten für
den ruſſiſchen Eisbrecher „Malygin“ beteiligt

Bergungsdampfer

Am 24. April verlor er während eines
ſchweren Sturmes die Verbindung mit dem
Eisbrecher.

Die Radivſtation des Schiffes arbeitete
noch bis zur Nacht des 26. April. Zu dieſem
Zeitpunkte ſandte der Kapitän einen Funk-
ſpruch nach Barentsburg. Der Funkſpruch
endete: „Ein letztes Lebewohl für alle! Wir
ſinken!“ Weitere Nachrichten gingen von dem
Schiffe nicht ein. Wahrſcheinlich iſt die Ruß-
land“ in der Nähe der Südſpitze von Spitz-
bergen untergegangen. Die geſamte Mann-
ſchaft, die aus 23 Köpfen beſtand, muß als
verloren angeſehen werden.

Im ewigen Eis verſchollen.
Spuren von einer deutſchen Arktisexpedition.

(Für einen Teil der Auflage wiederholt.)
Das Geheimnis, das ſeit Jahren über

dem Schickſal der deutſchen Arktisexpedition
des Dr. Krueger vom Geologiſchen Jnſtitut
der Darmſtädter Techniſchen Hochſchule und
ſeiner zwei Gefährten lag, ſcheint durch eine
in Ottowa eingelanfene Funkmeldung teil-
weiſe gelüftet zu ſein. Die Meldung kommt
über die däniſche Funkſtation in Gvodhaven
auf Grönland von den iſolierten Poſten der
kanadiſchen Regierungspolizei auf der Halb-
inſel Bache. Sie beſagt, daß eine Polizei
patrouille, die im vergangenen Jahre über
5000 Kilometer durch die Wüſtenebene Elles
mere-Landes (wo ſich die nördlichſte Polizei-
ſtation der Welt befindet) und anderer nörd-
licher Jnſeln ſtreifte die AufzeichnungenKruegers bei Pearys-Cairn gefunden hat.
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Reue Regierungspräſidenken.
Auch Umbeſetzung in Merſeburg.

(Siehe auch im lokalen Teil.)

Zu Regierungspräſidenten wer-
den vorbehaltlich des Einverſtändniſſes der
Provinzialausſchüſſe ernannt: in Koblen z
der Regierungsrat Turner vom Ver-
ſorgungsamt in Trier, in Düſſeldorf derStaatsſekretär i. e. R. Schmid, in Aachen
der Landrat Reeder in Flensburg.

Jn gleicher Amtseigenſchaft wurde Re-
gierungsvizepräſident Folitzheim in Merſe-
burg an die Regierung in Aachen verfſetzt.

Unter Gewährung des geſetzlichen Warte-
geldes werden einſtweilen in den Ruheſtand
verſetzt die Regierungspräſidenten v. Sybel
in Koblenz, Bergemann in Düſſeldorf und
Stieler in Aachen.

Der preußiſche Miniſterpräſident und
Miniſter des Jnnern hat ernannt zum
Vizepräſidenten des Oberpräſidiums
in Koblenz den Regierungsrat v. Ditfurth
vom Landesfinanzamt in Breslau (unter
Berufung in das Beamtenverhältnis), zu
Regierungspräſidenten in Merſe-
burg den Regierungsrat i. R. v. Heyde-
brand in München (unter Berufung in das
Beamtenverhältnis), in Allenſtein den
Regierungsrat Büttner bei der Regierung
in Allenſtein, in Münſter den Regierungsrat
Bachem beim Polizeipräſidium in Frankfurt
am Main, in Arnsberg den Oberregierungs-
rat Sandes v. Hoffmann, in Frankfurt an
der Oder den Landrat Dr. Uſinger in
Jüterbog.

Sonderkonken für Feſte.
Wie es bei den Ortskrankenkaſſen zuging.

Der Geſamtverband der Kranken-
kaſſen Deutſchlands iſt mit dem Hauptver-
band vereinigt worden. Die neue Organiſa-
tion führt künftig den Namen „Reichsverband
der Ortskrankenkaſſen E. V.“.

Der Beauftragte des Reichsarbeits-
miniſters durchleuchtet und bereinigt zur
Zeit die mit dem Hauptverband ver-
bundenen rein privat wirtſchaftlichen Unter-
nehmungen. Bisher iſt der ſchlüſſige Beweis
erbracht worden, daß die Jntereſſen der
Ortskrankenkaſſen ſehr ſtark verquickt wurden
mit den Privatintereſſen der leitenden Direk-
toren. So wurden Geheimkonten geführt
um Feſte feiern zu können.

Verlaſſen bin i
Julius hat ein belaſtendes Vorleben.
Vor einer Woche war geme I et

worden, daß Zulius Barmat auf
Anweiſung des Juſtiz miniſter sHolland innerhalb kurzer Zeit verlaſſen
müßte. Wie der „Telegraafſ“ dazu zu be
richten weiß, ſoll dieſe Maßnahme hauptſäch-
lich auf Spekulationen Barmats gegen den
Gulden zurückzuführen ſein. Hinzugekom-
men ſei, oaß das Voporleben Barmats
ſeinen längeren Aufenthalt in Holland nicht
wünſchenswert erſcheinen laſſe. Der „Tole-graaf“ will weiter erſahren haben, daß Bar
mat gegen die gegen ihn beſchloſſene Maß-
nahme dieſer Tage bei dem Juſtizminiſter
in Amſterdam perſönlich vorſtellig geworden
ſei. Dieſer habe ſeinen Standpunkt jedoch
nicht geändert, ſo daß Julius Barmat ſpäte-
ſtens am Dienstag dieſer Woche Holland
verlaſſen müſſe.

die Brahmsfeier des Reiches

fand in Hamburg ſtatt.
Jn der Hamburger Muſikhalle fand am

Sonntag mittag aus Anlaß des 100. Geburts-
tages Johannes Brahms', der ein Sohn
Hamburgs war, eine ſtaatliche Feier
ſtatt, die nach dem Willen der Reichsregie-
rung zugleich als die Brahmsfeier des
Reiches galt. Nach der Verleſfung eines
Schreibens des Senats an den einzigen
Träger der goldenen Brahmsmedaille,
den Leiter des Hamburger Philharmoniſchen
Orcheſters Dr. Muck, durch Bürgermeiſter
Borchardt Motz, in dem Mitteilung von der
Ueberreichung eines Lorbeerkranzes als Aus
druck der Verehrung ganz Hamburgs gemacht
wird, hielt Prof. Dr. Ferdinand Pfohl die
Feſtrede über das Thema Johannes
Brahms, der Menſch und Künſtler“. Der
Redner wies auf die Weltgeltung des großen
Muſikers Brahms hin ſowie darauf, daß die
nationale Regierung des Deutſchen Reiches
mit der künſtleriſchen auch die nationale
Bedeutung dieſer Feier betone. Die Ver-
anſtaltung ſchloß mit dem Tprtrag der
„Nänie“ von Johannes Brahms. Dirigen-
ten waren Karl Muck und Eugen Papſt. Nach
der Feier legte der Bürgermeiſter am Denk-
mal Johannes Brahms' einen Kranz nieder.

„Seefahrt tut not!“ igarette

Das iſt eine Figarette ſeicht, mild, und doch ſo aromatiſch!

Das macht die meiſterhaft gelungene Miſchung
edelſter orientaliſcher Tabake eine Glanzleiſtung!
Dazu in öen Packungen die bunten Künſtlerbilder

die Geſchichte deutſcher
Seeſchiffahrt und der deutſchen Kolonien.
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Unverändert.
Berlin, 8. Mai. Die Börſe eröffnete

unverändert. Die Ausführungen Rooſevelts,
der geſtern abend m Rundfunk das Aufbau
programm der amerikaniſchen Regierung
verkündete, hinterließ einen günſtigen Ein
druck. Etwas Jntereſſe ſcheint wieder für
Renten zu beſtehen, doch waren hier noch
keine Kurſe zu hören.

Am Valutenmarkt war der Dollar etwas
erholt und gegen Kabel mit 4,01 zu hören.
Für die Mark wurde aus Neuyork ein Kurs
von 27,85 gemeldet.
Deutſchland braucht kein Morakorium.

Bedeutſame Erklärungen S Schachts.

Waſhington, 7. Mai. In einer Preſſe
konferenz drückte Reichsbankpräſident Schacht

ſeine Ueberraſchung darüber aus, daß er in
Amerika danernd mit Fragen über ein Mo-

Montag, ven 8. Mai 7906Günſtiger Abſchluß der D. D. -vank.
Innere Stäriung durch reichliche Abſchreibungen und Rücklagen. Noch keine

Dividende.

Die Deutſche Bank und Disconto-Geſell-
ſchaft weiſt für 1932, das für die deutſchen
Banken noch ein ſchlimmes Kriſenjahr war,
einen Betriebsgewinn von 27,3 Mill.
Reichsmark aus, worin 1,8 Mill. RM.
Gewinnvortrag enthalten ſind. Vorweg ſind
aber für zurückgeſtellte Zinſen und Proviſio-
nen, deren Eingang als zweifelhaft angeſehen
werden muß, 14,5 (i. V. 16,0) Mill. RM. abge
ſchrieben worden. Dieſe Zahlen der Ertrags-
rechnung legen deutlich Zeugnis ab für die
ſtarke Erwerbskraft der DD-Bank, die ohne
weiteres für eine angemeſſene Verzinſung
des Aktienkapitals ausreicht. Wenn trotzdem
von einer Dividendenausſchüttung Abſtand
genommen werden muß, ſo deshalb, weil auf
einigen Bilanzkonten, namentlich auf dem
Konto Debitoren, noch ein ſtarkes Ab-
ſchreibungsbedürfnis beſtand. Außer denratorium und eine Neuregelung der Privat vorweg abgebuchten 14,5 Mill. RM. vom

ſchulden Deutſchlands beſtürmt würde. Er Zinſen- und Proviſionserträgnis werden
ſei durchaus gegen ein Moratorium oder den bie i RM. r errhe für

f e oſchreibungen und Rückſtellungen verwen-e n irgendwelcher Schuld. Deutſch det. Ferner ſind einige Millionen zurücker
ei tatſächlich das einzige ſtatteter Steuern und auch ſtille Reſerven für

Land der Welt, das zahlen wolle. Abſchreibungen verwendet worden. Von der
Hierzu ſeien jedoch Deviſen nötig, die W t die ſegne een für s
Deutſchland mur dur werbliche Kredite zweifelhafte Debitoren ab-heinevermehrte zuwickeln, macht die Bank ebenfalls Gebrauch.
Ausfuhr erhalten könne. Dieſer wiederum
hänge von dauerhaften Wirtſchaftsverhält-
niſſen ab. Wirtſchaftsfriede andererſeits ſei
unmöglich vhne politiſchen Frieden und
dieſer wieder ſei unmöglich ohne eine Re
viſion des Verſailler Vertrages. Schacht er
klärte weiter, daß Deutſchland gern bereit
ſei, den Vorſchlag Rooſevelts auf einen Zoll-
frieden zu unterſtützen.

Neuvork, 7. Mai. Neuyorker Bank
kreiſe rechnen damit, daß Reichsbankpräſident
Schacht nach Beendigung der Waſhingtoner
Verhandlungen zu einem mehrtägigen

Der nicht genannte Betrag dürfte, gemeſſen
an der Geſamthöhe der Debitoren

7 Milliarden! nur wenige Pro-
zent davon ausmachen, die Bilanz aber aus
reichend entlaſten.

Jn der Bilanz erſcheinen die Debitoren
mit 1742 Mill. RM.; gegenüber dem Vor-
jahre bedeutet, dies. einen Rückgang um 238
Millionen RM. Etwa 40 Proz. dieſes Rück-
ganges dürften als Folge der allge-
meinen Geſchäftsſchrumpfung an-
geſprochen werden

Auf der Paſſivſeite zeigen die Kreditoren
einen Rückgang von 180 Mill. RM., wovonetwa 80 Mill. RM. auf die Kompenſationen
entfallen. Die Auslandgläubiger be-
tragen nur noch 571 (i. V. 686) Mill. RM.
davon unterliegen etwa 381 Mill. RM. dem
Stillhalteabkommen.

Die. Bilanz
ergibt im einzelnen folgendes Bild (alles in
Millionen): Aktiva: Kaſſe 50,8 (69,7), Noten-
bankguthaben 55,7 (113,8), Wechſel uſw. 763,2
(574,8), Noſtroguthaben 78,6 (93,6), Reports
und Lombards 7,2 (18,4), Warenvorſchüſſe
288,6 (344,2), Wertpapiere 45,0 (39,0), Gemein--
ſchafts- Geſchäfte 66,6 (68,9), Dauernde Betei-
ligung 54,6 (57,4), Debitoren 1742,1 (1980,5),
Bankgebäude 55,8 (56,2), Sonſt. Jmmobilien
49,5 (49,5), Bilanzſumme 3258,8 3548,9.Paſſiva: Aktienkapital 144,0 (144,0), Reſerve
25,2 (25,2), Kreditoren 2812,9 (2992,8), Akzepte
225,1 (273,2

Aus der Ertragsrechnung: Vortrag
1,8 (2,9), Zinſen 76,1 (76,0), Proviſionen 80,2
(99,7), vorweg abgeſchr. 14,5 (16,0), Sonſt. Ein-
nahmen 2,4 (4,1), Unkoſten 92,7 (112,9), Steu-
ern 10,9 (15,9), Penſionen, Verſich.-Beiträge
14,9 (15,5), Betriebs gewinn 27,3 (23,2

Jn ihren Erläuterungen zur Bilanz macht
die Verwaltung erkenntlich, daß ſie auch den
kleinen und mittleren Unternehmungen zur
Verfügung ſteht. Jm Laufe des Jahres 1932
hat die Bank auf Debitorenkonto

17 000 neue Kredite
über insgeſamt 436 Mill. RM. gewährt; da-
von entfallen 13000 Kredite mit einer Ge-
ſamtſumme von 68 Mill. RM. auf Beträge
unter 20000 RM. 39 Prozent der Fälle der
geſamten Kreditgewährungen betreffen Be-
träge unter 300 RM.; weitere 15,5 Prozent
auf ſolche unter 1000 RM.

auch für die bereits ausgegebenen Kredite.
Die im Papenprogramm für landwirtſchaft

Aufenthalt in Neuyork eintreffen wird, um liche Meliorationen re Men Mil
die Frage der langfriſtigen lionen RM. ſind bis auf geringe Reſte ver-dite zu erörtern. M r Kre geben. 6 Millionen RM. entfallen davon auf
g riern. Man erwartet, daß den Ausbau der Abwäſſerungswer-Schacht um die Herabſetzung oder einſt tun g der Stadt Leipzig, die zur
weilige Verſchiebung der Zinsbuchungs- Steigerung der landwirtſchaftlichen Erzeu-
zahlungen ſowie um Zinsherabſetzung nach- gung in den Kreis Delitzſch geleitet und
ſuchen wird.

Zinsſenkung für Meliorgtionskredite.
Amllich wird mitgeteilt: Der Reichs

miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft
hat im Einvernehmen mit dem Reichs finanz
miniſter den Unkoſtenſatz für Wieliorations

dort verrieſelt werden.“

Die Durchführung des Zugabeverboks

Das Reichswirtſchaftsminiſterium
teilt mit:

Durch das von der Reichsregierung beſchloſſene
Zugabeverbot werden die bisher in Par. 1 Abſ. 2e
der Nolverordnung vom 9. März 1932 als zuläſſigkredite aus dem Arbeitsbeſchaffungs- bezeichneten Zugaben, bei denen der Kunde die Wahlprogramm 1932 (Rapen Programm) ernent zwiſchen Zugabe und einem Barbetrag hat, künftig in

um 14 v. H geſenkt. Die Jahresleiſtungen das Verbot einbezogen. Das Verbot erſtreckt ſich
für Melioratiönskredite belaufen ſich dem- nicht auf die auch bisher ſchon erlaubten Reklame-
nach auf 3 v. H. Zinſen, 2 v. H. Tilgung, gegenſtände und die gering m s Aer veri v. H. Verwaltungs koſtenbeitrag. Sie ſind nigkeiten ſowie nicht auf die mit einer beauf
damit den Bedingungen des Arbeitsbeſchaf

1933fungs sprogramms (Gereke-Programm)
ungefähr angeglichen. Dieſe Regelung gilt

ſichtigten
tungen und Zeitſchriften.
betroffenen Betrieben eine

zu wird das

Abonnentenverſicherung verbundenen Zei
Um den von dem Verbot
Möglichkeit zur Umſtellung

S durch r des

Reichswirtſchaftsminiſters erſt an einem ſpäteren
Zeitpunkt etwa in einem Vierteljahr in Kraft
geſetzt werden.

Beſſerer Ruhrkohlenabſat.

Nach Mitteilung des Rheiniſch-Weſtfäli
ſchen Kohlenſyndikats hat der Ruhrkohlenab-
ſatz der im März einen jahreszeitlich beding-
ten ſtärkeren Rückgang aufwies, im April
wieder etwas zugenommen. Der arbeits-
tägliche Geſamtabſatz für Rechnung des Syn-
dikats ſtellte ſich im April auf 148 000 To.
gegenüber 142 000 To. im März und gegen
über 139 000 To. im April des Vorjahres.
Der Abſatz in das unbeſtrittene Syndikats-
gebiet ſtieg von arbeitstäglich 68 000 im März
auf 71000 To. im April, und der Abſatz in
die beſtrittenen Lieferzonen von 74 000 To.
auf 77000 To. Die Haldenbeſtände auf den
Zechen haben wieder etwas zugenommen,
und zwar erhöhten ſich die Koksläger. Die
Beſtände beliefen ſich Ende April einſchließlich
Koks und Briketts auf 9,7 Mill. To. gegen
über 9,4 Mill. To. Ende März. Hierzu treten
noch die Syndikatsläger mit einem Beſtand
von rund 1 Mill. To.

Proteſt bei der Chyarnowanzer Glashütte.
Das Geſchäftsjahr der Geſellſchaft ſchließt

unter Einbeziehung des vorjährigen Ver-
luſtes von 2939 RM. mit einem Verluſt von
82 000 RM. ab. Zur Ausgleichung des Ver-
p war in der Generalverſammlung am

Dezember 1932 die Einbeziehung von120 000 RM. Bewertungsaktien i. e. F. be
ſchloſſen worden. Aus dem verbleibenden
Reſt des Buchgewinns von 38 000 RM. wurde
der geſetzliche Reſervefonds gebildet. Jn der
ordentlichen Generalverſammlung wurde der
Abſchluß für 1932 und die Entlaſtung von
Vorſtand und Aufſichtsrat gegen 49 800 RM.
Aktienkapital unter Proteſt genehmigt. Die
Protokollierung der gegen Aufſichtsratg und
Vorſtand erhobenen Vorwürfe wurden von
der Generalverſammlung gegen die Stimme
des Opponenten unter Proteſt abgelehnt.

Ernſt Süßmilch G. m. H. (Gips- undGipsdielenfabrikation) in Leipzig und Nie-
derſachswerſen. Der angeſtrebte gerichtliche
Vergleich iſt angenommen und beſtätigt
worden. Forderungen bis 75 RM. werden
voll befriedigt. Die übrigen vom Verfahren
betroffenen Gläubiger erhalten 30 Prozent
in Raten.

Gas und Stromverſorgung Mittelſachſen
A.-G. in Calbe (Saale). Die zum Konzern
der Thüringer Gas s geſellſchaft gehörende
Geſellſchaft, die laut Vertrag von 1931 ihr
Gas von der Großgaſerei Magdeburg be-
zieht, bleibt für 1932 Wrog; ohne Dividende
(i. V. 0 Proz. nach 6 Proz.)

WD

Warenmarkt.
Berliner Produktenbörse vom 6. Mai.

Weizen, märk. 198 00 Vikt.-Erbsen20,00-25.00
Futter weizen Puttererbsenl3,00-15,00
Sommer weizen Peluschken 12,25-14,00
Roggen, märk. 154156 Ackerbohn 12,00-14.00
Braugerste 174182 Wicken 12.50-14.00
ſ[ndustriegerstel67- 174 „upinen, bl. 8.50-9,90
Hafer, märk. 12)132 do. goelb 11.80-12,75
Weizenmehl 23.25-27,50 Seradella, veu 16 19.00
Roggenmehl Leinkuchen 170 Proz. 75-22, 75 i rdnußkucher 11,00
Weizenkleie 8,508,90 Trockenschnitzel! 8,50
Roggenkleie 8.708.90 Soia-Schrot 10,40

Maggdeburg. 6. Mai. Zuckermarkt. lVreise
für Weibzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung 32,25. Mai 32,15 32.25.

lendenz Runhig.
Maqgdeburg, 6. Mai. Zuckermarkt. Termin

preise.) Weißzucker einschließlich sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg nvetto

Tendenz: Ruhbig.
Briet Geld triet GeldMai 30 5,10 Se ptembe r 5,80 5,60

Juni 40 5.2 Oktober 5.v0Juli a. 5 .30 Novbr. 30 5,760August 5,70 5,5(0 Dezember 5 96 5.80
Leipziger Produtenbörso vom 6. Mai,

Weizen inl. 72-73 kg 188--193. do. 75 kg 19 198,
do. 77-78 kg 199--202; Roggen hies., 98-69 kg
155--158, 70 kg 160 162. 71-72 kg 162164; Sommer-
gerste (Bran) 183 195; Futter- und ind. Gerste
175--185; Wintergerste 158164 Hafer inländ.
alter neuer 128-135 Mais, Plata 211
bis 215, Donau 211-215, einquautin 231 235:

neue 180 205Viktoria- Erbsen do.
e e Brown, Boveri Co. 28,00 26,75 ammersen A-6.1 2 Phönix Bergbau 42,25 42,50 kriptis Autt. Ges, eBerliner Börse r Buderus Fisenw. 7950 75.00 Hardurger Eisen, 60. o 59.251 do Braunkomen 5150 8350 unten eiöne Leipzig. Börse

S diskont 4 es. 56sKon Bvk-Guldenwerk. 56,00 56,00] Harburg. Gummi 32.62 33,00 Jul. Pintsch A. G. Ver. A. Str. Spielk 100.30 vom 6. Mat
vom 6. Mai Charl. Wasserwk. 76,00 75,00] Harpen. Bergbau 105,50 105,50] PFlauen Gardinen 30,00 30.2 do Disch. Nickeiw 865.73 Kbeht

Heufsch J i 1 I. G. Chemie vollg. 158,50 159,75] Hedwigshütte do un u Gard. 0. Flangchenfabr 57 un a. e([Deutsche Anleihen Chem r Budiau Hüdebrd. Mühlen, 64,751 4,00 8oiyphonierke 38.00 38.50 49 Glanz ston
6 51 5 do do. Grünau 30,00 89,50 Hirsch Kupferw. 9,12 10,00] Porzellanf. Tettau o. Gothani r 26 Den Weortdent 5. 5. 5. 6 dar Siaesari 78,751 78,25 do. do. v. Hevden 72, 00 72,37 Hirschberg, Leder Preußengrube r r c a T Cròöllwit Papier

An.23 1.1.1232 e Schiz 8,37] 98.25 do. Ind. Gelsenk. Hochtiet Akt. Ges. 100.50 101, 1.00 do. Pru. Schimisch i 7 L e ra 77.906 do. für 2. 9. 35 82.50 83.50 h n o 1ö0 10100,12 do. Werke Albert 59,87 59,75 Hoesch-Köln AG. 79,37 80.12 Kadeverg Export 167,50 164.,0 40. Schunfb. Bern. krer er 76
6 Di. Reichsanl. 29 94,75 5.00 6 do. do. Folge i 100, I 100, 12 Chromo Nafork 47,00 46,50 Hoffmann, Stärke 81,50 81,0 Kasquin Farbwrk. 48.00 do. Smyrna- Fepp. F T dent 0 W
6 D. Reichsanl. 27 84100 84.75 6 Pr. Lds. Rent. Bk. 89.75 89,50 Concord. chem. F. a à Nhohenlohewerk 18.62 Kathgeb. Waggon 54, 30 55, O o. Stamlw.v. a z. z andkrat5Dt.Reichssch D. Am Aug. Senein 75,50] 74. 00 do. Spinnerei -Holstenbrauerei 92., 00 2 00 Keichelt Met. Schr. o nur Meta Z h W eYoung- Anleihe 77,50 77.00 D. An Abl.-Sch. Contin. Gummiw. 158,00 160.00] Hotelbetriebsges. 53.50 2.,00] Khein. Braunkohl. 209.0 208.00 i t le
6 Pr. Staatsanl.28 98.40 38.20 ohne Ausl.-Sch. 13,35 13.55 e b 43.37 S e unt. 3 ne 96550 o Vogel, Tel-Drähte 70.25 69.00 39 Kammggrn 30066 Pr. Staatssch. 29 Dt. Wertbest. Anl.. rötlwitz Papier S uta Breslau mee 0 ektrizita gt t 55e 12 1 Wanderer Werke 5,00 107.75 do Hd.- u. V Bk. 57.50II. 100.00] 99.87 4Dt. Schutzg. An 8.121 8.10 Daimler-Benz 32,97] 32, r h 14,00 44,00 r 9200 9225 Warstein u. H2gl. do Bier Riebech 16.256 do. 1930 o 25 27,5 62 (825) d v 88,00 88,00 Dtsch. Allant. Tel. 126.00 12 7 Ilse e A. 174,00 173,50 ah.-Westf. Elektr Schlsw- Holst.- Lindner Gottfr.

e n do. Baumwoll AG. 66. 00 65, 00 Wrp Savid Riehtera- G. Eigene Nansfeſg Berg 3250h do Cont. GasDess. 114,87 115. o Kahla Porzellan 14,56 1470 Riebeck Mont. 90.00 93, 001 Wasser Gelsenk 118.(0 116, 60 pittier MaschinerGruppe Ldbk.-Anl. 30 88 o 88,06 do. re 117,1- ſtis, 00 c an 148,2 z 145,75 Kochetroh- Werke Wayvss 4 Polvphon 38.,00
do Jute-Spinner. ali-Chemie 92,50 93.00 VWegelin Rußfabr. e PrehlitzerBraunkäorapianapriere do. r ne 75.00 73,12 u r 62,62 67.00 e W Porr, 14,75 44,75 Wenderoih 25 11,12 Kouchwar Walter

0 do. Linoleumiwk. 50,25 47,50 norr B. 5 371 Wersch-Weißent 97,50 97,50] Riquet Co 89,75zregobr gsipe r 85.00 z 45 m z 6 wen Spiegelglas 57,251 Köln. Gas- u. Elktr.. 64.00 Er ehe Westeregelh Alk. 148.12 146,50 Fanverg. Iists Co
5 o do Em. 45 84,00 6 do do. R. 8 81,00 90. Steinzeug F Körbisd Zucherfb. Rütgerswk. A. G. 59,25 59,001 H. Wissner Metall o. 00 87. SchlemaHolzstot) 35.00
8 do. do. Em 19 75.00 724 Prov Sachs ds. Gpt. do. Teleph. u. Kab. 63,90Kraftw. Thüringen WittenerGußstan l 5chubert &Salzer I187. 005 Pr. Ztrst. GId B. 3.6, 101 84.90 6 (85) do. 2 76.75 z h 306 le CLahmeyer Co. 12 29,00 r 29,75 S 33,25 er Sonderm, K Stier u
s do. do B.9 84,50 6 (7) do. Ausg 1-2 75,75 Disch. Eisenhdl. 34,00 54,0 hie 22.00 22,00 Saline Salaungen We rrede rn al hl Aöhr Kammgarpv 75s do do. K 14u.15 6 do J do. Metallhandel F S e Br. Riebeck 46,50 48,00 Salzdetfurth Kali 206,00 20 .00 Wunderlich Co. 7.50 46.00) Thüring. Gasges 108.,00
6 do. do R. 18 534 Liqu.-Plandbriefe 83,00 Bee l Jool o. I andkraſtw.. Zeitzer Maschfbk t do Wolle 141,00z A. Br. 79.75 78,2 l t d.5 do. do K. 10 S. 50 3Brv yg F. reden éhromg! 169. W LeonhardBraunk- 4570 45: Fanervre7 Neasqi. 78.2 FenIstoft- Verein 2Zuckerraft Halle 65.00
6 do. do. R20u.21 84.00 6 Pr. Ztr. Bo 250 Dvnamit A. Nobel 70 29 6950 Leopoldsgrube T her d alter do Waldhof ,6,00 5 75
F 43 23 ueulg 86.23 Zir a. Präbr. BK 8123 Eilenburg. Kattun 30,00 29,00 tindsträm T Schuſih Patzenn. a r 50 Devisenkurse

W h 3100 96,25 Cingner. Werke 95,00 Siegersdrf. Werke 53.75 54.55 Bank Rkilen vom 5. Alatz o 40. R. 21 87.00 0 do. H. Kom E m. 74.75 i Weezarn 126.00 126.(0 C. Lorenz A.- G. 99 Siemens Glasind. 50,00 50,00 JGFelaſrict
Verkehrs-HAktlen Elekir.-Lief.-Ges. 97.50 8, O Löwenbrauerei 8.00 100, 00 r e r Zus. u Werſe r e er 3 190 5.504

e T l inner 3,00 e erte 59, 62 e7 6. 2, 5. Elektr.-W. Lliegn Luneb Wacasv S Sonderm. Stier k t an ing 15.50 95,50] 100 holl. Gulden 169,43169,77n 199.00 110.00 Magged Ang Gas Bank Br zA. G. t. Verkehraw. 53,50) 53,50 Hbg.-Amer. Pack. 18,25 17.55 Bee 23.00 4 e Gergwert 42,00 41.00 Stader Lederfabr. 5,25 95, 00] Berl. Handelsges. 29,00 98,75 e r 16,60
Ang. Lokalb. u. Kr. 91.12 91,00 Hamburg. Hochb. 65.00 65,00 4 e 123,25 124. 00] Staßfurt. Chem. Fbl 49o0. Hypoth. Bank 130.90 130, 00 100 schweiz Fr 81,32 81, 48Canada-Abl -Sch. 40. Südam. Dpfsch r Eschweil. Berg al 136 e e z 787 77,00 Steatit-Magnesia S do. Kassenverein 64,50 614, 50 100 Belqa 58,4 58.66
Dt. Eisenb. Betr. 15,00 45,25 Hansa Dampfsch. 30.62 30.75 G. Farbenindust 134.12 136.50 Mansleld Bergb. 31.82 31, 62 Steinfurt Waggon Commerz- u. Pr. B. 2.25 52.251 100 tschech Kt.
do. Reichsb. V. A. 98.25 101, Joradtsch Llovd 19 12 18. 87 Fein- Jute- Spinne Maschtb Guckau 76.90 80. 00] Stickerei Plauen 39,00 39, *00 Deutsche Bank a. 100 schwed Kr 72.93
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Verein ehem. 12er Huſaren.

Der Verein ehem. 12. Huſaren hielt am
Sonnabend ſeine gut beſuchte Monatsver-
ſammlung ab. Der 1. Vorſitzende, Kamerad
Müller, der nun endgültig die Leitung
des Vereins wieder übernommen hat, eröff-
nete die Verſammlung mit einer Begrüßung,
in der er den Aufſtieg des neuen Deutſch
lands verherrlichte. Mit einem Hoch auf
den Feldmarſchall, Reichspräſident v. Hinden-
burg, auf den Reichskanzler Adolf Hitler und
die Reichsregierung endete die ſinnvolle An-
ſprache. Vor Beginn der Tagesordnung
wurde, wie immer, der Geburtstagskinder
gedacht. Der bisherige Stellvertreter des
Vorſitzenden gab die Namen bekannt. Jn
erſter Linie wünſchte er unſerm Reichskanz-
ler Adolf Hitler mit kernigen Worten zu
ſeinem Geburtstage ſtete Geſundheit und die
Kraft, für des Reiches Herrlichkeit weiter zu
arbeiten, bis die geſteckten Ziele erreicht ſind
Auch des Geburtstages des Kronprinzen, der
auf den heutigen Tag fällt, gedachte er in
einer kurzen Anſprache. Alle Wünſche wur-
den jemals mit dem alten Huſarenruf
„BlauWeiß“ bekräftigt. Nach Verleſen der
Niederſchrift aus der letzten Verſammlung
begann die Beratung der Tagesordnung.
Hierbei wurde in erſter Linie das Regi-
ments- und Wiederſehensfeſt in Weißenfels
am 1.—-3. Juli beſprochen. Ebenfalls fand

über die Teilnahme an der Tauſendjahrfeter

J friſchende

der Stadt Merſeburg noch eine rege Aus-
ſprache ſtatt. Das Stiftungsfeſt, das in den
Monat Juni fällt, ſoll mit Rückſicht auf an-
dere Feſtlichkeiten nur im kleinen Kreis ge
ſeiert werden und wird bis zum Auguſt ver-
ſchoben. Von bekannten Kameradenvereinen
wurden dann noch zahlreiche Einladungen
bekannt gegeben. Zur Tagung des Kreis-
kriegerverbandes ſind zwei Kameraden (Dell
und Alleritz) als Vertreter beſtimmt worden.
Nach Erledigung einiger kleiner Angelegen-
heiten im Punkte „Verſchiedenes“ ſchloß der
Vorſitzende die offizielle Verſammlung.

Täglich 2000 Briefe.

Miniſterpräſident Göring kann ſich vor Poſt
nicht retten.

Seitdem der Reichskanzler den Reichs-
miniſter Hermann Göring zum Miniſterprä-
ſidenten von Preußen ernannt hat, erreicht
die an den Miniſterpräſidenten perſönlich ge-
richtete Poſt eine Rekorözahl von täglich etwa
2000 Briefen. Wiederholt iſt in der Oeffent-
lichkeit gebeten worben, alle Denkſchriften,
Geſuche, Erklärungen, Beſchwerden uſw. ſtets
an die zuſtändigen örtlichen Behörden zu
ſenden. Sollten die Wünſche der Brief-
ſchreiber ſo bearbeitet werden, wie die Ab-
ſender es erwarten, ſo müßte allein für die
Poſt des Miniſterpräſidenten Göring ein
eigenes Miniſterium eingerichtet werden. Der
Miniſterpräſident bittet noch einmal drin-
gend beſonders im Jntereſſe der Bittſteller
ſelbſt ſeine Arbeit nicht ſo außerordentlich
zu erſchweren. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
er für dieſen Beweis des Vertrauens außer-
ordentlich dankbar iſt. Was ihm und ſeinen
Beamten jedoch mit dieſer Flut perſönlicher
Wünſche zugemutet wird, geht einfach über
Menſchenkraft.

Das Wekker für morgen.

Es bleibt vorläufig trübe.
Bewölkungszunahme, vorübergehend

Regen, vorwiegend in Schauern. Auf-
und auf weſtliche Richtungen

drehende Winde.

13 Jahre Schleſierverein Merſeburg.
Das Stiftungsfeſt im Tivoli.

Heimatliebe als Grundlage wahrer Volks-
gemeinſchaft und Vaterlandsliebe zu pflegen,

das iſt der tiefſte Sinn der Arbeit des
Schleſier-Vereins. Das 13. Stiftungsfeſt,
das am Sonnabend in den Räumen der
„Tivoli“-Gaſtſtätten abgehalten wurde, war
zugleich eine Kundgebung für die Wiedergut-
machung des Schleſien, insbeſondere Ober-
ſchleſien zugefügten Unrechtes.

Der 1. Vorſitzende der Landsmannſchaft
in Merſeburg, Tietz, gab nach Worten der
Begrüßung die Entſtehungsgeſchichte des
Vereins wieder, wobei das große Ziel und
überhaupt der Urzweck des Vereins klar in
den Vordergrund gerückt wurde. Was wohl
Veranlaſſung zur Gründung dieſes Vereins
gegeben hätte? Unbedingte Schickſalsver-
bundenheit mit den Volksgenoſſen, denen
man durch eine ungerechtfertigte Abſtimmung
das Vaterland und damit ihre Scholle ent-
reißen wollte. Zwar beſtanden ſchon vorher
ähnliche Vereine, die aber in der Hauptſache
nur ein Zuſammengehörigkeitsgefühl mit
der Heimat ausdrückten. 1921 wurde es an
ders, da wurde eine Not und Schickſalsge
meinſchaft daraus, die um ihr Liebſtes, ihre
Heimat kämpfte. Der Kampf aber war un
gerecht entſchieden, Jntrigue und ſcheußliche
Verbrechen ſcheuten die Gegner nicht, ſie als
Propaganda gegen uns zu richten. Doch der
Kampf geht weiter. Wir müſſen wieder alles
gutmachen, das ſind wir unſerer Heimat,
unſerer Scholle ſchuldig. Demnach ſei auch
heute noch die Exiſtenz der Landsmannſchaft
der Schleſter notwendig. Jn jedem deutſchen
Herz müſſe darum eingegraben ſein: Der
Rhein iſt frei, aber der Oſten der blutet noch
unter dem Joch, das man ihm aufbürdete.
Ganz Deutſchland müſſe darum in derſelben
Geſchloſſenheit ans Werk gehen, die das
Rheinland, Gott lob, ſchon erfahren hätte.
Zum Schluß gab der Redner der Hoffnung
Ausdruck, daß unſer Volkskanzler, der das
Wort: „Alles für Deutſchland!“ geprägt hat,
auch eine ſeiner Hauptaufgaben darin ſehen
werde, den deutſchen Oſten von Sklavenketten
zu befreien. Ein dreifaches „Sieg-Heil“ auf
den Reichspräſibenten von Hindenburg, un-
ſeren Volkskanzler Adolf Hitler und unſer
geliebtes Vaterland beſtärkte den Glauben
an die Regierung und kräftigte damit auch
die Hoffnung auf eine baldige Schickſals-
wende im deutſchen Often. Mit erhobener
Hand ſangen darauf die Feſtteilnehmer, die
in einer ganz ſtattlichen Anzahl erſchienen
waren, das Deutſchlandlied.

Muſikaliſche Einlagen des Orcheſters der
Bergkapelle Kayna-Veſta, die unter dem Di-
rigentenſtab von Kapellmeiſter Dünn-
haupt exakt zu Gehör gebracht wurden,
leiteten zu dem großen bunten Abend über.
Max Bemmann, oder kurz Bemmchen,, der
beliebte Leipziger Humoriſt und Komiker
leitete ihn ein, aber er mußte erſt „warm“
werden. Daß er aber imſtande iſt, das Publi-
kum zu wahren Lachſalven hinzureißen,
zeigte das Duo mit Martina Benary, in
dem er zu einem Geſangsvortrag ſeiner
Partnerin in erſtklaſſiger Weiſe ſtille Pan-
tomime trieb. Hüte dich! Von den anderen
Künſtlern, die in bunter Aufeinanderfolge ihr
Können zeigten, ſei nun Bob Charly ge-
nannt. Auch er verſtand mit ſeinen Gro-
tesk-Tänzen Stimmung und Humor dem
Publikum zu übermitteln. Jn der Tat ſtellte
ſich als ein Muſikal-Unikum M. Kamka
vor, deſſen Einfälle und Vielſeitigkeit ver-
blüffend war. Oder ſind Sie ſchon einmal
auf den Gedanken gekommen, eine Laffette,
wenn es auch nur eine Atrappe war, in ein
Cello umzuwandeln und darauf eine „ſchmach
tende“ Arie zu ſpielen oder ſie hernach als
eine Tuba zu gebrauchen? Reicher Beifall
lohnte ihm ſeine Arbeit und ſein umfang-
reiches, aber doch abwechslungsreiches Pro-
gramm.

Den Merſeburgern vielfach nicht mehr un-
bekannt wirkte dieſes Mal wieder die erſt
11 Jahre alte Tanzkünſtlerin Gerti Hol z-
apfel aus der Ballettſchule am „Neuen
Theater“ in Leipzig mit. Alles war bei dem
kleinen Tanzſtar in Bewegung, rhythmiſch,
elaſtiſch und Körper beherrſchend tangte ſie
derartig anmutig und reizvoll, daß jeder Zu-
ſchauer geſpannt einer jeden Tanzpoſe
lauſchte. Leider aber war hier die muſika-
liſche Begleitung ungenügend, ſo daß die
kleine Künſtlerin bisweilen den Takt verlor.
Jhr abſolutes Gehör für Muſik brachte ſie
aber bald wieder ins richtige Fahrwaſſer.
Beſonders erſtaunlich für ihr Alter iſt die
Tatſache, daß jeder Tanz von ihr ſelbſt ein-
ſtudiert wird. Von den Vorführungen gefiel
wohl am beſten der Hexentanz von E. Holſt.
Jhre Tanzbewegungen gehen nach Anna
Palowna, doch ſind auch einige rhythmiſche
Bewegungen aus der Tanzſchule Wiegmann
herauszuleſen. Jn Leipzig gilt ſie heute
ſchon als ein aufgehender Tanzſtar.

Das war der Jnhalt des bunten Abends,
den eine gutbeſchickte Tombola beendete,
Der anſchließende Feſtball hielt die Feſtteil-
nehmer noch manche Stunde gemütlich ver-

eint. —hnn.
Kleider je nach S5kimmung.

Modeſchan im Café Schmied.

Kennen Sie ſchon die allerneuſte Mode
der Sommerſaiſon 1933? Selbſtverſtändlich-
keit, daß ſie ſchick, kleidſam, elegant und
wie ſonſt noch alle die Attribute heißen
mögen iſt. Aber ſie hat allen bisherigen
Moden etwas Beſonderes voraus. Denn ſie
iſt der Gradmeſſer der jeweiligen ſeeliſchen
Lage, genannt Stimmung. Alſo: trägt die
Dame rot, dann iſt ſie verliebt, iſt das Kleid
blau, dann iſt ſie treu, hofft die Holde ſchön
zu ſein, wählt ſie grün und plagt ſie die
Eiferſucht, dann iſt ſelbſtverſtändlich gelb
der Ausdruck der Stimmung. So lehrte es
den vielen Gäſten am Sonnabend abend im
Café Schmied die Modenſchau, ſo beſtätigte
es auch wirkungsvoll der Hauptſchlager der

Schau, geſungen von Mia Hoffmann.
Daß es daneben auch die verſchiedenartigſten
Kombinationen der Farben gibt, ſei nur
nebenher erwähnt. Jedenfalls hatten die
Mannequins alle Hände voll zu tun, um den
„Stagat“ jeder gepflegten Dame vom Mor-
genkleid bis zum eleganten Straßenkleid
und zur dezenten Abenörobe vorzuführen.
Dabei wurden nicht nur Kleider, Mäntel und
Pelze für alle Geſchmacksrichtungen, ſondern
auch für alle Körperkonſtitutionen, ſei ſie
nun gertenſchlank, vollſchlank oder „mollig“,
gezeigt. Dazu natürlich ſtets die paſſenden
Hüte, Schuhe, Taſchen, der kleiöſame Schmuck
und die gepflegte Friſur. Die Kleider ent-
ſtammten der Firma Marie Kramer -Leip-
zig, die in Verbindung mit den Merſeburger
Firmen Grahmann (Schuhe), Hammer
(Handötaſchen), Sachſe K Lehmann (Hüte)

Trude Lehmann (Schmuck) und Gaß-
z n den Abend arrangiert

a e.
Daß bei all dem vielem Schauen Müdig-

keit und Langeweile nicht aufkamen, dafür
ſorgten der „beſcheidene Jüngling“ Hans
Meyn aus Köln mit ſeinem „beſcheidenen“
Mundwerk als Anſager, die bereits er-
wähnte Mia Hoffmann mit Geſängen und
zweifellos als Glanznummer der Humoriſt
Otto Reinhardt, der ſchon allein durch
ſeine vriginelle Kleidung und einer wahren
Geſichtsakrobatik in Bezug auf Mimik die
Zuſchauer zu Lachſalven hinriß. Erwähnung
verdient auch die Hauskapelle, die unermüd-
lich tätig war. Ein wohlgelungener Abend

Nachbarſtadt Halle.
Bürgermeiſter Velthuyſen

in den Ruheſtand gekreken.
Bürgermeiſter Velthuyſen, der 14

Jahre lang an hervorragender Stelle in der
Stadtverwaltung tätig und durch das Ver
trauen der früh en Stadtverordnetenver
ſammlung zum Oberbürgermeiſter gewählt
worden war, hat mit Rückſicht auf die nach
Lage der Verhältniſſe notwendige Zurück-
verſetzung aus der Stelle des Oberbürgere
meiſters in eine andere Stelle gemäß F 5
des Geſetzes zur Wiederherſtellung des Be-
rufsbeamtentums vom 7. April 1933 ſeine
Verſetzung in den Ruheſtand beantragt. Die
Stadtverordnetenſitzung hat in ihrer letzten
Sitzung am Donnerstag dem Geſuch ent
ſprochen. Der Magiſtrat iſt dem in ſeiner
heutigen Vormittagsſitzung beigetreten.

Selbſtmordverſuche.

Am Freitag abend verſuchte eine 22 Jahre
alte Frau ſich vor einen Zug der Halle
Hettſtedter Bahn zu werfen. Sie wurde von
hinzukommenden Zeugen daran gehindert
und der Polizei übergeben.

Einige Stunden ſpäter ſprang eine 31-
jährige ledige Frau aus dem Apfelweg in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den Schleuſen-
graben. Der Student Wilhelm Arnicke
ſprang der Frau nach und zog ſie aus dem
Waſſer. Die Frau wurde ihrer Wohnung
zugeführt.

Erhängt.
Am Sonnabend früh wurde auf der

Würfelwieſe ein 60 Jahre alter Rentner er-
hängt aufgefunden. Gründe für die Tat ſind
nicht bekannt.

Vom Galgenberg abgeſtürzt.
Am Freitag ſtürzte ein Student vom

großen Galgenberg ab. Er zog ſich erheb-
liche Kopf- und Armverletzungen zu und
wurde ins Krankenhaus überführt.

Unfallſtatiſtik für April.
Laut Tätigkeitsbericht der Schutzpolizei im

Polizeibezirk Halle wurden im Monat April
126 Verkehrsunfälle feſtgeſtellt, bei denen 1
Perſon getötet und 67 Perſonen verletzt wor-
den ſind.

Neugebackene Bäckermeiſter

Die Handwerkskammer meldet: die Mei-
ſterprüfung im Bäckerhandwerk beſtanden am
4. Mai die Herren: Fritz Schröde r-God-
dula, Walter Krauſe-Lützen, Otto Bor-
kenhagen-Mücheln, Paul Wucck- Bad
Dürrenberg, Alfred Günther, Großgräfen-
dorf.

Männergeſangverein Kenuröſſen
Konzert unter Leitung von Wilhelm Scholl.

Der vergangene Sonnabend brachte uns
ein Konzert des Neuröſſener Männergeſang-
vereins unter Leitung von Wilhelm Scholl
im großen Saale des Geſellſchaftshauſes in
Leuna. Verſchiedene Umſtände bewirkten,
daß der Beſuch dieſer Unternehmung keines-
wegs überwältigend war: Mit einem nur
gut zur Hälfte beſetzten Saale mußten ſich
die Konzertgeber begnügen.

Die Spielfolge hatte ſich eine Mehrheit
von Zielen geſetzt. Sie gedachte Brahms,
Wagners, des 15. Stiftungsfeſtes des Neu-
Röſſener Männergeſangvereins und endlich
als Anhang: des „Humors im Volkslied“.
Auf einen organiſchen Zuſammenhang war

es bei dem Wechſel von Chor- und Klavier-
muſik als Konzertinhalt alſo nicht abgeſehen.
Ein ſolches Programm bleibt natürlich eine
Geſchmacksfrage. Nicht zu verheimlichen iſt
jedoch die Tatſache, daß durch eine Urauf-
führung im Herzen der Aufführung,
dann aber auch durch mancherlei horiſches
„Drum und Dran“ vom Wagner--Brahms-
Gedenken abgelenkt wurde, und dieſes ſomit
mehr als „beiläufig“ erſchien.

Dem Soliſten des Abends, Herrn Fritz
Buſch, war allein das Brahmsgedenken am
Flügel überantwortet. Dieſen erſten Teil
ſeiner Aufgabe (ein ſpäterer umfaßte Schu
mann, Liſzt, Th. Kullak) erledigte der be-
liebte Pianiſt durch den Vortrag der G-Moll-
Rhapſodie, eines Jntermezzos (op. 117, 1
„Sei ruhig mein Kind“) und eines Walzers
aus op. 39. Warum konnte für dieſe an ſich
ſchönen Sachen nicht einmal etwas „Großes“
geſpielt werden, ein Werk, aus dem zu er
ſehen war, daß Brahms „nicht mit ſich ſpaßen
läßt“? Wir denken da beiſpielsweiſe an
ſeine drei Sonaten und an die „Händel-
Variativnen“. Durch ein ſolches Koloſſal
werk hätte das Konzert doch nur gewinnen
könne l Da her Zie (urip

i

lich vierhändigen) liebens würdigen Walzer
ſchrieb, können wir miſſen, nicht aber den,
dem wir die dämoniſche F-Moll-Sonate ver-
danken

Fritz Buſchs Spiel, das des Erfolges kei-
teswegs entbehrte, ſtrahlte diesmal leider
weniger Glanz und Wärme aus als ſonſt.
Der E-Dur-Walzer war im Tempo mehr
aufs Virtuoſe angelegt als auf den wiene-
riſchen Einſchlag, bas Jntermezzo nicht
dämmrig und ſüß genug, die Bäſſe mehr kor-
rekt als „ſchleichend“'. Wohl brodelte in
ihren wilden Teilen die Rhapſodie daher,
aber der Kotnraſtſatz hätte uns doch melan-
choliſcher ſtimmen müſſen! Man darf natür-
lich nicht verkennen, daß der ſonſt wohlge-
rüſtete Pianiſt am Konzertabend überlaſtet
und eben deshalb etwas abgeſpannt war.
Nichtsdeſtoweniger gab er noch Schumanns
„Grillen“ (aus Fantaſie-Stücke op. 12),
Liſzts „Valſe-Jmpromptu“ und Kullaks Es-
Dur Oktaven-Etüde viel konzertmäßigen
Schwung.

Der Chor unter Wilhelm Scholl beſchwor
zunächſt, genau der Weiſung des Dirigenten
folgend, der auf breites Tempo hielt, die
Manen Wagners mit dem Pilgerchor aus
„Tannhäuſer“ und dem Matroſenchor aus
dem „fliegenden Holländer“. Die Sicherheit
eines Opernchores konnte natürlich nicht er-
wartet werden und eine Vertrautheit mit
dem „ganzen Wagner“ auch nicht. Deshalb
kam ein reſtloſes Miterleben auch nicht ganz
zuſtande. Jm humorvollen Volkslied da-
gegen war der durchſchlagende Erfolg von
vornherein geſichert und der Dirigent konnte
mit ſeinen Söngern ſehr zufrieden ſein, die
auch willig ſeiner Führung folgten bei der
Uraufführung: Feſthymnus op. 35
nach Gedichten von G. Keller. Hier erregte
es nur Verwunberung, daß Verſe in Muſik
geſetzt werden konnten, die aus ihrem Zu
ſammenhang gerüſſen, in unſere

ganz und gar nicht paſſen, und die des-

geben konnten. Eine erläuternde Fußnote
hätte da ſicher beſſere Abhilfe geſchafft als
die muſikaliſche Verarbeitung des „Deutſch-
landliedes“, die wohlgemeint war. Zum
Glück war, wie der Beifall erwies, das
Publikum nicht „begriffsſtutzig“. Die Auf-
nahme des Schollſchen Werkes war warm.

Die neue Kompoſition ſteht auf „feſtlich“.
Wer die Partitur genauer ſtudiert, ſtößt da
bei auf allerlei „Freiheiten im Satz“, die der
Komponiſt anzubringen für richtig befunden
hat. Mit ſeinem Dichter geht er aufs Ganze
und komponiert die Stimmungen aus, die
ſich neben der Grundöſtimmung ergeben: Be-
geiſterung, Freude, Müdigkeit, eiſerner
Wille

Das Vorſpiel gibt ſich als Stimmungs-
bild mit Motivverkettung nach Wagnerart
und mit modulatoriſcher Bewegung. Die
Begleitpartien dem Klavier anheimgegeben,
ſtützen oder untermalen das choriſtiſche Ge-
füge mit einem geringen Aufwand an Mit-
teln. Der Chor iſt mancherorts ſehr an-
ſpruchsvoll, weil ihm die konſequente Linie
mehr gilt als der gewohnte ältere Klang.
Trotz allem finden ſich auch Stellen, die die
„Regeln“ beachten, die wir aus der Harmo-
nielehre kennen, die pünktlich und brav den
kadenzierenden Quartſextakkord einführen,
Stellen, wo die Stimmen akademiſch exakt
geführt werden und die „Diſſonanzen“ ord-
nungsgemäß „aufgelöſt“ ſind. Eine gewiſſe
Vorliebe aber z. B. für ein „Dennoch“ der
„Quinten“ fällt auf.

Die Geſamtwirkung des Schollſchen Hym-
nus erwies ſich als gut, die Endparaphraſe
her das Deutſchlanölied als packendes Fi-
ale. Der Pianiſt, der das „Orcheſter“ zu
rtreten hat, hat beſtimmt bei der Ausfüh-

rung des Begleitparts nichts zu lachen. Es
geht durch tonales Dick und Dünn. Herrn
Fritz Buſch lag es ob, dieſen Teil des Feſt
hymnus zu betrenen, wie er ſchon in die

Deutſches Leid.
Von E. G. Kolbenheyer.

Denk' nicht zurück, er war ja niemals dein,
Der Rauſch von Macht und Gold, der dich

befing.
Die Art öer andern iſt dir nicht gemein.
Tief innerlich ringt noch dein beſtes Sein.
Denk nicht zurück. Sei dir nicht ſelbſt gering.

Und mußt u deine Notöurft bang erflehn,
Durch Glanz unö Hohn der andern bebt hie

Angſt:
Sie wiſſen, du wirſt wieder auferſtehn
Kraft deiner Jugenö; deiner Flamme Wehn
Jſt nicht erſtickt, wenn du auch zögernd

bangſt.

Hart ſei dein Weg. Vom blutgen Marter-
pfahl

Siehſt du ſie jetzt wie einſt zu deinen Füßen.
Würfelnd um dein Gewand. Doch deine

Qual
Muß ſich veröichten zum Erlöſerſtrahl:
Jn dir liegt Macht des Werdens ön kannt

büßen.

Sie alle ſänken hin in deiner Not,
Doch öu erkenne deines Weſens Weiten
Wage ſei deine Drangſal dir und Lot.
Du wirſt dich finden. Dienend dem Gebot
Des eignen Weſens mußt du weiterſchreiten.

(Aus: „Lyriſches Brevier“

Lage verſetzt war, die a ma

e en
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung ugd verantwortlich für

den Tertteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wort för den Anzeigenteil Erhard Scunedt, bee
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Mitteldeniſchlands hoher Sieg.

Brandenburgs Boxer mit 14:2 geſchlagen.
Jm Magdeburger Kriſtallpalaſt fand der Wieder

holungskampf im Mannſchaftsboxen zwiſchen Bran-
denburg und Mitteldeutſchland ſtatt, den die Mittel-
deutſchen überraſchend hoch mit 14:2 Punkten gewan-
nen, womit ſie ſich für die Schl ußrunde um den Pokal
des Reichsverbandes qualifizierten. Jm Finale trifft
Mitteldeutſchland nun auf die Vertreter von Bayern.

Die Ergebniſſe: Fliegengew.: Rieder (M)
beſiegt Bruß (B) 3. Rd. durch Disqualifikation;
Bantamgew.: d (M) beſ. Pierentz (B) n. P.;
Federgew.: O. Käſtner (M) beſ. Arenz (B) n. P.;Leichtgew.: Meſeberg (M) beſ. Leopold (B) n. P.;
Weltergewicht: Hünnekens (B) beſ. Niemann (M) n.
P. Mittelgewicht: Schwanz (M) beſ. Jaſkulſki B)
n. P. Halbſchwergew.: Pietſch (M) beſ. Lorber (B)
n. g. Schwregewicht: Polter J (M) beſ. Holz (B)
n. P.

Glückwünſche an die
deutſchen KReikeroffiziere.

Feierlicher Empfang in Hannvver.
Zahllos ſind die Glückwünſche, die der Leiter der

deutſchen Rennreiter-Expedition, Major Frhr. von
Waldenfels, zum endgültigen Gewinn der Coppa
Muſſolini in Rom in Empfang nehmen konnte.
U. a. ſandten Reichspräſident v. a. Hindenburg,
Reichskanzler Adolf Hitler, Reichswehrminiſter v.

Major Freiherr von Waldenfels
dem koſtbaren Pokal,
mit einer

mit
den ihm Muſſolini

Begrüßung in deutſcher Sprache
überreichte.

Blomberg, Reichsarbeitsminiſter Seldte und
Reichsſportkommiſſar Hans v. Tſchammer- Oſten
herzliche Glückwunſch-Telegramme.

Nach der Rückkehr aus Jtalien beteiligen ſich die
deutſchen Reiteroffiziere an verſchiedenen Turnieren in
Deutſchland. Die feierliche offizielle Be
grüßun g. der Mannſchaft durch die Reichsregierung
wird beim Turnier der aKvallerieſchule in Hann o
ver, das in der Zeit vom 14. bis 18. Juni abgehal
ten wird, ſtattfinden. Reichspräſident von Hinden
burg, Reichskanzler Adolf Hitler, Reichswehrminiſter
von Blom 274 und der Chef der Heeres leitung, Gene
ral von dammerſtein, werden bei dem feierlichen
Empfang zugegen ſein.

Deulſche Amazonen in Fronk.
Abſchluß des Reitturniers in Rom.

Am vorletzten Tag des Reitturniers
ein Kanonen-Jagdſpringen zum Austrag, das Frau
v. Opel auf Nanick fehlerlos ritt. Auch im Stich
kampf mit dem iriſchen Lt. Lewiß blieb Frau v. Opel
wiederum ohne Fehler; zu einem abermaligen Stechen

in Rom kam

kam es aber nicht, da gegen Frau v. Opels Ritt
von polniſcher Seite Proteſt eingelegtwurde. Dieſem Proteſt wurde ſtattgegeben, und ſo
verwies man Frau v. Opel auf den Platz.

Das Programm des Sonnabends enthielt noch ein
Amazonen Jag dſpringen, das zu einem
großen Erfolg für die deutſchen Reiterinnen wurde,
die auf die drei erſten Plätze Beſchlag legten. Jn
dem Sprengen gab es nur drei fehlerloſe Ritte von
insgeſamt 22, alle drei von deutſchen Damen aus
geführt. Jm Stechen um den Sieg blieb dann Frau
v. Becker auf Landesfürſt wieder ohne Fehler.
Zweite wurde Frau v. Oppenheim auf Devole vor
Frau v. Barnekow auf Dedo.

Am letzten Turniertag konnte Frau v.
einmal erfolgreich ſein.
tern den „Preis von

Ope l noch
Sie gewann unter 140 Star

Lido“, den ſie wiederum mit
Nanick in der weitaus beſten Zeit ritt. Oblt. Frhr.
v. Nagel wurde nur Neunter. Jm Hauptereign's
dem Springen um den Königs-Pokal konnten ſich die
Deutſchen nicht plazieren, da ſie ſchon bei völliger
Dunkelheit reiten mußten.

Die 9. Reichsfahrt des ADAC.
endete wieder mit einem guten Ergebnis.
83 geſtarteten Bewerbern ſchieden nur 18 unterwegs
aus, nicht weniger als 58 wurden bei der Preisver-
teilung in Heidelberg mit dem 1. Preis ausgezeichnet.

Von den

Jn der Mannſchaftswertung blieben die Fabrikteams
von Hanomag, Mercedes-Benz und Wanderer ſtraf
punktfrei.

Deutſche Athletikſiege
gab es auf der internationalen Veranſtaltung in Mai-
land. Jonath ſiegte über 100 Meter in 11 Sek.,
Borchmeyer holte ſich die 400 Meter in 49,8 Sek.
vor Tavernari, der Darmſtädter Schilgen ſchlug
über 1500 Meter den Ftaliener Beceali in 4:00,4.
Tu s Bochum ſiegte mit der Mannſchaft Vent
Buthepieper-Borchmever-Jonath auch
in der 4 mal 00 Merexy-Staffel mit 42,8 und holte
ſich ſchließlich noch den Mannſchaftspreis un
Brohßen Nee van Mailand.

der VfL. übte Vergeltung.
Jm Augarten
über 96 nur knapp.

Wenn in den geſtrigen Sportſonntag nicht
die Ungunſt der Witterung hineinſpielte,
hätte unſer VfL. ſeinem Widerſacher, SC.
Weißenfels, wahrſcheinlich das Fell ganz ge-
hörig über die Ohren gezogen. Man war ſo
nett im Zuge und ſpielte wie in längſt ver
klungenen Glanzzeiten. Für zukünftige Spiele
ſollte man es ſich aber doch merken, daß ein
genügender Torvorſprung noch nicht dazu
berechtigt, die Vorſicht ganz beiſeite zu ſtel-
len. Es konnte beim zu Null bleiben, wenn
Däne nicht auf einmal Luſt bekommen hätte
nach vorn zu wandern. Er ließ dem Vor
ſatz die Tat folgen und Meinecke zahlte die

Eine große erſte Halbzeit des Pf.

unterlag SC. Weißenfels dem VfPV. mit 4:2 Toren. Wacker ſiegte
Dafür ſchoſſen die Sportfrennde gegen Wacker-Helbra 13 Tore.

Favorit wurde von 98 nach 40 Minuten Spieldaner 2:0 geſchlagen.

Zeche Jn Halle bildet ſeit geſtern
das junge Ligaaufgebot von 96 das Tages-
geſpräch. Die blauroten „Greenhorns“ ſcheu-
ten ſich abſolut nicht, ihrem ruhmumwobenen
Antipoden, Wacker, durch beſtechende Spiel-
begeiſterung den Wind aus den Segeln zu
nehmen. Das 2:1 für den Gaumeiſter ſpricht
eher für 96. 98 und Favorit begnügten ſich
mit einem ſoliden „Halben“, weil es von
oben ſo „naß“ rieſelte. Auch diesmal mußten
die Rothoſen die Waffen ſtrecken. Mit
furchtbarem Zorn im Leibe gingen die Sport-
Helbra, zu Leibe. Bei 13:1 für die Hallenſer
freunde ihrem ahnungsloſen Gegner, Wacker-
blies der Schiri endlich zum „Sammeln“.

9C.- Weißenfels wurde 4:2 (4:0) geſchlagen!
So, wie ſich geſtern unſ ſer VfD. in der 1.Halbzeit präſentierte, kann er ſich überall

ſehen laſſen. Es klappte von vorn bis hin-
ten ausgezeichnet. Dabei zeigte die heimiſche
Elf von vornherein unbeugſamen Sieges-
willen, ohne daß dem Tempo etwa die
techniſchen Feinheiten geopfert wurden. Der
Sportklub verſuchte dadurch aus der anhal-
tenden Klemme zu kommen, daß er zeitweiſe
ſehr hart ſpielte. Das koſtete ihm auch ein
Elfertor durch den hierfür beſonders autori-
ſierten Spezialiſten Meinecke. Jm übrigen
waren ſämtliche Treffer des VfL. der Er-
folg guter Zuſammenarbeit. Ein Sonderlob
verdienen Fritzſche, Swatſchinag und der wie-
dergeneſene Sander. Weißenfels hatte ſeine
beſten Leute in dem Torhüter und Mit-
telläufer. Alle Merſeburger Treffer fielen
in der 1. Halbzeit. So ſchoß Aſſer nach Vor
lage von Swatſchina den erſten, Sander
im Alleingang den zweiten, Meinecke den
bereits erwähnten Elfer und Jeſſe im Nach-
ſchuß den vierten. Fritzſches Bombe hatte
der Weißenfelſer Keeper vorher unter großem
Beifall gemeiſtert. Bei zunehmendem Re
gen ließ die 2. Halbzeit ſehr zu wünſchem
übrig. Jn der letzten Viertelſtunde bemüh
ten ſich beide Parteien überhaupt vergebens,
den Ball auf dem Moraſt hin und her zu
ſchieben. Däne glaubte nach der überlegenen
1. Halbzeit mitſtürmen zu können, ſo daß
Kugler im VfL.-Strafraum allein den Laden
bediente. Dieſe Leichtſinnigfeit beſtraften die
Weißenfelſer mit zwei vermeidbaren Gegen-
toren, die für Meinecke unhaltbar waren.

13 Tore ſchoſſen die Veilchen
Sportfreunde-Wacker-Helbra 13:1 (6:1)

Was wir in unſerer Vorſchau andeuteten,
trat voll und ganz ein: Wacker Helbra wurde
von den Sportfreunden vernichtend geſchla-
gen. Urſache hierfür war in erſter Linie
das vorbildliche Flügelſpiel der Hallenſer,
gegen das die Gäſte machtlos waren. Außer
dem erkannten ſie die Gefährlichkeit des
in ganz großer Form ſpielenden „Neger“,
der 6 Tore ſchoß, viel zu ſpät.

Die Blauroten wieder im Kommen.
Wacker--96 2:1 (1:1)

Die er ſtellten in ihrem letzten Punkt
treffen unter Beweis, daß ſie trotz zahlreicher
Spielerabwanderungen keinesfalls erledigt
ſind. Wacker hatte ſogar große Mühe die
ſtark verjüngte Formation der 9ber knapp
zu ſchlagen. Der Jnnenſturm des Gaumei
ſters rannte ſich immer wieder an 968 Ver-
teidigung und der mit Krone und Dr.
Züntzſch ſpielenden Läuferreihe feſt. Bei Wak
ker ſpielte die Verteidigung ſehr unſicher,
während Schulz große Klaſſe war, ihm ver
dankt der Gaumeiſter ſeinen knappen Sieg.

2

Nur 40 Minuten Spieldauer.
98—Favorit 2:0
9er-Platz wurde nur 40

wolkenbruchartiger Regen das
unmöglich machte. Die Rot-

hoſen wehrten ſich während dieſer Zeit äu-
ßerſt geſchickt, ſcheiterten jedoch an der gut
aufgelegten Hintermannſchaft von 98. Wahr-
ſcheinlich hätte es auch Gegentreffer gegeben.

mitteldeutſchland ausgeſchieden
Die ſieben Vorrunden-Spiele um die Deutſche Fuß-

ball- Meiſterſchaft, die geſtern zum Austrag gelangten,
hatten folgende Ergebniſſe: Hindenburg Allenſtein
gegen Hertha-BSC. Berlin 4:1 (2:0), Beuthen 09 geg.

Auf dem Min.gekämpft, da
Weiterſpielen

Pruſſiag Samland Königsberg 7:1 (3:1), FSV. Frank-
furt- Polizei Chemnitz 6:1 (1:1), 3
dener Sportelu hb--Arminia Hannover 1:2 (1:1)(0:1), Hamburger SV. Eintracht Frankfurt 1: 1 (0:2),
Fortung Düſſeldorf Vorwärts Raſenſport Gleiwitz
9:0 (3:0), VfL. Benrath-- München 1860 0:2 (0:2).

Süddeutſchland hat ſich demnach mit ſeinen
drei Vertretern durchgeſetzt,

während die beiden mitteldeutſchen Vertreter, der
Dresdener Sportelub und die Polizei Chemnitz,

ausgeſchieden ſind.
Die größte Ueberraſchung brachte das Spiel des Ber Fußballe

liner Meiſters Hertha-BSC.,
Allenſtein 1:4 verlor.

Der mitteldeutſche
Dresdener SC., ſtand im Kampfe gegen Ar
minia Hannover. Dresden verlor, nachdem
das Spiel unentſchieden 1:1 verlaufen war, nach Ver-
ſängerung durch ein Selbſttor. Polizei Chem-
nitz zeigte gegen FSV. Frankfurt mäßige
Leiſtungen und mußte ſich mit 1:6 (1:1) geſchlagen be
kennen.

gpiele der 1b- Klaſſe.

Mücheln Blaugelb Wßfls. 2:2 (2:1).
Beide Parteien zeichneten ſich durch vor-

bildlichen Spieleifer aus. Mücheln hatte
zeitweiſe ein kleines Plus und lag noch in

der gegen Hindenburg

Meiſter und Pokalſieger.

der Schlußminute in Führung. Erſt da un-
terlief der Verteidigung ein vermeidbarer
Schnitzer, der zu dem dem Spielverlauf
nach verdienten Unentſchieden führte. Beide
Mannſchaften gefielen durch eine recht brauch
bare Geſamtleiſtung. Mücheln 2. verlor
gegen Blaugelb 1:4.

Mücheln Teuchern 2:6 (2:1).
Jn der 1. Halbzeit merkte man den Gei-

ſeltalern nichts von den Strapazen des Sonn-
abendſpiels an. Teuchern unterlag ſogar in
dieſer unter ſcharfem Tempo heruntergeſpiel
ten Hälfte. Umſo empfindlicher war Müchelns
Zuſammenbruch nach der Pauſe. Seine Elf
zerfiel zuſehends und mußte ſich nicht we-
niger als 5 Gäſtetore gefallen laſſen.
Dafür ſiegte Mücheln 2. über Teuchern 5:1.
Mücheln Kn. VfL. 1:3.

Benna Holzweißig 2:2 (2:2).
Beunaga hatte ſeine Elf inſofern umge

ſtellt, als Mittelläufer Gaudig mit ſicht
barem Erfolg den Sturm führte und ſich
der Junior Därigen gut als Halblinker ein
führte. Die Hintermannſchaft der 26er er
ledigte ihr Penſum aber nicht mit der von ihr
gewohnten Sicherheit. Das koſtete den Sieg.
Wahrſcheinlich wäre er aber trotzdem noch in
Beuna geblieben, wenn der Schiri infolge
des ſtrömenden Regens das Spiel nicht 20
Minuten vor Schluß abgepfiffen hätte.
Beunaga 3. Beunga AH. 1:1: Beunga 2. Kayna
1:2; Beunga Kn. Preußen 4:0.

r

Preußen Reſ. Freienfelde 2:0.
Jnfolge des niedergehenden Regens muß-

te das Spiel kurz nach Halbzeit abgebrochen
werden. Bis dahin lag Preußen mit 2:0
in Flührung. Preußen 4. Freienfelde 2.
0:0: Preußen AH.-Freienfelde AH. 6:4; Preu
ßen 2. Kn.-Freienfelde 7:2; Preußen Jun.
VfL. 2:5; Preußen 1. Kn. Beunaga 0:4.

1. Stiftungsfeſt des VfB. Löpih.
Aus Anlaß ſeines einjährigen

veranſtaltete der VfB.-Löpitz am geſtrigen
Sonntag mehrere Diplomſpiele auf ſeinem
herrlich im Walde gelegenen Sportplatz. Die
Spiele begannen mit dem Treffen

Löpitz 2. Hartmann- Ammendorf 2. Löpitz
zeigte hier ein gutes Können und ſchlug die
Ammendorfer 8:1. Nun folgte das Spiel

Löpitz AH. Vf2. Mſbg. AH. Das Spiel
nahm einen humoriſtiſchen Verlauf und en-
dete mit einem verdtenten 4:1-Siege des
VfL. Jm letzten Treffen ſtanden ſich dann

Löpitz 1. und Haytmann- Ammendorf 1. ge
genüber. Jnfolge des plötzlich einſetzenden
Regens mußte dieſer Kampf kurz nach Halb-
zeit mit 1:0 für Ammendorf abgebrochen
werden. Die Sportlerſchar fand ſich nun
in der „Waldſchmiede“ zuſammen. Ein gro-
ßer Feſtball beſchloß das 1. Stiftungsfeſt.
Der Vorſitzende des VfB.-Löpitz legt Wert
auf den Hinweis, daß Frau Amtsrat Ru-
ſche Löpitz ſowie der Wirt der „Wald-
ſchmiede“ in hochherzigerweiſe dem Ju-
bilar den Betrag zum Ankauf eines neuen

tereèeR,

Beſtehens

E Doppelweite: Amsn See 2218

Kleinkaliberſport im VfL.

Ein langgehegter Wunſch des VfL. iſt mit
der Gründung ſeiner KleinkaliberSchießſport
Abteilung in Erfüllung gegangen. Nach r
nem Probeſchießen im „Sächſiſchen Hof“,dem bereits recht beachtliche Ergebni ſe e

zielt wurden, erfolgte im mit Hakenkreuz
und ſchwarzweißroten Fahnen und grün-
dekoriertem Vereinszimmer im „Sächſiſchen
Hof“ die Gründungsverſammlung. Der VfL.
Vorſitzende Biebach begrüßte die 17 der Ab
teilung beigetretenen Mitglieder und gab
ſeiner F'reude über das Gelingen Ausdruck.
Mitgeriſſen von der nationalen Begeiſterung
gründen wir dieſe Abteilung mit dem Motto
„Ueb Aug und Hand fürs Vaterland“. Zum
Zeichen des Einverſtändniſſes im Sinne die
ſer Grundlagen zum Wohle des Vaterlan-
des zu arbeiten, erhoben ſich die Anweſen
den von den Plätzen. Jn den Ausſchuß wurden dann die Kameraden Blauſchmidt, Hei

na, Ellinger und Becker berufen.
Deutſcher DavisPokal9ieg

Jm Davispokalkampf gegen Aegypten gewann
Deutſchland endgültig. Nachdem durch die Ge
winnpunkte der Vortage ſchon der Sieg üchergeſteſft
war. holten v. Cramm gegen Bogdadly mit 6:2, 6:2,
6:2 und Nourney gegen Wahid mit 5:7, 8:6, 622, 927
auch noch die beiden letzten Punkte.

Holland unſer nächſter Gegner.
Nach einem Siege über Polen iſt Holland unſer

Gegner in der zweiten Runde geworden; das Tref-
fen findet vorausſichtlich in der Zeit vom 19. bis
21. Mai in Berlin ſtatt.

Tennis auf neuer Grundlage.
Reichsſportkommiſſars Hans v. Tſchammer-Often

ſprach in einer Sitzung des Präſidiums des Deutſchen
Tennisbundes in Wiesbaden. Danach ſoll der Tennis-
Bund ſofort Verhandlungen mit der Deutſchen Tur-
nerſchaft aufnehmen, um den deutſchen Tennisſport
mit größter Beſchleunigung unter eine einheitliche
Organiſation zu bringen. Vom Reichsſportkommiſſar
wurde gewünſcht. den Tennisſport auf volks-
tümlichſter Grundlage auszubauen. Ange
hörige aller Stände beſonders auch die minder-
bemittelten Kreiſe und die Schuljugend ſoll für
dieſen Sport gewonnen werden. Um dieſe Beſtre-
bungen durchzuführen, ſollen mit Unterſtützung
des Staates und der Gemeinden Tennisplätze
auf öffentlichen Plätzen und an den Schulen angelegt
werden. Um dieſe Beſtrebungen durchzuführen, ſollen
mit Unterſtützung des Staates und der Ge-
meinden Tennisplätze auf öffentlichen Plätzen und an
den Schulen angelegt werden. Jnnerhalb der Deut
ſchen Hochſchule für Leibesübungen ſoll dem Tennis
ebenfalls ein breiterer Raum geſchaffen werden.

Radrennen verregnet!
Fortſetzung heute 18 Uhr.

Der große Tag im halliſchen Radrennſport mit dem
Großen Preis der Nationalen Erhebung“ fiel am

geſtrigen Sonntag leider dem ſtarken Gewitterregen
zum Opfer. Die Bahn am Böllberger Weg bot ein
der Bedeutung des Tages angemeſſenes feſtliches Bild,
unter den zahlreichen Beſuchern bemerkte man die
führenden halliſchen Perſönlichkeiten der
nationalen Erhebung, an ihrer Spitze den
Kreisleiter der NSDAP. Dohmgörgen, Ver-
treter des Stahlhelm-Stadtgaues, ferner Ver
treter der Stadt und der Polizei. Jm Ver
lauf der Fliegerrennen ſprach der Vorſitzende des
u

Feeunee mania G WoFortsetzung des gestern verregneten
Großen Preſses Her nationalen krnepung
25 Ermäbigung der Eintrittspreise 2

r e n anS T
Vereins Radrennbahn Halle, Herr Schumann,
kurze Worte, in denen er auf die Bedeutung dieſes
Tages hinwies: nach ihm feierte Kreisleiter Dohm
görgen die Arbeiter der Stirn und der Fauſt, die
die Vorausſetzungen und die techniſchen Mittel
zur Ausübung des Radrennſportes, einer Verbindung
von menſchlicher Energie und Technik, geſchaffen
haben, und ſprach den Wunſch aus, daß die Beſucher
von Svortveranſtaltungen auch ſelbſt aktiv ſportlich
ſich betätigen möchten. Als die Hakenkreuz fahne amHauptmaſt emporſtieg, ſpielte die SA. Kapelle das
Horſt-Weſſel-Lied, das die Zuſchauer ſtehend mitſangen.

Der feſtliche äußere Rahmen und das glänzende
Programm ließen einen großen Tag erwarten. Leider
aber machte der Regen einen Strich durch die Rech-
nung. Mit Mühe und Not konnten die Läufe für die
Nationalmannſchaft bis zu den Befähigungsläufen
gefördert werden, dann aber, als die Steherrennen
beginnen ſollten, zwang die Näſſe zum endgültigen
Abbruch der Rennen, nachdem das Programm ſchon
einmal eine längere Unterbrechung hatte erfahren
müſſen

Die Rennen werden heute abend fortge-
ſetzt, und zwar beginnen um 18 die Flieger-
rennen, gegen 18.30 Uhr wird das Steherrennen in
einem Lauf über 100 Kilometer ausgetragen.

Rennen zu Grunewald.
Turmfalke-Rennen, 3000 Mk., 1600 Meter: 1. A. u.

C. v. Weinbergs Gregorovius (O. Schmidt), 2. Tro-
janer, 3. Praeter Propter. 21. Preis von Lilien
Hof, 3000 Mk., 1200 Meter: 1. A. u. C. v. Weinbergs
Fatra (O. Schmidt), 2. Athos, 3. Wally. Tot.: 36,
Pl. 16, 14. Preis von Hübſchenried. 2100 Mk.,
1800 Meter: 1. H. Hentſchkes Amön (Harry Schmidt),
2. Herodias, 3. Pati. Tot.: 28, PI. 15, 15. Preis
von Walburg, 4100 Mk., 1600 Meter: 1. Stall
Nymphenburgs Blitz (Böhlke), Faland, 3. Liebeswal-
zer. Tot,: 46, Pl. t 15. Landgraf-Rennen,
2500 Mk. 1400 Meter: P. Mülhens Hamlet (Staroſta) Napoleon, 3. Edeltnabe Tot.: 36, Pl. 21.
49. Traum Rennen, 4100 Mk., 2000 Meter: 1. Stall
Heidehofs Liberto (Staroſta), 2 2. Janus, 3. Gryllos.
Tot.: 38, Pl. 34, 20. Taormina-Rennen, 3000 Mk.,1800 Meter: 1. Frau F. Pahls Glasbläſer (Hiller),

Pontifer, 3. Metullus. Tot.: 30, Pl. 14, 16, 25.
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Feierſtunden im Röſſener 5kadion.
Große Ankeilnahme an der Heimweihe des TuspV. Röſſen. Troh ungünſtiger Witterung hervorragende ſporkliche Leiſtungen.

Was da geſtern im re Stadion
und deſſem neuen Heim abſpielen ſollte
und unter leider wenig erfreulichen Witte-

auch abſpielte, verdient
ovllſte Anerkennung. ger monatelanger Vor-
arbeit hatte man ein Programm feſtgelegt, in
dem nicht nur das ganze Gebiet der Leibes-
übungen gleich einem Film abrollte, auch
die geſellſchaftliche Note, die ja an einem
ſolchen Tage nicht fehlen darf, war vollauf
gewahrt. Daß man in Röſſen mit ſeinem
TusSpV. nach wie vor ein vorbildliches Ver-
hältnis pflegt, ging aus den rielen nationalen
Fahnen und dem reichen Grünſchmuck hervor.

Rieſig war auch die Beteiligung befreun
deter Vereine von nah und fern. Daneben

hatte ſich allerlei Prominenz eingefunden
ſo u. a. Landrat Oberſt als Vertreter des
Kreiſes Merſeburg, Herr Klotzſch als Ab
geſandter der Gemeinde Leung, Kreisleiter
Simon und zahlreiche Ehrenmitglieder

des TuSpWV. Röſſen. Mit ſehr ſtarken Ab
ordnungen waren auch die SS und SA
vertreten.

Has ſportlich auf hoher Stufe ſtehende Pro-
gramm konnte, ſoweit es für die Vormittags-
ſtunden feſtgeſetzt war, glatt z wer
den. Am Nachmittag lag nur über dem Aus-
marſch nach dem Stadion, der ſich durch die
Hauptſtraßen Leunas bewegte, und über den
erſt in den Abendſtunden ſtattfindenden Spie-
len Sonnenſchein. Sonſt regnete es nicht nur,
es goß ſogar. Mehr oder weniger große Stö-
rungen waren die Folge.

Die Weihe des neuen Sportheimes bildete
den Höhepunkt der ganzen Veranſtaltung.
Sie wurde eingeleitet mit dem von einem
ſtarken Orcheſter geſpielten „Die Himmel rüh-
men des Ewigen Ehre“. Hierauf begrüßte
der 1. Vorſitzende Spiegel die große Gäſte-
ſchar, insbeſondere aber die Vertreter der
Behörden und Brudervereine. Die Anweſen-
heit der national ſozialiſtiſchen SS und SA,
ſo führte er weiter aus, beweiſe die Ver-
bundenheit der Röſſener Turner mit dem na-
tionalen Deutſchland. Heißen Dank ſtatte
der TuSpWV. heute all denen ab, die das
Turnerheim ſchaffen halfen.

So dem Ammoniakwerk Merſeburg, dem
Arbeitsamt Halle, dem Freiwilligen Ar-

beitsdienſt der Gemeinde Leung und allen
ſonſtigen Helfern.

Vertrauensvoll blicke man zu der neuen
Regierung auf und wünſche ihr auch für
ihre weitere Arbeit Glück und Erfolg.

Studienrat Bittorf gab dann als Ver-
treter des Nordoſtthüringer Turngaues und
der DT. der Hoffnung Ausdruck, daß in dem
neuen Turnerheim Jahnſcher Geiſt Einzug
halten möge. Eine neue Deutſchheit ſei end-
lich für das Vaterland heraufgezogen und
man wolle ihr auch im neuen Turnerheim
die Tür öffnen. Man ſei endlich auch frei
geworden von allen äußeren und inneren
Reibereien mit anderen Verbänden. Gemein-
nutz über Eigennutz laute jetzt die Parole für
Turnen und Sport, aus denen eine Geſin-
nungsgemeinſchaft entſtehen müßte. Hierzu
hätte die Wehrſchaft des deutſchem Gemütes
zu treten. Mit einem begeiſtert aufgenom-
menen Gut Heil auf Hindenburg, Adolf
Hitler und Deutſchland ſchloß die Rede, nach
der man ſpontan das Deutſchlandlied und
Horſt-Weſſel-Lied anſtimmte.

Der Neuröſſener Männergeſangverein brach
te nun unter der Stabführung von Mittel-
ſchullehrer Scholl das Matthiſonſche Op-
ferlied „Die Flamme lodert“ wirkungsvoll
zu Gehör und dann übermittelten zahl-
reiche Gratulanten, an der als Ver
treter von Regierungspräſident Dr. Sommer
der Bezirksjugendpfleger und VMBV.-Vor-
ſitzende Hädicke ihre Glückwünſche zur
Heimweihe. Schließlich nahm auch Landrat
Oberſt noch das Wort, um als Vertreter
der ſtaatlichen Kreisbehörden herzlichſt zu
gratulieren.

Er werde, ſo fuhr er fort, jedem auf nan
tionalem Voden ſtehenden Turn umd
Sportverein ſeine wärmſte Unterſtützung
zukommen laſſen.

Sport ſolle nicht Selbſtzweck ſein, ſondern in
der deutſchen Jugend die Mannestugenden
ſtärken. Deutſchland wolle keinen Krieg, aber
ſo wie bisher konnte es keinesfalls weeiter-
ehen. Mit den Wunſche, daß auch der

TuSpWV. Röſſen an der Erfüllung der gro-
ßen vaterländiſchen Aufgabe weiter mitar-
beiten möge, ſchloß Landrat Oberſt ſeine
mit einem Sieg Heil auf Adolf Hitler aus-
klingende eindrucksvolle Rede. Nach der
Schlüſſelübergabe begannen dann die ſport-
lichen Vorführungen des Nachmittags:

Sport in bunter Reihenfolge.
Fauſtballſpiele.

Schon in aller Frühe begann man auf zwei
Plätzen im Stadivn mit dem Fauſtballſpiel.
Jn der 2. Kl. gelang es den Röſſenern zwoß
Siege herzuſtellen. PSV. 1885 57:40; 1885—
Röſſen 32:58:; ATV.--Tvg. 42:59; Tvg. PSV
40:55; ATV.--PSV. 33:75; Tyog. Röſſen
36:60. Auch in der 3. Kl. errangen die Röſ-
ſener zwei Siege: Röſſen-- Dürrenberg 43:31;
MTV. Dürrenberg 50:38; Röſſen MTV.
49:39.

Ringkampf Röſſen Braunsdorf
Leider mußte auch dieſer Kampf beim

Stande von 9:6 für Röſſen wegen des Un-
wetters abgebrochen werden.

L

Röſſen Damen Damenſportclub Leipzig 1:1

Nur allzu wenig konnte aus dem Zwei-
kampf der Röſſener Damen gegen die Leip-
ziger durchgeführt werden. So das Hockeyſpiel
das ſchon vormittags ſtattfand. Die Röſſener
zeigten ſich wieder einmal von der beſten

Seite und waren ihrem Partner gleichwertig.
Ja bei etwas Glück, wäre es möglich gewe-
ſen, den Sieg in Röſſen zu behalten.

Röſſen Herren AZ6G. Halle 2:1 (1:1)
Hatte man in dieſem Spiel mit einer

Revanche der Hallenſer gerechnet, ſo ſollte
es auch hier anders kommen. Die Röſſener
konnten ihren Sieg von 2:1 wiederholen. Al-
lerdings wurde auch dieſes Spiel teilweiſe
im Regen durchgeführt, ſo daß die Spiel ſehr
unter dem weichen Boden zu leiden hatten.

Großarkige Leiſtungen der Gauriege.
Das Geräteturnen der Gaubeſten zeigte in

den Vormittagsſtunden großartige Leiſtungen
der Riege. Vor allem am Pferd, welches
Gerät zum Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart
von der Riege geturnt wird. Die Stuttgarter
Freiübungen fanden guten Anklang. Am
Nachmittag ſollte dann ein allgemeines Schau
turnen gezeigt werden, leider ließ es der
Regen nicht zu.

Röſſen MKl.1867- Leipzig 7:7 (5:3)
Eine der Hauptnummern ſollte das Hand-

ballſpiel der beiden Mkl. werden. Leider
ließ es der Himmel nur teilweiſe zu, da es
während des ganzen Spieles in Strömen
regnete. Den Gegnern ſei es gedankt, daß
ſie trotz der Näſſe ein feſſelndes Spiel vor
führten, ſo daß die vielen Gäſte voll und
ganz auf ihre Rechnung kamen. Man ſah
ſchon zu Beginn, daß beide Mannſchaften
Meiſter ihres Faches waren. Vor allem ent-
täuſchten die Röſſener nach der angenehmen
Seite. Sie verſtanden es, ihren Sturm aus-
einanderzuziehen und ſomit dem Gegner viel
Arbeit zu verſchaffen. Aber auch das Kön-
nen der Gäſte muß lobend anerkannt werden.
Hier waren es vor allem Haupt und Brink-
mann im Sturm, die immer wieder glänzende
Angriffsmomente ſchafften. Jhr prägziſes
Spiel und die Ballbeherrſchung zeigten, daß
ſie Könner von Ruf ſind. Die abſchließenden
Würfe wurden alle flach gehalten, ſo daß
Ruhmann ſchwere Arbeit zu leiſten hatte.
Aber auch ſein Gegenüber ſtand ihm nichts
nach. Jn glänzenden Paraden meiſterte er
die ſchwerſten Bälle. Und doch war es mög-
lich, daß beide Parteien 7 Tore warfen. Röſ-
ſen lag jeweils im Vorteil, es gelang im
mer die Führung zu behalten. Teilweiſe
mit zwei Toren Vorſprung, kämpften die
Platzbeſitzer wieder einmal mit vollſtem Ein-
ſatz. Schon zu Beginn konnten die Röſſener
in Führung gehen, doch glich Leipzig bald
aus. So wechſelte man ſich bis zur Pauſe
noch einige ab in die es mit 5ür

Röſſen ging. Man rechnete nun in der 2.
Hälfte, daß die Röſſener ihrem Tempo zum
Opfer fallen würden. Es kam aber anders,
das Tempo wurde trotz ſchwierigen Bodens
faſt noch erhöht. Leipzig kann gleichziehen.
Dann gelingt es aber den Röſſenern mit zwei
Toren Vorſprung wieder die Führung an
ſich zu reißen. Erſt kurz vor Schluß ſtellten
die Gäſte den Ausgleich her. Wenn auch das
Reſultat dem Spielverlauf nach gerecht war,
ſo lag ein Röſſener Sieg doch im Bereich der
Möglichkeit. Das Spiel hinterließ den beſten
Eindruck.

Röſſen Reſ. Frieſen Frankleben 17:6.
Hier hatten die Franklebener Reſerviſten

nicht viel zu beſtellen. Die Röſſener zeig-
ten ſich wieder von der beſten Seite und
nutzten jede ſich bietende Chance aus.

Röſſen (Fußball) 1867- Leipzig 3:1 (3:1)

Man hatte von den Leipzigern mehr er-
wartet. Die Gäſte zeigten wenig Kombi-
nation, während es die Röſſener verſtanden,
die Torgelegenheiten einigermaßen auszu-
nutzen. Schon in der 1. Hälfte ſtand das
Spiel 3:1 für Röſſen. Die Gäſte gingen in
Führung, Röſſen glich aber bald darauf aus
und ſtellte dann die Führung her. Ein
ſchönes Kopftor erhöhte dann auf 3:1l. Jn
der 2. Halbzeit wurde das Spiel von den
Gäſten ſehr hart durchge führt.

Röſſen AH.Spergau AH. 2:0: Die alten
Herren Röſſens traten in dieſem Jahr erſt
malig wieder an und konnten ihren Vorjahrs-
ſieg gegen Spergau wiederholen.

ATB.-Turnierſieger in 5pergan
Das ſchon mäßige Handballprogramm der

Turner wurde durch den Gewitterregen noch
ſehr geſchmälert. Jn Spergau konnte der
ATV. das Turnier gewinnen. Die Ergebniſſe
hiervon waren: ATV. Dürrenberg 6:4, Sper-
gau--Corbetha 8:5, ATV.Spergau 5:3 und
Corbetha-- Dürrenberg 8:5. Weitere Hand-
ballergebniſſe: Kö-Beung-- Preußen Merſe-
burg 9:5; Reipiſch-- Braunsdorf 8:4; Röſ-

ſen ReſFrentieben Reſ. 17:6; au 2.
Dürrbg. ſ. 5:16; Kö-Beuna 2. Preußen
Mſbg. 2. 8:7. (Ausführliche Berichte folgen).

C
Guker Skark der 99er Tennisſpieler

Geſtern begann die Tennisabteilung des
Sportverein v. 1899 die diesjährige Wett-
ſpielzeit mit einem Freundſchaftsſpiel gegen
Tennisklub Eisleben, an dem zu Uebungs-
zwecken beiderſeits möglichſt viel Spieler be-
teiligt wurden. Das Ergebnis 15:12 für
Merſeburg erlaubt einen günſtigen Ausblick
auf die Pflichtſpiele, zu denen Merſeburg
gegen VfL. Bitterfeld (21. Mai), Tennisklub
Kolonie Röſſen (28. Mai) und THC. Halle 2
(Juni) antreten muß. Von den acht Herren
einzel und ſieben Dameneinzel konnte Mer-
ſeburg geſtern insgeſamt elf Spiele für ſich
verbuchen.

Tennis

Skart ins Kuderjahr 1933.
Pflanzung einer Hindenburg-Hiklereiche. Booksparade auf der Saale.

Jn lachender Morgenſonne lag das
ſchmucke Bootshaus unſerer Rudergeſell-
ſchaft, an dem ſich ſchon zu früher Morgen
ſtunde ein großer Teil der aktiven Ruderer
und Ruderinnen verſammelte, um das ſehn-
lichſt erwartete Anrudern mit der Pflanzung
einer Hindenburg-Hitlereiche zu beginnen.
Der 2. Vorſitzende, Mittelſchullehrer Schurig
hielt bei dieſem hiſtoriſchen Akt eine vater-
ländiſche Anſprache, in der er auf die glück-
lich vollzogene Einigung des durch den grei-
ſen Generalfeldmarſchall, Reichspräſident v.
Hindenburg verkörperten alten Deutſchland
und der durch des Reiches jüngſten Kanzler
Adolf Hitler dargeſtellten jungen Generation
hinwies. Alt und Jung, ſo führte der Red-
ner weiter aus, müßten auch für alle Zu-
kunft treu vereint bleiben.

Gleich einer Salve klang der dreifache
Ruderergruß „Hipp hipp hurra“ durch die
morgendliche Stille, während neben der ſo-
eben gepflanzten Eiche eine Gedenkurkunde
mit den Namen ſämtlicher Anweſenden zur
Ueberlieferung für kommende Geſchlechter
vergraben wurde.

Hierauf wurden einige Bovte zu Waſſer ge
laſſen, die von ſehnigen Armen angetrieben,
ſchnell die Saale abwärts nach Planena ent-
eilten.

Der Beginn des am Nachmittag ſtattfin-
denden Anruderns verzögerte ſich durch den
für dieſe Feier nun ſchon traditionellen
Platzregen. Stadtrat Schmidt begrüßte
in ſeiner Eigenſchaft als Ehrenvorſitzender
der MRG. die große Rudergemeinde, ins-
beſondere aber die anweſenden Gäſte, zu
denen auch wie ſchon im letzten Jahre Vor-
ſtands mitglieder des Merſeburger Kanu-
klubs gehörten.

Stadtrat Schmidt ſprach weiter die Erwar-
tugn aus, daß die ruhmreichen Farben
ſchwarz-weiß-rot und das Hakenkreuzban-
ner für alle Zeit über dem endlich wieder
erwachten Vaterlande vereint wehen mögen

Wie ſchon immer, ſo werde die Rudergeſell-
ſchaft ſtets eines ihrer Hauptziele in der
Pflege der Manneszucht und freiwilligen
Unterordnung ſehen. Mit einem dreifachen
Sieg-Heil auf Hindenburg, Hitler und das
deutſche Vaterland ſchloß die Rede.

Das Deutſchlandlied klang auf und wäh-
rend nun an den neuen Maſten die ſchwarz-
weißrote Fahne und Hakenkreuzflagge em-
porſtiegen, ſang man begeiſtert das Horſt-

Weſſellied. Jm Anſchluß daran wurde dem
Alten Herrn Schurig für die von ihm im
vergangenen Jahr erzielte Höchſt-Kilometer-
zahl eine geſchmackvolle Plakette überreicht.
Dankesworte galten auch den Mitgliedern
Fr. Franke, Wiegleb und nicht zuletzt
dem tüchtigen Bootsmeiſter Siraube, die
ſich um den Umbau des Renn-Gig „Sturm-
vogel“ zu einem Skullvierer, der alsdann
blumengeſchmückt mit einer Damenmann-
ſchaft ſtartete, beſonders bemüht hatten. Und
nun wurde Boot auf Boot zur Saale her-
untergebracht. Es machte ren
teten Rudersleuten und ſogar den Ruderin-
nen gar nichts aus, daß in dieſem Augen
blick ein rauſchender Dauerregen einſetzte.

Mit lachenden Augen und freudigen Herzen
legte man ſich in die Riemen oder Skulls
und ſchoß ſtromaufwärts bis kurz vor
Meunſchan, wo ſich die ſchmucke Flotte ſam
melte, um in kurzen Abſtänden an den im
Bootshans Zurückgebliebenen vorbeizu
paradieren.

Mit einem geſellſchaftlichen durch Unterhak
tungskonzert verſchönten Beiſammenſein in
den Räumen des Bootshauſes ſchloß der
offizielle Start in das hoffentlich recht erfolg
reiche Ruderjahr 1933.

Vom Turf

1. Freifrau S. A. v. Oppenheims
Rennen zu Dresden.

Nr. 1, 8. Kain. Tot.: 16,
1. Rennen:

Ghandi (Printen), 2.
2, Rennen: 1. K. E. v. Kaphengſts Rigoletto Vin
zenz), 2. Preisträger, 3. Cembalo. Tot.: 29, Pl. 14,
14. 3. Rennen: 1. R. Haniels Ti (Zehmiſch), 2.
Francesco, 3. Machiavel. Tot.: 52, PI. 32, 37. 4. Ren
nen: 1. Geſt. Weils Tasmania (Lacina), 2. Chryska.
Tot.: 18. 5. Rennen: (Preis der Dreijährigen,
Ehrenpr. u. 20000 RM., 1600 Meter): 1. Freifrau
S. A. v. Oppenheims Wiener Wald (Printen), 2.
Arjaman, 3. Seni. Tot.: 19, Pl. 16, 16, 34. 6. Ren
nen: 1. P. Mülhens Liebesfeuer (Varga), 2. Peraſpe-
rum, 3. Lachteufel. Tot.: 24, Pl. 14, 14, 23. 7. Ren-
nen: 1. Goldener Ehrenſchild (Printen), 2. Chinafeuer,
3. Lyſias. Tot.: 87, Pl. 38, 19.
Vorausſagen für Dienstag, 9. Mai.

Karlshorſt (3.30): 1. Judith Auch einer, 2.
Athengis Terpſichore, 3. Vigor Laret, 4. Fern-
ſeherin Fundus, 5. Heidekönigin Starofte, 6.
Montcelair Wyratislavia, 7. Comödiant Habgier.

Enghien: 1. Zafiritſa Old Legend, 2. Le Portel
Bienparti, 3. Stall Doux Le Pallet, 4. Jean

Victor Vizille, 5. Nellus Vagabond Lover, 6.
Vagabond Lover Macon.

Hungerkyphus in der Ukraine.
Infolge der kataſtrophalen Wirt-

ſchaftslage iſt in Poliſje (Weſtukraine)
der Hungertyphus ausgebrochen und
breitet ſich mit ſolcher Stärke und Schnel-
ligkeit aus, daß ſogar die polniſche
Regierung, die ſonſt für die ſanitären
Verhältniſſe in der okkupierten Weſt-
ukraine kein Jntereſſe zeigte, ſich veranlaßt
ſah, im Zentrum des Epidemiegebiets zwei
Krankenhäuſer zu errichten. Dieſe Maß-
nahme kommt reichlich ſpät, denn ſchon viele
Opfer wurden unter der ukrainiſchen Be-
völkerung vom Hungertyphus gefordert.

Die Schuld an dieſem für Poliſje ſo
großen Unglück trägt die polniſche
Regierung ſelbſt, denn es waren die
polniſchen Ulanen und Poliziſten, die auf
Befehl der polniſchen Regierung im Herbvſt
und Winter 1932 auf ihren Pazifizierungs-
expeöitionen die ukrainiſchen Dörfer von
Poliſje geplündert und ausgeraubt, die
ukrainiſche Bevölkerung dem “*inger preis-
gegeben und auf dieſe Weiſe den Weg für
den Hungertyphus geöffnet haben.

80 000 Dollar für ein Baby.
Jn Wovoöshole (Maſſachuſſets)

iſt die einjährige Margaret Macmath, die
Tochter eines reichen Reeöers und
Freundes des Oberſten Linöbergh, die in
der letzten Woche durch ein gefälſchtes Tele
phongeſpräch von Banditen entführt worden
war, nunmehr den Eltern unverſehrt zurück-
gegeben wörden, nachdem dieſe den Räubern
ein Löſegeld von 80000 Dollar

Leipziger Schlachtviehmarkk.

vom 8. Mai
Auftrieb: 473 Rinder (dav. 103 Ochſen, 349 Bullen
225 Kühe, 86 Färſen, 531 Kälber), 629 Schafe,
2425 Schweine, zuſammen 4428 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 91 Rinder
10 Kälber, 306 Schafe, 455 Schweine.
Ochſen 31-—33 28--30 25 27 S S

Ochſen( o a 7Bullen 28--30, 25--27, 23--24 20 22
Bullen 22-24 20--22Kühe 26--27, 24--25. 20--23. 15--19.
Kühe (25--27 22--24, 20--22, 15 19
Färſen 30--32 2429.
Färſen
Kälber 38--42, 34--37, 30-—33 25 29
Kälber 40--44. 36 -40. 32-35
Schafe 30--34 26 30 S

Schafe S SSchweine 34—35. 385-30.
31--34Schweine (35——-36 36—87, 84—35,

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht. Kälber ſchlecht
Schafe langſam Schweine langſam-
Uberſtand 163 Rinder (dav.30 Ochſen. 85 Bullen
40 Kühe, 8 Fürſen, Kälber) 20 Schafe
225 Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des
vorbergehenden Schlachtviebanacktes.



mutter, Frau

im Alter von 71 Jahren.

Merseburg, den 8. Mai 1933
Burgstraße 13

friedhof aus statt.

Gestern abend entschlief infolge eines Gehirnschlages
unsere herzensgute, unermüdliche Mutter und Groß-

Antonie Franke
geb. Seidel

Im Namen der Hinterbliebenen

Hermann Fincke u Frau Martha geb. Franke
Walter Franke u, Frau Emmy geb. Rommel
Alfred Willnow und Frau Marie geb. Franke
Otto Willnow sowie 7 Enkelkinder

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 10. Mai, 4 Uhr, vom Stadt-

Meine über alles geliebte Frau. uns
Mutti und Tochter

Frau Rosel Meier
geb. Herforfh

hat Gott, im 32. Lebensjahre, zu sich gerufen.
Merseburg, Kahla i. Thür., den 6. Mai 1933

Horst-Man
Wolfgang

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 1

In tiefer Trauer

Alfred Meier

Mariha verw. Herforth

3 Uhr, in Kahla (Thür.), vom Trauerhause aus statt.

ere herzensgute

frecd Meier
Meier

0. 5. 33, nachm.

Am Sonntag, den 7. Mai, schloß
gute Mutter, Frau

geb. Fliege

von 77 Jahren ihre lieben Augen für
Frankleben, den 7. Mai 1933

und 3 Enkelkinder
Die Beerdigung findet am
nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhause

Wilhelmine Schindler
nach langem, geduldig ertragenen Kranksein im Alter

Conrad Nifsche u. Frau Helene geb. Schindler
Oskar Schincdier u. Frau Lotte geb. Aengeneyndt

Mittwoch,

herzens-insere

immer.

den 10. Mai,
aus statt.

Todesfälle
Weißenfels.

Anna Martha Walther,
Sachſe, 55 Jahre.
Hermann Hinz, 68 Jahre.

Burgwerben.
Emma Thomas geb. Rößler,
54 Jahre.

Raumburg.
Frl. Selma Heinze, Poſtaſſiſtent.

geb.

Weinvertreter
zu vorteilhaften Bedingungen von in
Mitteldeutſchland bereits gut einge
führter Weingroßhandlung mit eigenem
Weingut geſucht. Off. unt. W. M.

;77 an Ala, Magdeburg. 8

Suche ſofort oder
15. Mai Suche ſofort

500 Mark
bei guter Sicherheit
(evtl. übern. Vater
Hausbeſ. noch Bürg-

für Haus u. land-
wirtſchaftl. Arbeiten.

Familienanſchluß
Fr. Dora Trübner,
Wilsdorf bei Dorn-
burg, Weimar-Land.

ſchaft) auf 1 J.Off. u. C 1144 Geſch.
h

Kirchl. Nachricht.

Dom Getraut:
D. Schriftſetzer Guſt.
Lindner und Frau
Charl. geb. Müller.
Der Modelltiſchler
Helmut Neef u. Frau
Martha geb. Jngber.
Beerdigt: D. Rentn.
Martin Litſchke.

Stadt. Getauft:
Eliſabeth, Martin u.
Gerhard, Kinder des
Arbeit. Schliephak.
Ruth, Tochter des
Bankbeamten Voll-
rath. Getraut; Der
Ingenieur K. Ahrenz
mit Frau E. geb.
Weidemann. Der
Laborant K. Hoppe
mit Frau J. geb.
Goldacker.

J Jahresſteuer rd.

Suche für ſofort
Lehrling

ür mein Gemiſchtw.
zeſchäft. Koſt und

Logis wird gewährt.
Wilh. Wollweber,

Clenze i. Hannov. s

Stadt u. Kurkapelle
Arendſee (Altm.)

Stelle für ſofort noch
2 Lehrlinge

ein. 8Ad. Kamieth,
ſtädt. Kapellmeiſter.

Haustochter

etwa 18, kräftig,
10 RM. Taſchengeld
ſchön. Zimm. (Einf.
Haus). Offert. unt
D 391 Geſch. S

Tüchtiger
Hausſchlächter

v. 22 Jahre, im
Schl., Wurſtm. ſowie
im Ladenverk. firm,
bisher im väterlichen
Geſchäft ſelbſtänd. ge-
arbeitet, auch mit
ſämtl. landwirtſchaftl.
Arbeiten vertr., ſucht
Stellung in Laden-

KRikkergur Kriegsdorf
Abgabe von guten

Karkoffeln
nur noch dieſe Woche

müd nach Hauſe,

Weiß er ſeiner Gaftin Dank,

a

u des Tages tolles Treiben
Fordert größte Rervenkraft,
Will man auf dem Poſten bleiben
Beaucht man das was Kräfte ſchafft

t tEih ſtrihzer Echwarzbiee vin,
Teint ſelbt mit in froher Runde,

Denn auch ihr wirds dienlich ſein.

Vertrieb: C. Schmidt, Unteraltenburg 10
Tel. 2369 Bernhard Oeltzſchner Obere
Burgſtraße 9, Tel. 2347.

Montag u. Donnerstag

Schlachtefest
W. Adrian. Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Heute Montag
Schlachtefeſt

Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5

Freiw. Feuerwehr

2. (Pion.) Komp.
Dienstag, den

9. d. M. 20 Uhr
bung

am Gerätehaus.
Der Brand meiſter

Auswärkige
Theater

Dienstag, 9. Mai
Stadttheater Halle

20 bis gegen 23
Fra Diavole.

Neues Theater Leipzig
19--22.45
Tannhäuſer.

Altes Theater Leipzig
20-2230
Wendelin

Kam

reizende Frauen,
Schlagermuſik.

Nur etliche Tage!
Harry Liedke, Fritz Kampers,

Luſtige Kafernenhofſze
ſchöne Pferde,

Publikums für

her ſich dieſen

Lichtſpielhaus Sonne

Wir verlängern einige Tage Lilſan
Harvey und Conradt Veidt in

S v GIchu. die Kaiserin
mit Mady Chriſtians, Heinz Rüh
mann, Friedel Schuſter u. a. m.
Lilian Harvey der Liebling des

letztenmal. Niemand verſäume da

folgreichen Tonfilm anzuſehen.

Anf 5.8
u. 8.10 Uh

lange Zeit zum

entzückenden er-

Der Film der

WJ

merſichtspiele
großen Darſteller!

Heidemann, Ery Bos, Julie Serda u. a. m.

liebe in Uniform
zenen, eine tolle Verwechſelungskomödie,

umrahmt von ſchmiſſiger
Dazu der große Luſtſpielſchlager

Das Mädel vom Zirkus
Sie lachen ſich ſchief!

Elektriſcher
Heilapparat

110 Volt, Fön, AEG.,
110 Volt, neuwertig.
verkauft
Oberaltenburg 36, I.

Verzweifelte Kranke

Hören

Nervenleiden,
Vorbeugen

Lähmungen,
und Verhüten derse

unseres billigen
Praktische Beweise!

Eintritt frei

Vortrag
von Fa. Dr. Neuhäusser am Diensfag, dem 9. Mai, in „Müllers

Hofel“, Merseburg, abends

Magen-,

Keine Medikamente!

Ganz neue, biütlige Wege!

Sie den

8*/ Unhr, über

Darm- und
lben.
Naturverfahrens

Nur für

Neue Wege zum gesunden Leben
Aus dem Iinhalt: Gründe des vorzeitigen Alterns, die Ursachen der
meisten Krankheiten, wie Rheumatismus, Gicht, Ischias, Hexenschust,

Herzbeschwerden.
Ueberraschende Erfolge

Keine Elekrizität!

Erwachsene!

Fiſchkonſervenfabriku.
Räucherei in Altona
fucht für Merſeburg
u. Umgeb. fleißigen

Vertreter
welch. beim Lebens-
mittelhandel gut ein
gef. iſt. Ang. erb. an

Philipp Beck,
Leipzig, Hotel Sedan

Fleißiges, ehrliches
Mädchen

welch. melken kann,
ſucht ſofort

Dörſtewitz Nr. 20.

Kleine Enkten
zu verkaufen.
Meuſchau 68 f.

Zuverläſſiges
Hausmädchen

zum 15. 5. 1933 geſ.
Ang. mit Zeugnis-
abſchriften u. Angabe
des Lohnes an

Hofkonditor
Sperling, Weimar.

Großer, braungrau
AiredaleZerrier
ca. 60 cm hoch, ent
laufen. Wiederbring.
erhält Belohnung.

Teichſtraße 29.

Giucke
mit Küken, weiße
Wyandotte, zu verk.

Ober-Beunag,Naumburger Str. 1.

6.35: Frühkonzert.
8.15:
9.40:
).45: Wetterdienſt,

9.55: Was die
geſchäft od. Verſand-
geſchäft. Off. unter
R 6822 Geſchſt. 8

Cheor.-Limouſ.
12/46 PS, etwa 46000
Kilom. gefahren,

200

Mark, gut erhalten,
für jeden Preis ab-
zugeben. Lebendes
Vieh, auch Briketts
als Zahlungsmittel
angenehm. Angebote
unt. R 6820 Geſchſt. 8

Geb. jung. Landwirt,
ev., 23 J. alt, 224 J.
anerkannte Lehrwirt
ſchaft, Kammerprüf.,
Deulakraft, Führer-
ſchein 1, 2, 3b, 1 J.
weit. Aubild., geſ.,
kräft., nat. geſ., gute
Zeugn. u. Referenz.,
ſucht bald. Stell. als

2. Beamter
od. direkt unt. Chef.
Beſch. Gehaltsanſpr.
Gefl. Zuſchr. an 8
Conr. Baumhöfener

z. Zt. Bielefeld,
Gütersloher Str. 40.

1600 RM.
an 1. Stelle auf Acker

Altenburg. Ge

des Bächkermeiſters
Klappenpach.

Teppich
wie neu, zu verkauf.
Zu erfragen Geſch.

100 ztr. stroh
zu verkaufen.

Weuſchau 68 c.

Braucdhst DC

7 J
JIohannizstr. 11

tauſt: Jnge, Tochter

geſucht Gefl. Off.
u. R 6797 Geſch. 8

Einheirat
Beteilig. oder ähnl
wünſcht Junggeſell

mit höherer Bildung
ſevgl., unabhängig,
mit Barvermög., in
beſten Jahren, mit
entſprechender Dame.
Zuſchriften erbeten

unter R 6815 an die
Geſchäftsſtelle. 8

Selbſtinſerat!
Frl., Ende 30, groß,
ſymp. Erſcheinung,
ſehr wirtſchaftl., kin
derlieb, mit kleinem
Barvermögen, ſucht
Lebensgefährten

Jn Frage kommen
n. Herrn beſſ. Kreiſe,
von ſtattl. Figur, m.
gut. Charaktereigen-
ſchaften. Offert. unt.
B Z 98013 Geſch. 8
e

Jnſerieren

leser des

veranstaltet von dem

gemeinsam mit dem
Merseburger Tageblatt

Für die
diesem Jahre einige beson

Measeums) umd dem

ſag dient der Besichtiquno

telingen oder
von Blsmarch m

in besten Aäusern

„Mersehburger Tagehlatt“

Norddeutschen Lloyd

mit modernen Gesellschaſtsomnibuss en,
tumneis, grobe Hatenrundfahrt durch die Hamburger Häfen.
Besichiqunq eines Ueberseedampfers.) Weiter ist die MNoöqlich
et gegeben, den wehberühmten Haqgenbeck- Tierp ar i

des Ah-Reichshanzlers Fürs
Jriedrichsruh aufzusuchen. Srst sPät geqger

Abend erſfoiqt die Rückfeahrt nach Hahte.

Die Jahrihosten inkl. Vmerkunſft und ersthiassiger Verptequno
Stadtrundfehrien, Hafenrundfahrten. Bestch-

ſqungen, rinkgeid usw. geſen ch cuf 78.10 RM.

die Grabstätte

9 wa h tie

W 2

horüveefahrt nan Hegoan

Eine Sonderreise für die

vom 17.-23. Juni 1933

Leser des Merseburger Tageblait werden wir in

2 preiswerte undSonderfahrten veranstalten, Die erste Tahrt soll über die Mord-
see gehen nach Helgoland der schönhen deutschen Telseninsel,
m Somhabend, dem 77. junl, abends, wird qestartet nach
Bremen, Der Sonntag dient zur Besſchtiqung der vielen Sehens-
würdiqheiten dieser Stadt und einer Rundfahrt durch die
premischen Häfen Am 10, geht es dann sehr früh weiter naoct
Bremerhaven zumCohumbus- Kai, zur Besichtiqunqgeines dergröß
ten deutschen Ueberseedampfer des Norddeutschen Lloyd M
schliebend dann mit dem schnellsten Nordseedampfer, den
Roland“, nach Helgolond, wo wir gegen Rittag eintreffei
Der Nachmittag und der nächste Tag denen der Besichtiqune
Helgolands (Inselrundfahrt, Besuc
queriums der Bioloqischen Anstalt, Besichtiqunq des Nordsee

Bade- und Strandleben, Srst am 21. geqer
mittag erfolgt die Rücktfahrt auf einem der beliebten Hapaq
Baderdampfer nach Hamburg. Der Abend und der nächste

Hamburqs, (Grobe Sicdtrundfahr
Besichtiqunq des S&lb-

ders

Ausführliche Prospeke sind erhältlich durch

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)
kt 24

e wwwwnx—cduah:,.l.,.K/AOBGASRI!VBG5AA-BBBBBUGGGòBBGBBfR!wecerrwMwGnbgsquahÄnorvèwwnnwan

h des gröbten deutscher

schöne

e
10.10: Schulfunk.

13.00: Nachrichten.

Anſchließend:
18.00: Jahrtauſend

6.30: Wiederholung
und der
Tagesſpruch.

8.35: Gymnaſtik für

10.10: Schulfunk:

11.15: Deutſcher
11.30: Für die

ſeine
Haushalt.

Anſchließend:
tungskonzert.

13.45:
14.00:
15.00:

15.30: Wetier- und

16.00: Uebertragung
konzertes Leipzig.

11.00: Werbenachrichten
ReichsPoſtreklame,
Schallplattenkonzert.

12.00: Mittagskonzert.

20.00: Joſeph Haydn:
22.05: Nachrichtendienſt.

.15: Funkgymnaſtik.

wichtigſten
Anſchließend

Die
Spiel für die Grundſchule.

Frau:
Verwendungsmöglichkeiten

RVundfunk.
Leipzig

Wellenlänge 389,6
6.15: Funkgymnaſtik.

Gymnaſtik für Hausfrauen.
Wirtſchaftsnachrichten

Waſſerſtandsmeldengen
Verkehrsfunk und Tagesprogramm.

Zeitung bringt.

der
verbunden

Deutſchen
mit

13.15: Ein Kammerkonzert.
Anſchließend Nachrichten.

15.00: Jugendſtunde.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.50: Wettervorausſage und

Wirtſchaftsnachrichten
Zeitangabe

deutſcher Dichtung.
18.20: Das neue deutſche Studentenrecht
18.45: Wir geben Auskunft.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation

Zu Schillers Todestag.

Anſchließend bis
konzert.

5.45: Wetterbericht

Die Jahreszeiten

24.00: Unterhaltungs

Königswusterhausen
Wellen änge 1635

für die Landwirtſchaf

des Wetterbericht:
Abendnachrichter

Frühkonzert

die Frau.
10.00: Neueſte Nachrichten.

Schildbürger. Ein

Seewetterbericht.
und
im

Der Spinat

12.00: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.
Gern gehörtes
(Schallplatten.)

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Jugendſtunde.

Unterhal-

Börſenberichte.
Briefe zwiſchen Schiller u. Goethe.

des Nachmittags
15.45:

17.00: Was muß die Fran von der Raſſen
kunde wiſſen?

17.25: Zeitfunk.
17.35: Hauskonzert.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Klaviermuſtik.
18.30: Politiſche Zeitungsſchan des Draht

loſen Dienſtes.
18.50: Wetterbericht und Kurzbericht des

Drahtloſen Dienſtes.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

Zu Schillers Todestag.
0.00: Orcheſterkonzert.
21.00: Der Hörer hat das Wort.
21.30: Uebertragung Stuttgart: Schwä

biſchallemanniſche Volkskunſt.
22.15: Wetter Tages und Sporinach

richten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Uebertrag. Hamburg: Frühlings

nacht. Leitung: Generalmuſtkdirektor
Joſé Eibenſchütz. Das Orcheſter des
Nord deutſchen Rundfunksbringt Gewinn

e
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